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wir selbst 1/2001, 72 S„ EUR 7,- 

u. a. mit folgenden Beiträgen: 
Henning Eichberg : Frieden und 
Solidarität; Ideen zu einem eu- 
ropäisch-arabischen Projekt - 
ConradWeiszhaupt: Wer den 
Haß sät... Gott schütze Ameri- 
ka - Rolf Stolz'. Nach dem Ter- 
ror ist vor dem Terror - Baldur 
Springmann: Menetekel - Win- 
fried Knorzer : Der stille Sieg des 
Kapitalismus und das Verstum- 
men des antikapitalistischen 
Protestes - Ulf Becker : Der 
Amerikaner in uns - Arne Schim- 
mer: Der Tanz der Spekulanten 
- Matthias Seegrün: Andre Gorz, 
die Neue Rechte und die Zukunft 
der Arbcitsgcscllschaf! und Per- 
spektiven einer Krise - Karim 
Most: Der bürgerliche National- 
bolschewismus in der Weimarer 
Republik 




Manfred 

Maurenbrecher 

gegengift 



Er schreibt Stücke, die uns Stichworte 
für unser eigenes Leben geben, er wirft 
Antworten auf. deren zuständige 
Fragen uns seil Jahren beschäftigen. 
Seine Kunst sperrt sich gegen 
''Sendeformate", setzt nicht auf 
schnelle Jokes und funktioniert nicht 
im Playback. Manfred Mauren- 
brecher hat andere Stärken: Er ist 
ungezähmt, spontan, voller Inten- 
sität. Emotionalistät und Authcn- 
zität. 

15 Lieder, Lichtscheibe (CD). 

EUR 15.- 




wir selbst 1/2000, 68 S„ EUR 5.- 

u. a. mit folgenden Beiträgen: 
Henning Eichberg: Baumzeit - 
ja danke! Grüner Protest und grü- 
nes Leben - Peter Bahn: Glaube. 
Reich. Widerstand. Zum 10. To- 
destag Friedrich Hielschers - Ul- 
rich Meinecke: tusk. der geschei- 
terte Jungenschaftcr? - Winfried 
Knorzer: Der Warmduscher und 
der Prol. Die Wiederkehr des 
verdrängten Männlichkeitsideals 
- Ellen Kositza: Skinheads: 
Körpcrkult. Arbeiterstolz und die 
Faszination des Archaischen - 
Arne Schimmer: Lichttaufc - Ulli 
Baumgarten: Neue Deutsche 
Musik - Christian Desruelles: 
Tim und Struppi im Reich der 
schwarzen Hemden - Siegmar 
Faust: Rechts abgcstcmpelt und 
links liegengclassen 



wir selbst 

m 

i 



Welche Mythen 
sind unsere 
Mythen? 




wir selbst 4/1999, 92 S„ EUR 5,- 

u. a. mit folgenden Beiträgen: 
Siegfried Buhlies: 20 Jahre wir 
selbst - Henning Eichberg: Opfer- 
mythen. Tätermythen. Über Volk 
und identitäre Bilder, besonders in 
Deutschland - Baldur Spring- 
mann: Neuer Deutscher Mythos 
- Hans-Jürgen Lange: Es war ein 
Ding, genannt der Gral - Theodor 
Lessing: Deutsches Heidentum - 
Ellen Kositza: Undine - Erik 
Lehnen: Christus und Mythos - 
Karl-Heinz Bieritz: Eine neue Re- 
ligion und ihre Götter. Kult-Mar- 
keting - Holger Schleip: Rechte 
für Menschen und andere Tiere. 
Über Rassismus. Spczics-ismus und 
Tierrcchts-Ideologie - Henning 
Eichberg: Wohin des Weges? 
Über eine Ncubc-stimmung der 
Kulturpolitik 




wir selbst 1/19%, 92 S„ F.UR5,- 

u. a. mit folgenden Beiträgen: 
Henning Eichberg: Der Unsinn 
der "Konservativen Revoluti- 
on". Über Ideengeschichte. Na- 
tionalismus und Habitus - Hans- 
Joachim von Leesen: Unter der 
schwarzen Bauemfahne. Markus 
J. Klein: Die romantische Kom- 
ponente. Zur Verbindlichkeit des 
Begriffs der "Konservativen Re- 
volution" - Paulus Buscher : 
konservative revolulion: "äugen 
geradeaus!" die achterbahn rück- 
wärts - Vorsicht an der 
bahnsteigkante - Paulus 
Buscher/Alexander Ebbinghaus : 
bericht eines Wandervogels: 
bcschreibung einer fahrt zurück 
- oder: todesmarsch über weimar 
hoch hinaus - Herbert Pitch: 
Ökologische Politik jenseits von 
rechts und links 



wir selbsl 



Markt 

Verlag S. Bublies - Bergstraße 1 1 . 56290 Schnellbach - 
Fax: 06746/73 0048 - E-Post: Siegfried. Bublies@t-online. de 

Vom Barette 




Vom Barette... 



Landsknechtslieder aus alter Zeit 
und aus der Zeit der 
Jugendbewegung 

Jörg von Frundsberg, Wir sind des 
Geyers schwarze Haufen. Die Bauern 
wollten freie sein. Weit laßt die 
Fahnen. Lag auf einer Trommel 
nackt. Strampedemi. Bauernaufstand. 
20 Lieder. Lichtscheibe (CD), 

EUR 15.00 



FmW; Bautwdt 




Friedrich Baunack 

Endlich frei 

Nun liegt eine weitere Lichtscheibc (CD) mit 
einer ungewöhnlichen Sammlung von Liedern 
vor. Alte Volkslieder. Lieder unserer grollen 
Dichter, solche der Jugendbewegung und 
einige aus eigener Feder. "Dies sind keine 
geleckten Studio-, sondern Momentauf- 
nahmen meiner Ahnungen, meiner Zweifel, 
meines Erbes, meines Glückes und meiner 
Liebe. Sie sollen nicht mehr sein als ein Hauch, 
ein Klang, ein Bild - plötzlich in einem 
auftauchend und längst verloren Geglaubtes 
heraufbeschwörend. Denn was immer verloren 
ging, geben wir trotzdem nie auf und 
versuchen, es über die Zeiten zu retten, die 
scheinbar so rettungslos sind.” 

20 Lieder. Lichtscheibe (CD) 

EUR 15.- 
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Jungenschaft Schwarzer 
Adler 

Gegenden Strom 
29 Lieder aus dem Widerstand der 
Bündischen Jugend gegen den 
Nationalsozialismus. Mit einem 
Bcgleilbuch mit Noten und Texten. 

2 Lichlscheiben (CD 's). EUR 2(1.00 



Soldatenlieder 

Fahrt wohl Kam'raden, lebet 
wohl 

Soldatenlieder der Wandervögel aus 
dein ersten Weltkrieg. Gesungen und 
gespielt von Soldaten und Reservisten 
der Deutschen Gildenschaft 
20 Lieder, Lichlscheibe (CD). 

EUR 15.30 



Unsre Sonne 
himmelwärts 

30 Fahrtenlieder 
ln die Sonne, die Feme hinaus. Aus 
den Hellen Birken, Auf vielen 
Straßen, Tanzen die Dohlen, Frei 
macht die Straßen, Kameraden, jagt 
die Pferde. Wenn hell die goldne 
Sonne lacht. Iley, wie vom der Fetzen 
lliegt, Winde wehn. Sonne leuchte 
mir ins Herz hinein. Silberne Fan- 
fare, Abends, wenn das Tageslicht 
verweht u.v.a. 

30 Lieder. Lichlscheibe (CD), 

EUR 15.30 



Die Birkler 

Nur der Himmel und der Wald 
Die Birkler, aus der bündischen Jugend 
kommend, singen mit eigenen 
mehrstimmigen Chorsätzen und 
virtuoser Instrumentalbegleitung 
Balladen. Minnelieder und Volkslieder. 
Ein eigenständiger, faszinierender Stil 
und eine wunderbare Reise durch die 
deutsche Volksliedgeschichte. 

21 Lieder. Lichlscheibe (CD). EUR 
14.85 



Singt Freunde 

Der Zugvogel singt Lieder aus 
dem Siberspring 
Ein bunter Querschnitt durch das 
musikalische Wirken dieses tradi- 
tionsreichen Jungenbundes. 

28 Lieder. Lichlscheibe (CD). 

EUR 16.40 



Lieder aus dem kleinen 
Rosengarten 

Die Lieder dieser CD sind 
entnommen aus "Der Kleine 
Rosengarten” von Hermann Löns/ 
Fritz Jöde 

22 Lieder. Lichlscheibe (CD), 

EUR 15.- 



über meiner heimat fruhllng 



SwantjeSwanhwit 

Sonnenreigen 

...und ich folgte freudig den Spuren 
meiner Ahnen in die rauschenden 
Wälder, an die kristallenen 
Quellen, auf den uralten Hellwegen 
hin zum Ring der Heiligen Steine... 
Naturreligiös und mythologisch 
inspirierte Lieder 
14 Lieder. CD. EUR 15.- 



Bündische Klassiker 

Über meiner Heimat Frühling 
62 Lieder der Bündischen und 
Schwarzzeltvölker. Die auf dieser 
CD zusammengefaßten Stücke sind 
in der Zeit von I960 bis in die 
siebziger Jahre aufgenommen 
worden. Die hier singenden 
Gruppen sind keine Chöre. Sind 
sind Gruppen von Jungen, die eine 
gute Zeit ihres Lebens miteinander 
leben und gern miteinander 
singen. Teilweise geradezu mit- 
reißende Gesangsleistungen. 

62 Lieder, Doppel-CD, EUR 11.45 



auf dar strafte nach knien 



Nerother Wandervogel 

Auf der Straße nach Kasan 
Der Orden der Wandalen im 
Nerother Wandervogel singt 27 
Lieder der Fahrt 

27 Lieder. Lichlscheibe (CD). 

EUR 16.30 
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Entweder 
wir sind ein 
revolutionäres 
Volk 
oder wir 




werden 
endgültig 
aufhören, ein 
freies Volk 
zu sein! 

Emst Niekisch 



2118 ©nFrl Holte Mrs oemommen, 

War tl>m fein «Serje fcf>r beFlomtnen. 

Wilhelm Busch 



Ich möchte wir selbst abonnieren 



o 

o 



wir se/Asf- Einzelheit tur 7,00 EUR 

wir seihst- Abo Hiermit abonniere ich die Zeitschrift wir selbst zum Preis von 7,00 Euro/Hcft zuzüglich 1,30 Euro Versandkosten. Schüler 
(mit entsprechender Bescheinigung) zahlen 4.00 Euro/Hcft. Studenten (mit enlspr. Bescheinigung) 5,50 Euro/Hcft zzgl. Versandkosten. Die 
Rechnung wird jeweils mit Lieferung des Heftes für jede Ausgabe gesondert gestellt. Sollte ich wir selbst nicht mehr lesen wollen, kann ich 
jederzeit (schriftlich) mit sofortiger Wirkung kündigen. 



o 

o 

o 

o 



wir se/ftM- Förderabo für 52.00 EUR 
wir selbst - Förderabo für 102.00 EUR 
wir .seihst - Förderabo für EUR 

wir ,v«76.vr- Freundeskreis: ich möchte wir selbst weiterverbreiten 

und bestelle von dieser Ausgabe 10 Hefte zum Preis von 8 Heften 56.00 EUR 



Gewünschte Zahlungsweisc: 

( i gegen Rechnung 

per Bankeinzug (nur in Deutschland möglich) 

Geldinstitut: 

Kontonummer: 

Bankleitzahl: 

Meine Adresse: 

Name: 

Straße: 

PLZ, Ort: 

Tel.: 

E-Post: 

Datum, Unterschrift: 



Vertrauensgarantie: 

Mir ist bekannt, daß ich innerhalb einer 
Woche (Poststempel entscheidet) schrift- 
lich widerrufen kann. Die Abobestellung ist 
nur gültig, wenn diese Vertrauensgarantie 
ebenfalls unterschrieben wird. 

Datum, Unterschrift: 



Bitte einsenden an: 

wir selbst, Bergstraße 1 I, 56290 
Schnellbach 

oder per FAX unter: 06746-73 0048 
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Wir bitten unsere Leser um aktive Teilnahme an unserem Zeilschriftenprojekt. 
Senden Sie uns Artikel, Leserbriefe, Fotos und Infonnationen über Veran- 
staltungen! Fördern Sie unsere Arbeit durch ein Förderabo oder unterstützen 
Sie unsere Arbeit im wir seihst - Freundeskreis (siehe Seite 4). 
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Schubladen 



L ch liebe mein Land, seine Kultur, seine Landschaft, seine Ge- 
schichte und kämpfe für seine Zukunft 
also bin ich ein Nationaler 




ich lerne unterwegs andere Länder und Menschen kennen, ihre 
Sprache, Kultur und Mentalität, achte und ehre sie und reiche 
ihnen zur Freundschaft die Hand 
also bin ich ein Weltbürger 

ich will, daß in der Gruppe alles allen gehört, daß alles geteilt wird 
und daß materieller Besitz und Schulnoten keine Rolle mehr spie- 
len 

also bin ich ein Kommunist 

ich trete dafür ein, daß jeder seine Überzeugung frei sagen kann 
und verabscheue jegliche Gutmenschen-Meinungsdiktatur, 
Scheuklappen, Vorurteile und Hexenjagden 
also bin ich ein Liberaler 

ich will, daß das Volk die wesentlichen Fragen selbst entscheidet 
und frei seine Vertreter wählen kann 
also bin ich ein Demokrat 

ich will eine gesunde Natur, einen zukunftsweisenden Umgang 
mit unserer Umwelt, eine starke Landwirtschaft und die Abschal- 
tung der Atomkraftwerke 
also bin ich ein Grüner 

ich will, daß Arbeiter gerecht bezahlt, als Menschen und nicht als 
Nummern behandelt und nicht zur Bereicherung von Großkonzer- 
nen und Aktionären ausgenutzt werden 
also bin ich ein Roter 

ich bin für ein friedliches Zusammenleben aller Völker und gegen 
jegliche Art von Gewalt 
also bin ich ein Pazifist 

ich bin der Überzeugung, daß jeder Staat das Recht und die Pflicht 
hat, sich nach innen und außen verteidigen zu können und zu 
diesem Zweck Polizei und Armee unterhalten muß 
also bin ich ein Militarist 

ich glaube nicht an Jesus Christus, an einen strafenden Gott, an 
die Auferstehung, an den Himmel und an die Hölle 
also bin ich ein Atheist 

ich glaube an eine höhere Ordnung in den Dingen, an die ewigen 
Naturgesetze und an den Auftrag der Menschen, im Leben Sinn- 
volles zu tun 
also bin ich gläubig 

ich trete für zeitlose Werte ein, die es zu wahren und zu leben gilt, 
und die in jeder menschlichen Gemeinschaft für ein friedliches 
Zusammenleben nötig sind 
also bin ich ein Konservativer 

ich will das erstarrte bürgerliche Denken und den Kleingeist über- 
winden, um Änderungen herbeizuführen, die vielleicht unbequem, 
aber notwendig sind 
also bin ich revolutionär 

rede mit mir 

aber verurteile nicht, es wäre zwecklos, 

denn ich werde nicht in der Schublade bleiben, in die du mich 
versuchst hineinzustecken 

Egi 







Sloterdijks Signale 

Thesen und Texte 
zum Paradigmenwechsel 
der Moderne 

Lothar Penz 



lix darf wieder ahne fremde 
inleitung sich des Verstandes In 
Deutschland bedient werden 




Der Liehe Macht, Gusto Gräser, 1 898/99 



M it dem Leitwort „Sloterdijks Signale“ verbinde ich eine Erwartung, daß mit seiner 
fast schon alexandrinisch zu nennenden Tat (Die kritische Theorie ist tot!) der 
gordische Knoten intellektueller Fesselung des Geistes durch eine linksliberale 
Tugenddiktatur in Deutschland einem Ende entgegengeht. Die Verfassung der Bundesre- 
publik kennt keine Zensur der Medien. In den öffentlichen Medien als eine - demokratisch 
nicht legitimierte - vierte Gewalt aber saßen und sitzen mehrheitlich jene Zensoren einer 
linksliberalen Verfassungswirklichkeit, welche den Urnerziehungsgedanken der Besatzungs- 
mächte zu einer Jakobinischen „political correctness" Einbahnstraße des ideologischen 
Denkens umfunktioniert haben. Dieses inzwischen zu Ritualen erstarrte Denken wird zudem 
noch von einer aus dem geschichtlichen Prozeß abgehobenen Schuldzuweisung getragen, 
welche die Stimmen unseres Volkes zum Schweigen verurteilt hat. Diese Rituale verlieren mit 
dem Heranwachsen neuer Generationen ihre Wirkungsmacht, ln diesem neuen Klima wer- 
den nun Fragen gestellt, die sich um Denkverbote und Tabus kaum noch kümmern. Es sind 
existentielle Fragen der Suche nach Orientierung, die sich mit den ritualisierten Thesen aus 
der Einbahnstraße des rationalistischen Komplexes „Kritische Theorie“ nur noch bedingt 
beantworten lassen. Jene neue Situation hat Antje Vollmer in der FAZ vom 27. September 
1 999 unter dem Titel „Ritter der Übermoral“ treffend charakterisiert. Insofern sei von vorn- 
herein klargestellt, daß Sloterdijk „nur“ den Hut in den Ring geworfen hat, in dem vermutlich 
der Diskurs um die Beantwortung jener Fragen beginnen wird, den der von der Natur abge- 
hobene - von Friedrich Nietzsche prognostizierte - Zivilisationsnihilismus uns aufzwingt. In 
diesem Zusammenhang sei ferner klargestellt, daß die Aussagen der sogenannten „Kriti- 
schen Theorie“ insbesondere in der „Dialektik der Aufklärung“ von Horkheimer und Adorno 
hierbei vermutlich eine hegelsche Aufklärungsqualität annehmen werden, weil die List der 



ln diesem neuen Klima werden nun 
F ragen gestellt, die sich um Denk- 
verbotc und Tabus kaum noch 
kümmern. Es sind existentielle Fragen 
der Suche nach Orientierung, die sich 
mit den ritualisierten Thesen aus der 
Einbahnstraße des rationalistischen 
Komplexes „Kritische Theorie“ nur 
noch bedingt beantworten lassen. 
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Vernunft eine dialektische Umkehrung ihrer Erkenntnisse geradezu verbietet. Sollten wir in 
diesem Sinne unser Recht auf die Mitgestaltung des öffentlichen Diskurses zurückgewin- 
nen, so würde sich auch unser Anliegen von 1968 in der Auseinandersetzung mit den 
neomarxistischen Thesen eines Herbert Marcuse aus dem Schattenreich linksliberaler Be- 
leuchtungstechnik herausbewegen. Der abgehobenen Sozialutopie, erneut geschöpft aus 
der idealistischen „Zweiten Dimension" Marcuses, stellten wir damals unter dem Leitwort 
„Die Revolution ist anders" jene „Zweite Dimension“ entgegen, die naturalistisch von der 
Konrad Lorenz Schule vorgezeichnet, einen Dritten Weg der Versöhnung mit der Natur in 
uns und um uns forderte. Dieser, aus der Logik des hegelschen Systems - von Karl Marx in 
seiner Kritik an diesem System gewonnene Einsicht - folgten wir. Als Gegner der „Neuen 
Linken" erhielten wir die Bezeichnung „Neue Rechte", um mit Hilfe des vom linksliberalen 
Systems in der Öffentlichkeit durchgesetzten Pawlowschen Reflexes zunächst in der nicht 
bedenkenswerte Ablage „Rechts“ zu landen. Der Fehlinterpretationen unseres Anliegen 
waren damit bis heute Tür und Tor geöffnet. 



Teil I: Die Humanismuskritik 



Der ideologische Humanismus 
erschien deshalb mit einem Januskopf 
in der europäischen Geschichte, 
dessen Rückseite dem ideologischen 
Gegner eine nie gekannte Bestialität 
nusscrztc 




Steine und Gebeine, Rudolf Schlichter 



ln seinem Elmauer Vortrag „Regeln für den Menschenpark" thematisiert Sloterdijk zu- 
nächst anhand des heideggerschen Humanismusbriefes das offensichtliche Scheitern des 
Humanismus-Gedankens im Zwanzigsten Jahrhundert. 

Als es für Heidegger nach dem Kriege erkennbar wurde, daß der Nationalsozialismus in 
seinem intellektuellen Kem das deutsche Volk nicht als „I lirte des Seins“ verstanden hatte, 
schrieb er, der anfangs Hitler bejahte, den berühmten Humanismusbrief, 
ln diesem kritisiert er einen Humanismus, der in vielen ideologischen Gestalten des Zwan- 
zigsten Jahrhunderts sich von einer wahmehmenden Scinserfahrung abgewendet hat. 

Es waren Humanismus-Konzeptionen, die von Feindbildern des sogenannten Bösen getra- 
gen wurden und sieh wegen ihres bornierten Charakters zwangsläufig gegen die menschli- 
che Innenwelt richten mußten. 

Der ideologische Humanismus erschien deshalb mit einem Januskopf in der europäischen 
Geschichte, dessen Rückseite den ideologischen Gegner einer nie gekannten Bestialität 
aussetzte. 

Da der rationalistische Geist der aufklärerischen Moderne sich offensichtlich gegen die 
integrierenden Kräfte der menschlichen Natur richtet, zerfließt die Gesellschaft im Banne 
dieser vom menschlichen Wesen abgehobenen „Kultur" zu immer neuen ideologischen 
Extremismen. Das, was sie zu bekämpfen vorgibt, erzeugt sie in unabläßlichcr Weise. Das ist 
der Widerspruch der aufklärerischen Moderne! 

Sloterdijk übernimmt deshalb die Humanismuskritik Heideggers, was ihn letztlich als Dis- 
sidenten des rationalistischen Zeitgeistes, insbesondere der „Kritischen Theorie" ausweist. 

Das löste den Angriff des linksliberalcn Lagers aus, den Sloterdijk mit der These beant- 
wortete: „Die Kritische Theorie ist tot!" 

Was heißt das für uns heute? Kommunismus, Faschismus. Amerikanismus in der Gestalt 
eines Jakobinischen Liberalismus verkörpern hiernach jeweils ein ideologisches Menschen- 
bild, welches einem Januskopf gleicht. 

Die Militanz dieser Humanismen gewährt brüderliche Menschlichkeit dem ideologisch 
Unterworfenen, dem Mitläuferund vor allem dem Kollaborateur. 

Verfolgung und Ausgrenzung wird dem zuteil, der sich der ideologischen Gleichschaltung 
widersetzt. 



Die Militanz dieser Humanismen 
gewährt brüderliche Menschlichkeit 
dem ideologisch Unterworfenen, dem 
Mitläufer und vor allein 
dem Kollaborateur. 
Verfolgung und Ausgrenzung w irdem 
zutei I. der sich der ideologischen 
Gleichschaltung widersetzi. 



Nach Sloterdijk sind die Enthemmungspraktiken recht unterschiedlich. Sie reichen von 
der subtilen Praxis des Psychoterrors verbunden mit gesellschaftlicher Ausgrenzung gegen 
Andersdenkende bis hin zur physischen Vemichtungspraxis im Kommunismus und Fa- 
schismus, denen ganze soziale Schichten und Völker zum Opfer gefallen sind. 

Die Enthemmungsschwelle gegenüber der Bestialität hat sich im Faschismus und Kommu- 
nismus als besonders niedrig erwiesen. 

Es fallt auf. daß alle diese Humanismen mit ideologischen Totalitätsansprüchen hinsicht- 
lich dessen, was der Mensch sein soll, gepaart waren oder sind. Ein typisch europäischer 
Wesenszug intellektueller Herrschaftsansprüche, wie er in der Folge der Aufklärung mit der 
Französischen Revolution im Jakobinismus zum politischen Durchbruch kam. 

Damit wird unsere Aufmerksamkeit unwillkürlich auf unser herrschendes System gelenkt, 
das auf dem rationalistischen Fundament der Aufklärung faktisch erneut versucht, eine 
ideologische Humanität als System rationaler Gesellschaftlichkeit ohne sittliche 
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Gemeinschaftsbindungen durchzusetzen. 

Mit der intellektuellen Machtstellung der „Frankftirter Schule" hatte sich dieses Vorhaben 
im Verlauf der Bonner Republik konkr etisiert. Max Horkheimer, Theodor W. Adorno und 
nicht zuletzt Jürgen Habermas als Repräsentanten dieser Schule, die unter der Bezeichnung 
..Kritische Theorie" zum Inbegriff einer „Volkspädagogischen Anstalt" des Umerziehungs- 
gedankens der Besatzungszeit wurde, stiegen zu Staatsphilosophen auf. Erst vor kurzem 
hat Roland Koch als CDU-Ministerpräsident von Hessen Jürgen I labermas in diesem Sinne 
ausgezeichnet. 




Die Macht am Rhein: Theodor W, Adorno, Jürgen Habermas, Max Horkheimer 



Eine einheitliche „Kritische Theorie“ 
gab es nicht. Daß Theodor W Adorno. 
Jürgen Habermas und Max 
Horkheimer gleichwohl als mächtiges 
Triumvirat galten, verdankt sich den 
Projektionen der Öffentlichkeit - und 
dein strategischen Geschick der drei. 



Viele Vertreter in Politik und Medien sind vom Inhalt der aus dem Marxismus hervorge- 
gangenen Gesellschaftskritik dieser Schule geprägt worden. Sie werden immer dann auffäl- 
lig, wenn sie ihre politologische Argumentation im Sinne dieser „Kritischen Theorie“ mit 
Jakobinischen Totalitätsansprüchen doktrinär verbreiten. Im Wesentlichen werden diese 
vom Mythos getragen, daß das sittliche Beziehungsgeflecht des Volkes - insbesondere des 
deutschen - die vcrhaltenspsychologischc Antriebskraft bestialischer Entgleisungen ge- 
genüber anderen Völkern war und ist. Dieser ihr innewohnender Mythos wird im Lager der 
„Kritischen Theorie“ immer dann als Fahne hochgehalten, wenn Zweifel diesem zuteil wer- 
den. 

Auffällig ist ferner, daß es oft Söhne von Vätern sind, die im Nationalsozialismus dem NS- 
Jakobinisinus huldigten, um nun in dialektisch umgekehrter Weise - stellvertretend für die 
individuelle Schuld der Vätergeneration - das vom Hitlerismus verratene eigene Volk auf die 
Anklagebank zu setzen. 



Im Historikerstreit, wo Nolte den Nachweis der dialektischen Identität von Kommunismus 
und Faschismus erbrachte, war Habermas der Wortführer, welcher die totalitäre Gesellschaft 
der sogenannten „NS-Völksgemeinschaft“ als negatives Gegenüber der kommunistischen 
Klassengesellschaft aufs heftigste bestritt. 

Der Jakobinische Instinkt, der Hitler bewog, die revolutionären Elemente des Marxismus 
einer totalen Herrschaft der Klasse die der Rasse gegenüberzustellen, hat ihn in die Reihe 
linker Revolutionäre gestellt. Sein Hinweis, daß er mit der roten Fahne der NS-Bewegung 
den Sozialrevolutionären Impuls der europäischen Massen „nur“ die richtige Richtung wei- 
sen wolle, ist verbrieft. 

Der Nationalsozialismus war die deutsche Variante der französischen Revolution, mit der 
die sogenannte „Volksgemeinschaft“ jene „levee en masse“ war, die gleichgeschaltet nach 
dem Bilde des Soldaten sich in Bewegung setzen ließ. 

Diese totalitäre Identität ist soweit gegangen, daß sogar Roland Freister als späterer 
Reichsanwalt in Moskau bei den Schauprozessen Wyschinskijs gegen die Trotzkisten und 
die Generäle der Roten Armee in die Lehre gegangen war. Roland Freislers Auftritt im Volks- 



Dcr Jakobinische Instinkt, der Hitler 
bewog, die revolutionären Elemente 
des Marxismus einer totalen Herr- 
schaft der Klasse die der Rasse 
gegenüberzustellen, hat ihn in die 
Reihe linker Revolutionäre gestellt. 
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Dialektik 
der Aufklärung 

.st. 



$ 

"Wir hegen keinen /.weilet (...), daß die Freiheit in 
der Gesellschaft Vom iwfkhlrettdcn 
Denken unabtrennbar ist. " 
Mi Horkheimei I. Adorno 



So werden wir aufgctbrderl. unser Denken und 
unsere Argumentation radikal auf eine Zukunft 
(Utszurichtcn. die mit Jakobinischen Humanismen 
aufgrund der Erfahrungen im zwanzigsten Jnhrhun- 
derts nichts mehr am Hut hat. 

Es sind jetzt Orientierungen gefragt, die uns die 
Kraft geben, den Satgdcckcl reiner 
Gesellschaftlichkeit aufzubrcchen! 



gerichtshof bei der Veruneilung der Widerstandskämpfer des 20. Juli hat diese 
Identität nur allzu deutlich werden lassen. 

Als Goldhagen "entdeckte", daß der dem Deutschen Wesen angeblich im- 
manente Antisemitismus auf einem genetischen Defekt beruhe, war cs wieder- 
um Habermas, der die Laudatio sprach. 

Wie schon Horkheimer und Adorno in ihrer ..Dialektik der Aufklärung" dar- 
auf hingewiesen haben, wird jedes rational-aufklärerisches System letztlich 
immer von einem Mythos getragen. Wir haben es also auch hier mit der dialek- 
tischen Kehrseite des rosenbergschen „Mythos des zwanzigsten Jahrhun- 
derts" zu tun, wo auf das Jakobinische NS-Feindbild - „Die Juden sind als Volk 
das schlechthin Böse auf der Welt" - die Retourkutsche gegen uns gefolgt ist: 
„Wir Deutschen sind als Volk das schlechthin Böse auf der Welt“. 

Von dieser pervertierten Läuterung lebt dieses ganze rationalistische Er- 
ziehungsdiktat. das in seinen konkreten gesellschaftspolitischen Auswirkun- 
gen auf uns den psychogenen Volkstod bedeutet! 

Infolgedessen muß nach Maßgabe der „Kritischen Theorie" das von seinen 
sittlichen Gemeinschaftsbindungen „befreite" Individuum mit Mediengewalt 
in einer massengcsellschaftlichen Gefangenschaft gehalten werden. 

Seine übcrindividuelle Wirklichkeit wird durch Denkverbote und Tabus aus- 
geblendet. Es sei denn, wir werden als „Volk der Täter" zur Kasse gebeten. 

Den Werieverfall der Moderne durch das .Zweck- Mittel-Denken" des eindi- 
mensionalen Menschen in dieser Gesellschaft hat auch Habermas erkannt. 

Sein Rezept dagegen heißt „Kommunikatives Handeln“ mit dein Bcziehungs- 
geflecht der Sprache. Diese rationalistische Therapie ist angesichts der Tatsa- 
che gescheitert, daß die Sprache eines Kulturvolkes sich nicht auf den kommu- 
nikativen Verkehr von Individuen beschränken läßt, wenn sie Werte erlebbar 
und lebendig machen soll. Im Gegenteil, der Kulturinhalt der Sprache stirbt auf 
diese Weise, da er auf die Ebene rein kommunikativen Handelns gedrückt wird. 
Mit diesem Vorhaben des kommunikativen Handelns entsittlichter Individuen 
offenbart sich erneut auf subtile Weise der Januskopf des von Heidegger ent- 
larvten Humanisniusgedankens unter den Herrschaftsbedingungen eines dok- 
trinären Rationalismus. Die Gegner dieser Gesellschaftsdoktrin werden mit öf- 
fentlicher Mcdiengcwalt und den üblichen Ketzerbezeichnungen in das Reich 
des „Bösen" ausgegrenzt. Insofern ist Sloterdijks Ausruf „Die Kritische Theo- 
rie ist tot“ tatsächlich ein Wendepunkt: Diesmal gelang der übliche 
habcrmas'sche Versuch, jemanden in die faschistische Ecke zu drängen, näm- 
lich nicht. Das ist neu, ja man möchte fast schon sagen, revolutionär. Denn der 
sich zurZeit vollziehende Generationenwechsel läßt keine Gcscllschaftsdoktrin 
auf einem mythisch begründeten Schuldgefiihl - wie es die 68er in sich tragen, 
mehr zu. 

So werden wir angesichts dieser Entwicklung aufgefordert, unser Denken 
und unsere Argumentation radikal auf eine Zukunft auszurichten, die mit 
Jakobinischen Humanismen aufgrund der Erfahrungen im Zwanzigsten Jahr- 
hunderts nichts mehr am Hut hat. 

Es sind jetzt Orientierungen gefragt, die uns die Kraft geben, den Sargdeckel 
reiner Gesellschaftlichkeit aufzubrechen! Als oppositionelle Minifraktion der 
68er w ar unser erster Versuch in dieser Hinsicht gescheitert! 

Die damalige Zeit unter dem Eindruck des verlorenen Krieges und des Ver- 
rats der Nationalsozialisten an der Völkerwelt - einschließlich des am eigenen 
Volk - ließ noch keine Gedanken an eine deutsche Zukunft aufkommen! Aber 
auch der reaktionäre Rückgriff auf den ebenso gescheiterten Marxismus mit 
seiner inzwischen in der DDR erfahrbaren Zwangskollektivierung des Indivi- 
duums, wurde allgemein nicht mehr als Alternative begriffen! 

Besonders der Neomarxismus Herbert Marcuses erschien uns - im Gegen- 
satz zum konkreten Denken von Karl Marx - mit seiner .Zweiten Dimension“ als 
ein Rückgriff auf jene Transzendenz des abstrakten-idealistischen Denkens zu 
sein, mit der eine „Objektive Wahrheit“ das humanistische Doppelgesicht in 
der Gesellschaft wieder entstehen läßt. 

Dieser idealistisch-materialistischen „Zweiten Dimension“ begann damals 
das entstehende Welt- und Menschenbild der evolutionären Wissenschaften 
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zu widersprechen. 

Sein Credo hieß schon 1 968: „Nicht die abstrakt abgehobene „Zweite Dimension" speku- 
lativen Denkens kann die Widersprüche des von technokratischen Sachzwängen beherrsch- 
ten Gesellschaftsleben in der Zivilisation überwinden, sondern nur die auf g ehoben e „Zwei- Humane Solidarität wird nicht von 
te Dimension“ der Naturverfassung des Menschen als realer Hauptnenner staatlich-gesell- oben durch ein abstraktes Sozial- 
schaftlichen Lebens! konzept der technokratischen 

Das hieß für uns, humane Solidarität wird nicht von oben durch ein abstraktes Sozial- Gesellschaft erzeugt, sondern von 
konzept der technokratischen Gesellschaft erzeugt, sondern von unten durch die Freiheit unten durch die Freiheit sittlicher 
sittlicher Kräfte naturwüchsiger Lebensgemeinschaften. Krättc naturwüchsiger Lchensgeincin- 

Diesen volksherrschaftlichen, also demokratischen Kern staatlich-gesellschaftlichen Le- »duften, 
bens, suchten wir als damalige ethnisch-ökologische Solidaristen gegen die ideologische 
Wiederholung transzendierter „Objektiver Wahrheiten“ durchzusetzen. 



Protagonisten Jakobinischer Humanismen im 20. Jahrhundert: Lenin. Stalin. Hitler. Mao. Roosevelt. 
...und ihre Opfer... 




Nicht nur folge des Bürgerkrieges und der bolschewistischen Agrar- 
politik: An der Wolga verrecken zwischen 1921 und 1922 rund 
fünf Millionen Menschen, an vorderster Stelle die Kinder. 



"Volksfeinde"! Das Bild zeigt die Er- 
schießung eines reichen Bauern, weil 
er "Bauern ausgebcutet" haben soll. 



Hitler 



Auschwitz 



... Dresden, Februar 1945. 
zwischen 65.000 und 200.000 Tote 



Churchill. Roosevelt. Stalin: 
Roosevelt verantwortlich für. 



... Hiroshima 
250.000 Tote 








Jungsozialislen protestieren gegen den 
Hinmarsch in Prag 



Die kulturelle Moderne nimmt heu« 
ebenso nur einen extremistischen 
Standpunkt ein. wo eine affirmative 
Dialektik die Aufhebung extremisti- 
scher Gegensätze längst als existenzi- 
elle Aufgabe der Demokratie 
begriffen hätte 



Warum? Weil nachweisbar seit der Französischen Revolution immer wieder ideologische 
Herrschaftskonstrukte auf diese Weise Europa nach den Religionskriegen erneut eine bluti- 
ge Geschichte beschert haben. 

Wir brauchen deshalb in Europa einen fundamentalen Neuanfang! Das war und ist unser 
Anliegen! Doch als damaliges Gegenüber zur Neuen Linken erhielten wir von den Apologe- 
ten des linksliberalen System den Namen "Neue Rechte". Und das. obwohl wir das soge- 
nannte „Rechte Denken“ nicht mehr als dialektischen Gegensatz zum strukturbildenden 
„Linken Denken" begriffen hatten, sondern als überparteiliche-integrierende Querschnitts- 
ftinktion im Sinne eines Hauptnenners von Staat und Gesellschaft. Doch die Kräfte der 
aufklärerischen Restauration im geteilten Deutschland hatten mit einem Neuanfang nichts 
am Hut. Der geistige Boden fiir die Extremkonzepte der Aufklärung in Gestalt ideologischer 
Humanismen blieb erhalten, obwohl das Scheitern des Faschismus sich vollzogen hatte und 
auch das des Kommunismus seit dem Prager Frühling sich bereits ankündigte. 

Dennoch erlagen wir zunächst der medialen Übennacht restaurativer Kräfte. Noch heute 
werden wir von einer Politologenschaft im Sinne der totalitären Gesinnung der „Kritischen 
Theorie" zum verfemten Kreis der sogenannten „Neuen Rechten" gezählt, nur weil wir am 
Volk als staatlichem Fundament und demokratischen Souverän in Gestalt der Nation festhal- 
tcn. 

ln diesem Zusammenhang sei noch einmal an die Hamburger Tagung im Haus Rissen des 
Jahres 1997 erinnert, wo eine inquisitorische Politologenschaft nach den Maßstäben der 
gegen unsere Verfassung gerichteten Menschenbild-Amputation gemäß dem umgekehrten 
Nazi-Motto „Du bist alles, Dein Volk ist nichts“ die sogenannte „Neue Rechte“ vermessen 
wollte. Eingangs sprach hierfür Gessenharter - seines Zeichens Politologie-Professor an der 
Universität der Bundeswehr in Hamburg - der sogenannten „Neuen Rechten die Verfassungs- 
konformität ab. Denn - so Gessenharter - sie würde die kollektive Seite des Menschen höher 
bewerten als seine individuelle. Obwohl im Grundgesetz vom Gattungsbegriff des Men- 
schen die Rede ist, sucht Gessenharter die menschliche Doppelnatur als „zoon politicon", 
also als Einzel- und Gemeinschaftswesen in Jakobinischer Manier zu verneinen, obwohl in 
unserer Verfassung das Völkerrecht allen Rechten und Gesetzen zugrunde liegt. So interpre- 
tiert er in einem entsprechenden Beitrag für das Hamburger Abendblatt den „verfassungs- 
konformen Menschen" als ein von seinen sittlichen Gemeinschaftsbindungen „befreites" 
Individuum. 

Warum an der Universität der Bundeswehr dieser (nicht verfassungskonforme) Unsinn 
toleriert wird, bleibt unerklärlich, da doch die Soldaten der Bundeswehr ihren Eid auf die 
Bundesrepublik, verbunden mit dem sittlichen Auftrag, die Freiheit und das Recht des deut- 
schen Volkes tapfer zu verteidigen, ablegen. 




Dieser Widerspruch lenkt unsere Aufmerksamkeit auf den dialektischen Denkzwang jener 
Intellektuellen, die der angewandten Aulklärung (Dahrendorf) verfallen sind. 

Die herrschende negative Dialektik - von den Nationalsozialisten bis zu einer manichäischcn 
Weitsicht instrumentalisiert - kann extreme Gegensätze nicht aufhebenm, sondern nur um- 
kehren. So nimmt die kulturelle Moderne heute ebenso nur einen extremisti- 
schen Standpunkt ein, wo eine affirmative Dialektik die Aufhebung extremisti- 
scher Gegensätze längst als existenzielle Aufgabe der Demokratie begriffen 
hätte. Aber das wäre eine "Aufhebende Moderne". 



Aufklärung und Revolution haben in 
diesem Prozeß „Himmel und I löllc“ 
gleichzeitig ins irdische 
Diesseits gehört 



Für uns entsteht nun die Frage, wie es kommt, daß der Begriff des Humanis- 
mus in der europäischen Geschichte immer wieder einem ideologischen Tota- 
litarismus zum Ofer gefallen ist. um für die Ausgegrenzten zur Geißel zu wer- 
den. 

Höhepunkt dieser extremen Entwicklung dürfte die Französische Revoluti- 
on sein, welche die abgehobene Herrschaft des christlichen Adels und Klerus 
durch die Herrschaft der ebenso abgehobenen rationalen Vernunft säkulari- 
siert hat. Aufklärung und Revolution haben in diesem Prozeß quasi „Himmel 
und Hölle" gleichzeitig ins irdische Diesseits geholt. Aus dem „vor Gott sind alle Menschen 
- als Ebenbild - gleich" entstand die Idee der irdischen Gleichheit der Menschen nun nicht 
als göttliche Offenbarung, sondern als Einsicht der rationalen „Vernunft“ des aufgeklärten 
Menschen. Diese Einsicht kulminierte in den Thesen der Französischen Revolution: „Frei- 
heit. Gleichheit, Brüderlichkeit oder der Tod"! 

Man konnte dies seinerzeit an den Pariser Hauswänden lesen, was Diderot veraniaßte zu 
ergänzen: „Das ist die Brüderlichkeit von Kain und Abel"! 
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Wie wir wissen, setzte diese These als Denk- und Handlungsmechanismus gegenüber 
Freund und Feind eine Schreckensherrschaft in Gang, mit der das im ideologischen Sinne 
nicht Gleiche zum Todfeind erklärt wurde. Erst die AulTiebung in die napoleonische Militär- 
diktatur setzte der Schreckensherrschaft im Zeichen der rationalen Vernunft und der Guillo- 
tine in Frankreich ein Ende. 



Betrachtet man mit Abstand die europäische Geschichte, so war jene Seite der Bestialität 
des europäischen Menschen innerhalb dieser wahrscheinlich deshalb immer wieder beson- 
ders auffällig, weil sowohl mit dem christlichen Menschenbild - der Mensch als Ebenbild 
Gottes - als auch mit dem humanistischen Selbstverständnis - der Mensch ist das Maß aller 
Dinge -er sich als Sonderwesen jenseits irdischer Bedingungen verstand. Der über diesen 
Bedingungen schwebende Geist erschloß sich in dieser „Zweiten Dimension“ europäischen 
Lebens immer wieder auf idealistischem Wege neue Reiche, die nicht von dieser Welt waren. 
In dieser idealistischen Gefangenschaft sank alles, was nicht in dieser, .Zweiten Dimension“ 
geistig angesiedelt war, zum irdisch verfügbaren Material herab. 

Die christlichen Conquistadoren kannten keine Skrupel, die Hochkulturen der Inkas und 
Azteken durch den Massenmord an ihren Menschen zu vernichten. Karl des Großen Emp- 
finden für Menschen anderen Glaubens wurde in der Hinrichtung heidnischer Sachsen zum 
ersten geschichtlichen Beispiel der Grenzen christlicher Nächstenliebe in Europa. Die Fort- 
setzung dieser Entwicklung über die Spanische Inquisition, die Reformationszeit, die Bau- 
ernkriege bis zum Dreißigjährigen Krieg dürfte bekannt sein. 

Mit der Säkularisierung des Christentums durch Aufklärung und Revolution ist die vom 
irdischen Fundament abgehobene Stellung des Menschen im europäischen Denken erneut 

Anmerkung: 

Doch wie läßt es sich erklären, daß der von der 
Antike beeinflußte Humanismusgedanke der Renais- 
sancezeit, welcher die religiöse (Luther) und die na- 
tionale ( Ulrich von Flutten) Befreiung aus den Zwän- 
gen der Kirche zum eigentlichen Ziel erkoren hatte, in 
das Zwielicht von Solidarität und Bestialität geraten 
konnte? Zunächst stellt man fest, daß diese Befrei- 
ung unmittelbar in die Epoche der Aufklärung einge- 
mündet war. Descartes als der eigentliche philosophi- 
sche Programmierer dieser Epoche hatte seine ersten 
Arbeiten aus Furcht vorder Inquisition (Discount de 
la Methode 1637) noch anonym erscheinen lassen. 
Inhaltlich war diese Philosophie vom Paradigmen- 
wechsel der spirituellen Doktrin des Christentums zur 
rationalen Doktrin eines mechanistisch-mathemati- 
schen Weltverständnis gekennzeichnet. Der von der 
Welt der realen Erscheinungen abgehobene Grund- 
zug des Denkens - cogito ergo sum - blieb wie im 
Christentum das tragende Element dieses Denkens. 
Die „res extensa“ als Welt der realen Erscheinungen 
fand im Denken mangels wissenschaftlicher Durchdringung keinen Platz. Sie war damals 
rational nicht erklärbar und damit eine Gegcnwclt zur geistigen Welt rational-logischer Schlüs- 
se. Das metaphysische Sein, die Natur und letztlich auch der Mensch wurden zu mechanisti- 
schen Systemen heraberklärt. Für Lamettrie war der Mensch eine Maschine! 

Die darauf folgende Grenzüberschrcitung im Zuge des Autklärungszeitalters verführte 
zur Doktrin eines Welt- und Menschenbildes, das den aufldärenden Prozeß zu einer erstarr- 
ten Ideologie umkehrte. Dieses trat mit der Französischen Revolution im Kampf gegen den 
Klerus und Adel in der radikalen Gestalt der Jakobiner hervor, welche praktisch zu Nachfol- 
gern der heiligen Inquisition mutierten. 

Diese säkularisierte Umkehrung der christlich spirituellen Doktrin zur rationalistischen 
Gegendoktrin eines mit der entstandenen rationalen Zivilisation identischen Welt- 
verständnisses führte zu jener neuen Jakobinischen Priesterkaste, die mit ihrer „Tugend- 
diktatur" in vielen Varianten des neunzehnten und zwanzigsten Jahrhunderts bis in unsere 
Tage den Geist der Freiheit im Zeichen einer ideologisierten „Humanität“ bedrohen. 



doktrinär zum Tragen gekommen. 





Die „Hardware" d« l ujjitn: der Schädel 
vom Rone Dcscurte* |IS96 IftSü) 
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Der Geist der sogenannten .Aullcläre- 
rischen Moderne" hat heute ganz 
offensichtlich seine Grenze erreicht, 
wo eine Umkehr notwendig wird. 



Nach dem Motto „alles ist machbar" 
wird an einer neuen „Titanic" im 
Weltmaßstab gebastelt, welche die 
Reise ins abstrakte Nichts 
fortsetzen soll! 




Während die Vertreter der christlichen Moral das instinktive Fundament des Menschen 
als tierisch-barbarisch ablehnen und somit die sich daraus ergebende Dekadenz sowie das 
Leid des Menschengeschlechts als Gottesurteil stets interpretieren müssen, wird dieses 
Grundmuster des Verhaltens und der Interpretation gegenüber den naturfeindlichen Zwän- 
gen eines totalitären Zivilisationsverständnisses von den Jakobinischen Intellektuellen tra- 
diert. Denn alles, was außerhalb des Geistes einer totalitär interpretierten Zivilisation sich 
zur stammesgeschichtlichen Vorprogrammierung des Menschen bekennt, erhält im Gehäuse 
das Stigma des „Barbarischen". Dieser Geist der sogenannten „Aufklärerischen Moderne“ 
hat heute ganz offensichtlich seine Grenze erreicht, wo eine Umkehr notwendig wird. 

Besonders die technokratische Exekutive der totalitären Zivilisation ist deshalb an dieser 
Grenze des zivilisatorischen Prozesses der Moderne, nun in globaler Dimension bemüht, 
eine neues Irrlicht aufzustellen, was die Massen glauben machen soll, es gäbe noch einen 
Fortschritt mit den USA über diese Grenze hinaus. Nach dem Motto „alles ist machbar" wird 
an einer neuen „Titanic“ im Weltmaßstab gebastelt, welche die Reise ins abstrakte Nichts 



Der Geist der " Aufklärerischen Moderne": hier Taliban- und al Quaida-Häfilinge in den Käfigen des US- 
Stütipunkts Guantanamo auf Kuba 

fortsetzen soll! Ein Einblick in das Denken dieser nun schon mehr als reaktionär zu bezeich- 
nenden Denkschule hat uns die Frankfurter Rundschau vom 24. September 1 991 ermöglicht. 
Unter dem Titel „Europa und die Fremden" thematisiert Flauke Brunkhorst angesichts der 
entstehenden Gestalt des Vereinten Europas die Dichotomie der homogenen und heteroge- 
nen Staatsbürgemation als alternative Bausteine der europäischen Einheit auf dem Wege 
zur „Weitbürgerschaft". 



Zitat: „Es gibt keine zwei Nationalismen, einen guten und einen schlechten. Jeder Natio- 
nalismus ist schlecht. Aber es gibt zwei Nationalstaaten. Einen westlichen und einen östli- 
chen. Nur der westliche, der „heterogene Nationalstaat“ (Dahrendorf) garantiert seinen 
Bürgern ein Minimum an Schutz vor Fremdenfeindlichkeit und den Übergriffen homogener 
Gemeinschaften, vor dem „erstickenden Druck von Nachbarn und Kirchengemeinden" (Alain 
Touraine), dem Terror der Rasse und der Religion, der Nation und der Ethnie, der Sippschaft 
und der Familienbande. 

Emst-Wolfgang Böckenförde hat erst kürzlich in einem Beitrag zur Debatte um die Zu- 
kunft der bürgerlichen Gesellschaft in Europa an den fundamentalen Unterschied erinnert. 
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der „zwischen dem westeuropäischen und westlichen Nationenbegriff, der von Frankreich 
ausgeht, und dem von Deutschland ausgehenden mittel- und osteuropäischen Nationen- 
begriff besteht. Während das mitteleuropäisch-östliche Verständnis von Nation seiner 
Meinung nach vor allem auf ethnische Homogenität pocht und die Diskriminierung von 
Fremden für die eigenen „Identität" wie die Luft zum Atmen braucht, geht das westliche 
Verfassungsverständnis vom Einfluß der inneren und äußeren Fremden aus. Das Frcund- 
Feind-Schema ist für den homogenen, nicht aber flir den heterogenen Nationalstaat unab- 
dingbar. ln diesem hat Staatsbürgerschaft den Vorrang vor Staatsangehörigkeit. Mit Locke, 
Rousseau und Kant ist seine Verfassungsformel: Volkssouveränität vor Volkszugehörigkeit. 



„Am Anfang", schreibt der Bochumer Staatsrechtler Rolf Gräwert, „steht der Mensch. 
Nicht dessen territorialhoheitliche Einverleibung, sondern die willentliche Vereinigung bil- 
det alsdann aus den Vielen ein Volk und aus diesen den Grund des Staates.“ Staatsbürger- 
schaft ist nichts anderes als die staatsbildende Kraft des Individuums. Das Menschenrecht 
auf Staatsbürgerschaft nennt Hegel das absolute Recht auf Rechte. Dieses Recht konstitu- 
iert den heterogenen Nationalstaat. 



Er ist das europäische Erbe der Französischen Revolution. Ursprünglich war die „Nation" 
(natio. nationes) das Wilde im Unterschied zum Zivilisierten, das Heidnische im Unterschied 
zum Christlichen, das Barbarische und Vorpolitische im Unterschied zu Stadt und Staat. 
Diese Wortgeschichte hatte im europäischen Nationalismus zwischen 1870 und 1945 eine 
fatal belebende Wirkung, ln der revolutionären Stunde ihrer republikanischen Apotheose 
um 1 789 wurde die Nation zivilisiert, urbanisiert, politisiert. Sie wurde, daran hat der amerika- 
nische Historiker Rogers Brubakcr kürzlich in der Zeitschrift „Der Staat" noch einmal erin- 
nert, in der Konzeption der französischen Moderne zum Träger der Souveränität und zur 
Quelle der legitimen Autorität für den Staat“, Die Nation wurde abstrakt, rationalistisch und 
kosmopolitisch definiert: Sie bestand aus gleichberechtigten Bürgern. Die Staatsbürger- 
schaft wurde ausgeweitet auf Protestanten. Juden, vorübergehend sogar auf die Schwarzen 
in den Kolonien. Obwohl man leicht starke Gegenströmungen hervorheben kann, dauert 
diese Tradition in der französischen politischen Geschichte an." 

Zitat Ende. 



Nun hat besonders im zwanzigsten 
Jahrhundert die Geschichte uns 
gelehrt, daß die dialektische Umkch- 
iiuig des sogenannten Barbarischen 
/um Zivilisierten in geradezu unvor- 
stellbarer Weise die Brutalität lies 
Menschen im Weltmaßstab 
l’reigesetzt hat, 



Nun hat besonders im zwanzigsten Jahrhundert die Geschichte uns gelehrt, daß die dia- 
lektische Umkehrung des sogenannten Barbarischen zum Zivilisierten in geradezu unvor- 
stellbarer Weise die Brutalität des Menschen im Weltmaßstab freigesetzt hat. 



Zivilisation, Vox Martuum 10. 
Boiulan Nowak, 1930 



Man muß schon eine Portion Seelenblindheit bei diesen Intellektuellen 
annehmen, wenn sie mit ihrer Negation des Barbarischen eine abgehobene 
Zivilisiertheit in der säkularisierten Form des Christentums als Krönung 
des weltgeschichtlichen Prozesses feiern, welches mit der Abschaffung 
der nationalen Identität auch das „Freund-Feind-Schema“ der naturwüch- 
sigen Lebensgemeinschaften beseitigt. 

In Wirklichkeit wird im Banne der Negativen Dialektik das defensive 
Freund-Feind-Schema der Femdcnabwehr naturwüchsiger Lebensgemein- 
schaften in ein aggressives der Zivilisiertheit umgekehrt. Der heterogene 
Staat bedroht dann mit repressiver Gewalt die Freiheitsrechte ethnischer 
Lebensgemeinschaften zugunsten einer identitätslosen Massengesell- 
schaft dahinvegetierender Individuen. Wird ein Staat von diesem Interna- 
tionalismus beherrscht, schafft er mit der Rechtsnorm des amputierten Men- 
schenrechtes das Völkerrecht nach innen ab, so wie sein Gegenextrem 
eines „nationalistischen Staatsverständnisses" dieses nach außen zu be- 
seitigen sucht. Wir haben es hier in einer überbevölkerten Welt mit dem 
ungelösten Widerspruch zwischen dem sogenannten „Barbarischen und 
Zivilisierten“ zu tun, der inzwischen im neuen Jahrhundert wie eine Zeit- 
bombe zu ticken begonnen hat. 

Wo das instinktgeleitete „Barbarische“ ursprünglich nur die Revier- 
verteidigung der Klcingruppe kannte, wächst nun in den weitgehend vom 
Instinkt „befreiten" Zivilisationen das geistige Klima abgehobener Ideolo- 
gien heran, deren missionarischer Eifer die Welt des „sogenannten Barba- 
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Wo das instinktgclciteic .barbarische’* 
ursprünglich nur die Revier - 
Verteidigung der Klcingruppe kannte. 

wächst nun in den weitgehend vom 
Instinkt „befreiten" Zivilisationen das 
geistige Klima abgehobener Ideologien 
heran, deren missionarischer Eifer die 
Well des ..sogenannten Barbarischen 
oder Hosen" mit brutaler Gewalt 
glcicli/uschallen sucht! 



rischen oder Bösen" mit brutaler Gewalt gleichzuschalten sucht! 

ln oft dümmlicher Weise wird besonders der von Anhur Köstler in seinem Buchbeitrag 
„Der Mensch. Irrläufer der Evolution" thematisierte Antagonismus zwischen Instinkthim 
und Großhirn in unserem zwiespältigen Verhalten entschuldigend so interpretiert, als sei für 
unsere zivilisatorischen Katastrophen der Unterbau unserer Triebverfassung verantwort- 
lich. „Der instinktgeleitete Mensch ist nur für die Sphäre der Kleingnippe verhaltens- 
physiologisch geschaffen, für den Überbau des gesellschaftlichen Lebens brauchen wir 
eine rein rationale, individualisierte Verhaltenssteuerung“ heißt es!! 1 Wenn es dagegen 
statt des abhebenden Denkens abendländischer Geistestradition ein aufhebendes gegeben 
hätte, wäre mit Sicherheit das Grundverhalten des Menschen in die Dimension der höheren 
Sphären übertragen worden. Konrad Lorenz hat mit seinem Beitrag „Die instinktiven Grund- 
lagen der menschlichen Kultur" auf diese Tatsache hingewiesen! Jedoch das ist jetzt zum 
Thema einer neuen Epoche geworden, um die rationale Entmachtung der zentralen Vernunft 
unseres „Parlaments der Instinkte" 3 mit der Folge bestialischer Völkermorde ein Ende zu 
bereiten. Das ausschließlich instinktgelcitete Tier kennt bekanntlich keinen Mord an Artge- 
nossen. Es sollte uns zu denken geben, das erst mit der vom Instinkt abgehobenen Ratio 
dieser bei uns Menschen in Erscheinung tritt. Friedrich Nietzsches Bild der menschlichen 
Existenz, gespannt als Seil über Abgründe, das vom Tier zum Übermenschen reicht, wird 
heute immer mehr als Auftrag verstanden, den Verhaltens- und Verständnisantagonismus 
von Instinkt und Ratio in einer Synthese aufzuheben! 

Dieses nietzscheanisches Schlüsselbild, das den aufgehobenen Instinkt des Menschen 
in einem Europa der Nationen infrage stellen soll, dürfte uns die Weltgefahr vor einer 
Globalisierung ohne entsprechende Nationalisierung der Völkerwelt vor Augen führen. 
Nach Hauke Brunkhorst „wäre das Selbsttransformationsmodell des heterogenen National- 
staates erst dann in eine politische Union Europas aufgehoben, wenn der Artikel 3 der 
Jakobinischen Verfassung von I793'( der nicht kodifiziert wurde) in einer europäischen 
Verfassung und damit der Fortschritt im Bewußtsein staatsbürgerlicher Entnationalisierung 
(Grawert) geltendes Recht würde.“ 




Da in der französischen Verfassung - als Ausfluß der Konvention der Menschenrechte - 
die Nationalversammlung das Volk zum Souverän erhoben hat. und dieser als Nation die 
staatliche Gewalt letztlich sanktioniert, wäre das Streben nach Entnationalisierung zugun- 
sten eines wie auch immer gearteten neuen robbespierschen „Vernunft-Systems“ zugleich 
das Ende der Demokratie! An anderer Stelle schreibt Brunkhorst: „Vor Nationalstaats- 
illusioncn ist indes zu warnen. Denn wenn der vorlaufende europäische Schritt zur Weltbürgcr- 
schaft am Wohlstandschauvinismus, 
an der Macht legitimationsfreier Ent- 
scheidungsinstanzen und an den In- 
teressen des Kapitals scheitert, wird 
auch von den in die alten Nationalstaa- 
ten zurückgedrängten „Inseln der Frei- 
heit" (Dahrendorf) nicht viel bleiben. 

Sie werden von der Flutwelle fort- 
gespült werden, mit der der europäi- 
sche Festungsblock in die aufgewühl- 
te See der Weltgesellschaft plumpst." 

- Während Dahrendorf inzwischen im 
geistigen Umfeld britischer Nüchtern- 
heit wie kein andererden Nationalstaat 
auch in einem vereinigten Europa ver- 
teidigt, kennt die in Deutschland her- 
angezüchtete Seelenblindheit Jako- 
binischer Denker a la Habermas nicht 
nur sprichwörtlich keine Grenzen mehr. 

Immer dann, wenn ein staatlich-gesell- 
schaflliches System - ob absolutistisch 
oder demokratisch - aufgrund des ge- 
schichtlichen Tranformationsprozeß 
überholt erscheint, wird an diesem 
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Punkt geschichtlicher Entwicklung sozusagen eine utopische Endform der Gesellschaft als 
Jakobinisches Uerrschaftskonstrukt postuliert, um mit dieser das „unausweichliche“ End- 
ziel der Geschichte im Nichts spekulativen Denkens zu verkünden. Stalin glaubte an das 
unausweichliche Geschichtsende im Kommunismus. Hitler an das Endreich des nordisch- 
germanischen Menschen, für Fukuyama ist die liberal-kapitalistische Weltherrschaft der 
USA das Ende der Geschichte. Alle diese finalistischen Herrschaftskonstrukte. die kein 
Ende der Geschichte kennen, sind gegen die evolutionäre Natur der menschlichen Gattung 
gerichtet. 



"Die Inseln der Freiheit werden von 
der Flutwelle longespült werden, mit 
der der europäische Fcstungsblock in 
die aufgewühlte See der Welt- 
gescllsdi.nl plumpst" (Dahrendorf) 




Dieser finalistische Denkzwang des Europäers ist jedoch nicht neu. Es dürfte in diesem 
Zusammenhang interessant sein, daß schon Karl Marx in seiner „Deutschen Ideologie" eine 
globale Konzeption der Vereinigung aller Proletarier entwirft. Die Entwicklung der Produk- 
tivkräfte hat nach Karl Marx schon damals die bürgerliche Gesellschaft als alleinige Inhabe- 
rin der Produktivkraft „Kapital“ veranlaßt, alle nationalen Grenzen zu sprengen und sich als 
globale Verkehrsform zu etablieren. Diese Verkehrsform ist nach Marx das strukturelle Er- 
gebnis der bislang vorherrschenden naturwüchsigen Kraft der Geschichte, welche trotz 
ihrer Internat ionalisierung sich nach außen als Nation und nach innen als Staat repräsen- 
tiert. 

Eine derartige Genese naturwüchsiger Kräfte fuhrt seit alters her nach Marx zum Klassen- 
gegensatz von arm und reich, zwischen Proletarier und Bourgeois in der Moderne. Die 
Aufhebung dieses Gegensatzes vollzieht sich durch die Revolution des Proletariats, das 
sich durch die globale Vereinigung seiner Individuen von der Macht naturwüchsiger Struktur- 
entwicklung befreit und die kommunistische Verkehrsform selbst bestimmt. 

Nun ist schon in der kommunistischen Staatenwelt im sozialistischen Ansatz bewiesen 
worden, daß der Aufhebungsprozeß der bürgerlichen Gesellschaft zum Sozialismus vom 
marxistischen Irrtum bestimmt wurde, die bürgerliche Verkehrsform sei von der naturwüch- 
sigen Geschichtskraft geprägt worden. 

Im Gegenteil, die bürgerliche Gesellschaft hat bis heute sich dem Herrschaftskonstrukt 
Jakobinischer Menschenrechtsvorstellungen gebeugt, das die „freie“ gesellschaftliche Ver- 
einigung ihrer Individuen über die naturwüchsigen Lebensgemeinschaften wie Familie, 
Stamm, Volk, Völkergemeinschaften tendenziell als Klassengesellschaft gestellt hat. 

Horkheimer und Adorno haben in ihrer „Dialektik der Aufklärung“ das negative Verhält- 
nis des bürgerlichen Heim zu den Kräften der Natur im Menschen und um ihn herum 
hinreichend dargestellt. 

Die dialektische Negation dieser Verkehrsfonn hat infolgedessen die Klassengegensätze 
im Sozialismus nur umgekehrt und damit den Prozeß der Abkehr von den naturwüchsigen 
Lebensformen fortgesetzt.4 Damit verlor das moralische Gerüst dieser Gesellschaft seinen 
naturwüchsigen Inhalt. Es zerbrach an der nihilistischen Über-Moral des Sozialismus. 

Besonders Rußland muß heute den Ausflug in eine vorweg genommene Weltgesellschaft 
sowjetischer Prägung auf dem Fundament nicht aufgehobener Lebenstatsachen teuer be- 
zahlen. 

Wehe, wenn Europa sich von einem Jakobinischen Herrschaftskonstrukt endgültig ver- 
führen läßt, eine Weltgemeinschaft mit einem Sowjet-Europa vorwegzunehmen. Es wäre 
wohl sein Ende! 

Die Jakobinische Manipulation der Menschenrechte nach einem epochalen Herrschafts- 




Stalin glaubte an das unausweichliche 
Gcxchiehtsende im Kommunismus. 
Hitler an dus Endreich des nordiseb- 
gcrmimischcu Menschen, für 
Fukuyama ist die liberal-kapitalisti- 
sche Weltherrschaft der USA das Ende 
der Geschichte. 

Alle diese finalistischen 
I lerrsehaflskonstrukte sind gegen die 
evolutionäre Natur des Menschen 
gerichtet, die kein linde der 
Geschichte kennt 
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„La Guerre Civile“, 
Pierrc-Yves Tremois. 

Paris, 1964 



konstrukt ist letztlich daher immer gegen das in seiner Evolution verwurzelte Naturrecht des 
Menschen gerichtet. Die Evolution kennt keine fmalistischen Endzustände und damit auch 
kein Ende der Geschichte. 

Endzeitkonstrukte als beglückende Herrschaftsformen Jakobinischer Despoten leiden 
schon nach kürzester Zeit am klaffenden Widerspruch des utopisch angestrebten Endziels 
und der sich in der Menschheitsgeschichte tatsächlich vollziehenden Evolution. 

Alles deutet am Beginn des neuen Jahrhunderts daraufhin, daß der Kulturkampf um eine 
neue Weltordnung sich deshalb im Zuge eines freien Diskurses gegen die alte abhebende 
Fortschrittsideologie richtet, um Natur in entsprechende Strukturen einer neuen Welt- 
zivilisation aufheben zu können. 

In der aufgehoben Einheit von Menschen- und Völkerrecht liegt infolgedessen das Para- 
digma der anbrechenden neuen Zeit, mit dem die natur- und menschenfeindlichen 
Gesellschaftskonzepte Jakobinischer Spekulation sich endlich in das Gebeinhaus unserer 
Geschichte verlagern, wenn eine geistig-moralische Wende der Menschen als befreites 
Naturwesen Wirklichkeit geworden ist. 

Konkret bedeutet dieses aber auch, daß mit der Befreiung der überindividuellen Seite des 
Menschen ein Grundrecht des demokratischen Selbstverständnisses wieder wirksam wird. 

Es geht um die Durchsetzung der uneingeschränkten Volkssouveränität, welche die seit 
dem Zweiten Weltkrieg über uns verhängte nationale Fremdbestimmung radikal wandelt. 



Es geht in diesem Sinne um ein „Europa der Völker“, das in bundesstaatlicher Gemeinsam- 
keit die nationale Identität und Integrität (die man wohl uneingeschränkt als Seele des 
Abendlandes bezcichen kann) seiner Völker, gegen die Jakobinische Idee einer „multi- 
kulturellen“ Massengesellschaft zum Durchbruch führt! 



1 Siehe auch Arthur Kocstlcr: „Der Der Kulturkampf hat begonnen! 

Mensch - Irrläufer der Evolution" 

2 Konrud Loren/; „Dus sogenannte 
Böse" 

3 Abschaffung der nationalen Identität 
des Staatsbürgers 



Lothar Penz. Jahrgang 1931. aufgewachsen In Ber- 
lin und Landsberg/Warthe, war 1964 Initiator des Ham- 
burger Arbeitskreis Junges Forum und der daraus 
hervorgegangenen noch heute erscheinenden gleich- 
namigen Zeitschrift. 1978 gehörte er zu den Mitbegrün- 
dern der Grünen Liste Umweltschutz (GLU) in Ham- 
burg. 



Der Fall 

Frank Rennicke 

V or etwa 15 Jahren schreibt der nationalistische Liederma- 
cher Frank Rennicke ein Lied, welches auf das Schicksal 
der Vertriebenen aus den ostdeutschen Gebieten aufmerksam 
macht, gleichzeitig die Sorge vor einer unkontrollierten Einwan- 
derung thematisiert und sich gegen den Besatzungsstatus der 
Amerikaner und Russen in spitzen Worten ausspricht. DasHei- 
matvertriebenen-Lied erlangt zu diesem Zeitpunkt, wie eigent- 
lich alle Lieder Rennickes, überden begrenzten Kreis von Na- 
tionalisten, zu keiner größeren Verbreitung. 

Über ein Jahrzehnt später (!). am 20. Juli 1 999, wird dieses Lied 
zum Anlaß für eine Hausdurchsuchung bei der siebenköpfigen 
Familie Rennicke genommen. Bei dieser Durchsuchung wird 
die komplette Computeranlage eingesackt, in der Folge werden 
ihnen mehrere Konten gekündigt und über 70.000 Mark Ange- 
spartes, welches für die Ausbildung der fünf Kinder bestimmt 
war und aus den Erlösen des inkriminierten Liedes stammen 




soll, beschlagnahmt. Anlaß für die staatliche Repression gibt 
der angeblich „volksverhetzende“ Inhalt des Heimatvertriebe- 
nen-Liedes. Rennicke wird wenig später wegen "Volks- 
verhetzung" angeklagt und Ende 2000 zu zehn Monaten Haft, 
mit Bewährung auf 3 Jahre ausgesetzt, verurteilt. Seine Frau 
wird im Zuge der gleichen Anklage zu einer Strafe von 50 Tages- 
sätzen a 20 DM. d.h. einer Geldstrafe von DM 1000,—, verurteilt. 
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weil sie am Telefon Bestellungen des Tonträgers mit besagtem 
Lied entgegengenommen hat. Doch die Staatsanwaltschaft, die 
schon im November 2000 vordem Amtsgericht in Böblingen ein 
weitaus höheres Strafmaß von 2 I 2 Jahren Haft für den nicht 
vorbestraften Politsänger sowie 9 Monate Haft auf Bewährung 
für die fünffache Mutter forderte, geht in Berufung. Das Verfah- 
ren wird in den nächsten Wochen erneut aufgerufen werden. 
Ausgang ungewiß... 

Doch damit nicht genug: Am 3 1 . Januar 2001 wird die Woh- 
nung der Familie Rennicke erneut durchsucht und - wie bereits 
eineinhalb Jahre zuvor - die Computeranlage beschlagnahmt. 
Grund: Rennicke hat seinen Fall über das Weltnetz (Internet) 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht, indem er einen Prozeß- 
bericht und den Text des Heimatvertriebenenliedes auf seiner 
eigenen Seite veröffentlichte, um somit Außenstehenden die 
Möglichkeit zu geben, sich zu informieren. Darüber hinaus wird 
die Repressionsschraube weitergedreht: Auch Verwandten 
Rennickes werden Konten gekündigt. 

Seit den Waldeck-Festivals im Hunsrück in den 60er Jahren, 
wo u.a. so bekannte Sänger wie Reinhard Mey und Hannes 
Wader den Anfang ihrer Karriere nehmen, und von denen, wie 
so viele Liedermacher in Deutschland, auch Rennicke später 
nicht unbeeinflußt bleibt, gibt es bis heute eine sehr kreative 
und engagierte Liedermacher-Szene im politisch und kulturell 
linken Spektrum. Erinnert sei hier nur an die vielen Sänger und 
Gruppen, die im Zuge der Anti-Atomkraftbewegung in den 70er 
Jahren und der Friedensbewegung Anfang der 80er Jahre alte 
deutsche Volkslieder. Mundartliches und Mittelalterliches wie- 
der neu entdecken und damit den Heimatbezug herstellcn. 

Hingegen verharrt das national gesinnte Deutschland, ganz 
anders als das Ausland (z.B. Flandern. Frankreich, Italien, Ir- 
land), im a-musischcn Niemandsland. Totales Schweigen. Doch 
cs würde an dieser Stelle zu weit führen, die vielen Gründe für 
dieses Phänomen zu analysieren. 

Frank Rennicke ist dann praktisch der erste, der dieses Schwei- 
gen von rechts durchbricht. Auch, oder gerade weil der gitarre- 
spielende Barde handwerklich nicht auf kommcrziell-geglättct 
höchstem Niveau auftritt, sind es doch gerade die Konzerte, die 
seinen Ruf begründen. Er weckt Emotionen, zieht alle in seinen 
Bann und kann einen ganzen Saal im Handstreich für sich ge- 
winnen. Er spielt mit dem Publikum und kann die Anwesenden 
in die eine oder andere Richtung lenken. Er hat Charisma und 
Männer wie Frauen, jung und alt hören ihm zu. 

Im Verlauf der 90er Jahre wird Rennicke zum Inbegriff des 
nationalen Liedermachers schlechthin, der Jahr für Jahr sein 
Repertoire und seine Anhängerschaft vergrößert. Er reist durch 
die Lande und singt seine Lieder mit wachsendem Erfolg, u.a. 
auf Veranstaltungen der NPD. der Republikaner, der Vertriebe- 
nen, der Burschenschaften und den sogenannten Freien Natio- 
nalisten. Tonträger auf Tonträger wird veröffentlicht und späte- 
stens ab Mitte der 90er Jahre sind seine Lieder trotz totalem 
Medienboykott einer sehr großen Anzahl Jugendlicher bekannt, 
die sonst nichts mit der sogenannten nationalen Szene zu tun 
haben. Seine Scheiben kursieren auf den Schulhöfen und er- 
freuen sich größter Beliebtheit. Ich selbst kenne viele Jugendli- 
che. für die Rennicke mittlerweile zum festen Bestandteil ihrer 
Musiksammlung gehört und die durch ihn das erste Mal in ih- 
rem Leben überhaupt etwas von der Vertriebenenproblematik 
oder vom Schicksal deutscher Soldaten im Zweiten Weltkrieg 
gehört haben. Und vor allem: Rennicke ist für viele praktisch der 
erste, der Deutschland einmal nicht in negativen Farben malt, 
sondern sich positiv aufs deutsche Volk und die Nation bezieht. 
Bis dato ein Unicum! Daß er dabei oft extrem pathetisch daher- 



kommt und zu gerne das Heldentum der Deutschen Wehrmachts- 
soldaten oder der Waffen-SS arg überzeichnet, ist sicherlich 
nicht jedermanns Sache, rührt aber auch daher, daß man in der 
Regel in diesem Land öffentlich nur stolz auf seine Selbst- 
vergessenheit und seinen Selbsthaß ist. Ein wirkliches Ärger- 
nis sind allerdings die immer wiederkehrenden positiven An- 
spielungen auf die Person Adolf Hitler und den Nationalsozia- 
lismus. 

Der positive Bezug auf Volk und Nation kommt, anders als es 
uns die mediale Öffentlichkeit vorgaukelt, bei sehr vielen Ju- 
gendlichen an. So klagte mir der 14-jährige Sohn eines Bekann- 
ten vor kurzem, daß seine Generation heute „nur noch Geld, 
aber keine höheren Ideale mehr hätte". Mit dieser Meinung würde 
er in seiner Klasse nicht allein stehen. Durch die Lieder Rennickes 
würden sie viele Dinge differenzierter als vorher sehen und könn- 
ten auch in der Schule mal kritische Fragen stellen. "Wir wollen 
auf unser Land stolz sein dürfen" meinte er, „aber wir wollen 
keinem anderen Volk oder Ausländem etwas antun!" Mittler- 
weile haben er und seine Klassenkameraden eine Musik-Grup- 
pe gegründet und spielen auch Rennicke-Lieder. „Aber eigent- 
lich mehr eigene Sachen, aber natürlich für Deutschland und 
den Frieden." 

Nein.es ist nicht der vermeintlich ,.volksvcrhetzende“Texl des 
Heimatvertriebenen-Liedes, der den Staat ausrasten läßt, son- 
dern die Paranoia davor, daß ein Teil der linksextremen bis links- 
liberalen kulturellen Hegemonie an patriotisch gesinnte junge 
Deutsche abgetreten werden muß, für die der Begriff der natio- 
nalen Identität wieder zum Leitmotiv wird. Für diesen zurZeit 
stattfindenen Prozeß ist Rennicke durchaus ein emstzunehmen- 
der Katalysator, den mit allen Mitteln auszuschalten sich für die 
Gralshüter politisch-korrekter Kultur-Hegemonie lohnt Oder liegt 
nur eine Begrift'sverschiebung vor? Ist es nun schon „Volks- 
verhetzung“. wenn einer durch seinen positiven Bezug auf 
Deutschland das eigene Volk oder zumindest Teile davon gegen 
die staatstragende Volksvcrgessenheit mobilisiert? 

Daß man weder mit allen Texten Rennickes noch mit seiner 
politischen Heimat der NPD und deren Umfeld einverstanden 
sein muß, ist eine Sache. Doch wie sagte Voltaire so treffend: 
„Ich verabscheue, was Sie sagen, aber ich werde Ihr Recht, es 
zu sagen, bis zum Tod verteidigen." Warum hat diese zutiefst 
humane Weisheit noch immer kaum Eingang in unser Denken 
gefunden? Warum gehl nicht ein Aufschrei der Empörung ob 
des Unrechts, welches hier geschieht, zumindest durch die Rei- 
hen der patriotisch gesinnten Demokraten? Ducken sich alle 
schon wieder vor der drohenden Faschismuskeule? Auch die. 
die es aus eigener, leidvoller Erfahrung eigentlich besser wissen 
müßten? Wird das Wort Solidarität, nur weil es jahrzehntelang 
von links okkupiert war. nicht mehr verstanden? Oder ist es 
einfach nur so. daß noch keiner von Ihnen, die nun diesen Text 
lesen, etwas von dem Unrecht gehört haben? Letzteres ist an- 
gesichts der Mediensituation in unserem Lande durchaus denk- 
bar. Doch nun gilt keine Ausrede mehr: Wollen wir Meinungs- 
(sprich Gedanken- (Freiheit oder nicht? Kein Rumgeeicrc: Ja oder 
Nein? Wer heute nicht Stellung bezieht, wird morgen vielleicht 
keine mehr haben . . Hanno Bordiert 

Weitere Infos: 

Staatsanwaltschaft Stuttgart (Tel.: 0711 - 921 44 09) Akten- 
zeichen 6 Js 88181198 oder beim Amtsgericht Böblingen (Tel.: 
07031 - 13-02) Aktenzeichen 9 DS 6 Js 88181/98. 

Frank Rennicke. Postfach 11 43. 71135 Ehningen 
www.frank-rennicke. de 
iwn: go. to/rennicke 



19 





Deutschlands Aufbruch 



im 21. Jahrhundert 



Global agressive Plutokratie und 
Sozialdarwinismus 
wecken sozialistische Erinnerungen 



Michael Ni er 



Isl ein historisch anologcr Vorgang zum 
Abstieg Roms lur die USA und ihr 
Imperium angelaufen? 




E s reifen wieder nationale Entscheidungssituationen heran, und Wege öffnen sich. 
Die Globalisierung wird scheitern und damit das plutokratische Herrschaftskonzept 
fiir die Welt. Ein historisch analoger Vorgang zum Abstieg Roms ist für die USA und 
ihr Imperium angelaufen. Die EU funktioniert offensichtlich nicht, und sich an der Seite der 
USA militärisch gegen die Völker der Welt zu wenden, wäre für die Europäer und die Deut- 
schen selbstzerstörerisch. Man beginnt sich zurückzuhalten. Mittlerweile kalkulieren nüch- 
terne Stimmen den Zwang zur Krisenprävention und Neuorientierung. 

Die Europäer scheinen auch mit der EU in eine Falle der historischen Illusion und Utopie 
gelaufen zu sein. Selbst die USA, die dieses „Vereinte Europa“ ja über Jahrzehnte durch ihre 
regionalen Politiker voranbringen ließen, erkennen, daß sie diese Strukturen für echte Ak- 
tionen nicht verwenden können. Die Bush-Administration wandte sich nach dem 1 1 . Sep- 
tember, Romano Prodi ignorierend, direkt an die Führungen der großen europäischen Staa- 
ten. InderFAZ vom 12.12.2001 wurde auf S.43 von Dirk Schümer angemerkt, daß der von 
den USA geführte Krieg gegen Afghanistan zu einem Wiederaufstieg der Nationalstaaten 
in Europa fuhren könnte: „Brüssel ist dadurch mit einem Schlag nicht mehr das Zentrum der 
Weltpolitik. sondern eine Kleinstaatmetropole voller überflüssiger Bürokraten. Fortan wer- 
den wohl weiter Milchquoten und Regionalforderung auf europäischer Ebene verhandelt 
werden, aber keine emstzunehmende Politik. Auch der so hehre wie angefeindete Gedanke 
des EU-Parlaments, aus Europa mittelfristig einen funktionierenden Superstaat zu machen, 
ist mit diesem 1 1 . September erledigt. Dieser Umsturz des vertrauten Ganges der Geschichte 
ist um so revolutionärer, als Europa sich zum Jahreswechsel unwiderruflich eine gemeinsa- 
me Währung verordnet hat. Wir werden fortan mit dem historisch einzigartigen Paradoxon 
eines riesigen, von nationalen Einflüssen weitgehend freien Wirtschaftsraumes in Kombi- 
nation mit einem zersplitterten Nationalstaatengefüge leben müssen. Während europäi- 
sche Regierungschefs - anders als der amerikanische Präsident - ihre Souveränität über 
Münze und Wirtschaftspolitik freiwillig eingebüßt haben, müssen sie - ebenfalls anders als 
der amerikanische Präsident - auf Fragen von Krieg und Frieden als bestellte Lieferanten 
des amerikanischen Selbstbedienungsbuffets reagieren. 

Für Europas Kleinstaaten stellt sich damit die alte Frage der staatlichen Allianzen neu." 
Dieser Widerspruch drängt also über kurz oder lang zur Lösung. 

Damit stellt sich natürlich auch die Frage nach der Rolle Deutschlands in einem politisch 
zu ändernden Europa und nach der anzustrebenden Gesellschaftsordnung, welche endlich 
die Lehren aus der Geschichte repräsentieren müßte und eine neue Qualität der Einheit 
Europas hervorbringen könnte. Letztlich muß Europa zu einer Kraft der neuen globalen 
Multipolarität werden. 
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Eine kritische Revue der Deutschen im 20. Jahrhundert 

Das 20. Jahrhundert hat Deutschland mehrmals als imperialen weltgeschichtlichen Ak- 
teur gesehen. Das ging bekanntlich nicht gut. Imperialistische Eliten überschätzen in der 
Regel die eigenen Kräfte. Sie kommen so zu strategisch falschen Kalkulationen, die in 
Verlusten. Niederlagen oder sogar in Katastrophen enden. Vordem II. Weltkrieg hatte der 
Expansionsdrang des deutschen Kapitals sogar mörderisch antikommunistische und ras- 
sistische Züge angenommen. Dies wird Deutschland heute und noch lange vorgeworfen 
werden können. Vor beiden Weltkriegen sind durch deutsche Politiker und Militärs die 
weltpolitischen Ziele der USA und deren globale Eingriffsmöglichkeiten falsch eingeschätzt 
worden. Das war fatal, verheerend bis fast vernichtend. Für das deutsche Volk war es ein 
Glück, daß die Sowjetunion unter Stalin keine Vernichtung des deutschen Volkes plante 
und so die westlichen Pläne der physischen Vernichtung der Deutschen nicht verwirklicht 
wurden. So bekamen in Westdeutschland die gleichen Kräfte, die Deutschland in zwei 
Weltkriegsniederlagen geführt hatten, noch einmal eine Chance zur wirtschaftlichen und 
politischen Herrschaft, diesmal an der Seite der USA. In der BRD gelang es, die Mehrheit 
der Eliten im Antikommunismus gegen den Osten zu formieren und auch viele Leistungs- 
träger aus dem Dritten Reich in das neue Bündnis mit den Amerikanern zu integrieren. 
Nunmehr glaubte man, endlich den richtigen strategischen Partner und echten Freund 
gefunden zu haben. Das warein erneuter Irrtum. 

Deutschland wurde von den USA gebraucht und benutzt, beherrscht und verachtet. 
Letzteres zu Recht. Weil Westdeutschlands Eliten sich auf Gedeih und Verderb mit den 
USA einließen, mußte sich der nationale Verrat schrittweise universell als Zersetzung der 
nationalen Identität und Amerikanisierung durchsetzen. Die USA wollten ein dienendes 
Deutschland ohne eigenen Willen. Ab einem bestimmten Zeitpunkt - Mitte der 60er Jahre - 
war das ein Selbstläufer. Mit den 68er Ereignissen, die ja selbst nur Resonanz auf Proteste 
gegen den Vietnamkrieg in den USA waren, bekam die Zersetzung von Ordnung durch 
Liberalismus der Werte und Pluralismus der Ideologien einen kräftigen Entwicklungsschub. 
Man glaubt links zu sein, war jedoch nur zersetzend libcralistisch. 

Ab Mitte der 70er Jahre bestimmte diese Generation - oft nach Aufenthalten in den USA 
- die öffentliche Meinungsbildung und die Ausbildung der Jugend. Um die Leistungs- 
strukturen der Wirtschaft bildete sich ein Hof anscheinender Beliebigkeit, der sich heute 
als Kombination von „Ellbogengesellschaft" und ..Spaßgesellschaft" fast verselbständigt 
hat und immer destruktiver auf die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit zurückwirkt. Deutsch- 
land schien den neuen verwestlichten lntellekuellen sowohl geschichtlich rückwärts, als 
auch vorwärts der fälsche Weg zu ein, nämlich ein Irrweg. Dessen habe man sich zu schä- 
men. Heute ist ein Zustand liebedienerischer Verschleimung als „Gutnicnsch" und aktiven 
Hasses gegen Deutschland unter den Intellektuellen und sich intellektuell gebenden Poli- 
tikern Westdeutschlands üblich. F.s hat sich so etwas wie ein homoerotisches Anlehnungs- 
bedürftig der westdeutschen Eliten an die USA entwickelt. Man wollte dem bösen Deutsch- 
land entkommen und kroch auch geistig bei der westlichen Führungsmacht hinein. Ab und 
an bricht mal ein CDU/ CSU-Politiker aus und hat dann die Schelte der Gutmenschen zu 
ertragen. Er wird dann politischer Unkorrektheit gescholten. Philip Roth bezeichnete poli- 
tische Korrektheit als so etwas wie den Puritanismus der Linken ( Der Spiegel, 7/ 2002, S. 
171). Er vergaß zu sagen, daß es sich nicht um einen Sprachgebrauch der revolutionären 
Linken handelt, sondern um die Heuchelei gewesener „Linker“ oder politischer Lumpen, 
die sich ein moralisches Sprachmäntelchen umhängen. Es ist letztlich Kastration der Spra- 
che zur Entmannung des antikapitalistischen Widerstandes. Demütig soll die politische 
Aufklärung sich zurücknehmen. Der „Aufstand der Anständigen" kann dann nur politisch 
höchst unkorrekt sein! Daran ist er zu erkennen. 

Parallel dazu entstand in der DDR die Linie von der sozialistischen deutschen Nation, die 
einen neuen deutschen Nationalstolz hervorbringen sollte. Bekannter Spruch: „Für deut- 
sche Wertarbeit aus der DDR!“ Es wurde die Erforschung der deutschen Geschichte und 
das Begehen historischer Ereignisse mit großem Aufwand als „Erberezeption“ betrieben. 
Nichts Positives aus der deutschen Geschichte sollte dem „Klassenfeind“ überlassen wer- 
den. Verbunden war dieser Versuch, dem Sozialismus der DDR tiefe Wurzeln in der Ge- 
schichte des deutschen Volkes zu verschaffen, mit einer permanenten Vermittlung marxisti- 
schen Grundwissens. Der westliche Imperialismus wurde umfassend, an Fakten reich und 
permanent angeklagt. Das wurde zwar von vielen nicht so recht geglaubt, setzte sich 
jedoch als Denkgewohnheit in den Tiefenschichten des Bewußtseins fest. Entnationalisie- 
rung und weitere Amerikanisierung der Westdeutschen stand gegen die sozialistische 
Patriotisierung der DDR-Bürger. Die SED hieß in doppelter Bedeutung „Sozialistische Ein- 
heitspartei Deutschlands". Die Zusammenfassung aller politisch gebundenen und unge- 
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der Nationalen Frort 
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Die Zusammenfassung aller politisch 
gebundenen und ungebundenen Kräfte 
nannte man „Nationale Front". 



Entnationalisierung und weitere 
Amerikanisierung der 
Westdeutschen stand gegen 
die sozialistische 
Patriotisierung der 
DDR-Bürger. 
Die DDR war ein Reservat 
des Deutschtums und dies ist 
eine ihrer historischen 
Leistungen. 
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Nationales Sportfest in der DDR 



bundenen Kräfte nannte sich „Nationale Front“. Die Armee der DDR hieß „Nationale 
Volksarmee“ und war als einzige Armee der deutschen Geschichte nie im Kriegseinsatz! 
Zwar ist eine sozialistische Patriotisierung nur in Ansätzen geglückt, aber Deutschtum 
wurde bewahrt und geschichtliche Erinnerung gepflegt. Die DDR war ein Reservat des 
Deutschtums, und dies ist eine ihrer historischen Leistungen. Aber offensichtlich konnte 
die DDR nicht zum Träger der nationalen Identität und zum Vorbild fiir Westdeutschland 
ausgebaut werden. Ihr fehlte die kritische Größe als Volkswirtschaft, die nötige 
wirtschaftpolitische Souveränität und ihre möglichen Triebkräfte waren durch die rigiden 
Eigentumsverhältnisse gefesselt. Es ging den Leuten sozial und kulturell sehr gut. aber sie 
wollten, es möge ihnen so besser gehen, wie es der Intershop als heimatlicher Westersatz 
vorspiegelte und das tägliche Westfernsehen weismachte. In den Unter- und Mittelschich- 
ten der DDR wurde deshalb die Idee der „Konsum- und Wohlstandsvereinigung“ zwischen 
DDR und BRD immer stärker und stärker. Diese passierte, und die ersten Monate sah es gut 
aus. Zugleich kam die Einheit der deutschen Nation wieder als Idee empor. Die Welt bekam 
Angst, und die westdeutschen Gestalter der Einheit griffen zur Beruhigung der Westalliier- 
ten oder eventuell sogar in deren Auftrag steuernd ein. 

Was sich dann ab 1990 auf dem Gebiet der DDR vollzog, liegt in der Traditionslinie und 
der Brutalität der Ostexpansion des Deutschen Reiches. Man hat nicht etwa vermeidbare 
Fehler gemacht. Nein: Das bolschwistische Untermenschentum in Gestalt der DDR und 
ihrer personellen Träger war mit „Stumpf und Stiel auszurotten". Verschiedene Varianten 
waren in Kalkulation. „Wir sperren sie nicht in Lager. Das haben wir nicht nötig. Wir drän- 
gen sie an den sozialen Rand.", war dann die gewählte Methode. Das hieß vornehm „Eliten- 
wechsel“. Ein Bekannter, der noch an einer sächsischen Universität lehrt, sagte mir: Es muß 
Mitte 1990 so etwas wie eine Wannsee-Konferenz über die DDR-Intelligenz gegeben ha- 
ben! Botschafterder DDR eröffheten 1990 in Berlin Imbißbuden. 75%derDDR-Hochschul- 
lehrer wurden aus politischen Gründen entlassen. Der Verteidigungsminister der DDR und 
Armeegeneral der NVA Heinz Keßler wurde in der Haft mit einem pakistanischen Klein- 
kriminellen zusammengesperrt. Dem modernsten Gebäude Deutschlands, dem „Palast der 
Republik“ in Berlin, wurde Asbestose diagnostiziert, obwohl die Messungen nachwiesen. 
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daß die Asbestbelastung der Innenluft des Gebäudes geringer war, als die übliche Bela- 
stung in der Berliner Luft. Kommentar überflüssig. 

Durch die Gier gegenüber den plünderbaren Werten und durch den antikommunistischc 
Haß der westdeutschen Eliten wurde letztlich eine nicht bezahlbare Variante der Wieder- 
vereinigung gewählt. Die DDR wurde so weit zerstört, daß kein Wiederaufbau aus eigener 
Kraft in dem Gebiet mehr möglich ist. Das wird heute immer deutlicher. Da es bis jetzt keinen 
einigenden nationalen Gestaltungswillen und deutschen General-Aufbauplan gibt, wird 
der Aufbau im Gebiet der ehemaligen DDR auch weiter mißlingen. Dazu kommt nun die 
aktuelle Wirtschaftskrise, deren weitere Verschärfung absehbar ist. Die brachial verfügte 
Osterweiterung der EU zieht weitere Mittel ab. Durch die Verschuldung der öffentlichen 
Hand und die immensen faulen Kredite der Banken sind die weiteren Investitionsspielräume 
begrenzt. Mittelstandsforderung ist faktisch eingestellt. Darüber hinaus soll Reallohn- 
senkung in ganz Deutschland durchgesetzt werden, und damit sinkt die Massenkautkraft. 
Als Allheilmittel sollen das historisch gewachsene Sozialsystem und die erkämpften Ar- 
beitnehmerrcchte beseitigt werden. Zu Recht ist in ganz Deutschland eine allgemeine Un- 
zufriedenheit eingekchrt. Diese wird anhalten und ist dabei, sich zu verschärfen. 

Der kürzlich veröffentlichte Text einiger hochgradig enttäuschter, früherer DDR- 
Bürgerrechtsaktivisten, „Wir haben es satt..,“ (www.wir-haben-es-satt.de, Haus der Demo- 
kratie und Menschenrechte, GreifswalderStr.4, 10405 Berlin), spricht Bände. Er drückt das 
aus, was die Masse des Volks fühlt und was für sie bisher aus den Parteien keiner in der 
Schärfe zu sagen gewagt hat. Dieser Text ist ein Symptom für das Heranwachsen einer 
neuen historischen Entscheidungssituation in Deutschland und für Deutschland. 

Die neue Offenheit der deutschen Frage 

Die nationale Frage hatte und hat in der deutschen Geschichte viele Dimensionen: Kampf 
gegen Deutschlands Feinde; nationale staatliche Einheit erreichen; innerer Kampf um die 
Führung der Nation; Einheit von sozialer und nationaler Frage; Verspielen der Führungs- 
rollc durch Adel und Kapital; Existenzgefährdung der Nation durch verlorene Kriege und 
bekannt gewordene Verbrechen; Zusammenspiel der Nationen auf dem Kontinent im glo- 
balen Imperialismus; Verrat nationaler Interessen durch internationalistische Kräfte; Ver- 
such der Auflösung der Nationen in einer antinationalen kosmopolitischen Kontinental- 
oder Weltgcmeinschaft und Renationalisierung auf den Kontinenten nach dem Scheitern 
imperialistischer Integrationsversuche. Auf diesen Umfang will ich hier nur hingewiesen 
haben. 

Durch die Politik der US-Administration und die Tatsache, daß der Gedanke eines ver- 
einten Europas durch die Völker und Bürger nicht getragen, sondern nur hingenommen 
wird, bleiben alle Bemühungen der Zementierung supranationaler und antinationalcr Struk- 
turen nur zeitweilig erfolgreich. Wird die obwaltende Gewalt der Einigung brüchig, so 
zerfällt das künstliche Ganze in die natürlichen Strukturen, und cs bleibt nur das übrig, was 
wirklich von allgemeinem Interesse ist. Von Deutschland als stärkstem Staat der EU und 
dem Zentrum Europas wird das weitere Schicksal Europas abhängen. Da können Deutsch- 
lands innere und äußere Feinde diesen Staat und sein Volk noch so madig machen, sie 
werden nichts daran ändern, ln Stalins Befehl vom 23.1 1.1942 standen die Worte: „Die 
geschichtliche Erfahrung zeigt, daß die Hitlers kommen und gehen; das deutsche Volk, der 
deutsche Staat aber bleibt bestehen " 

1 . Trotz Euro oder auch wegen des Euro ist dieses EU-Europa reversibel, genau so. wie 
cs den „ewigen Bruderbund zwischen der DDR und der Sowjetunion" nicht mehr gibt und 
der Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW) nicht mehr existiert. In der FAZ vom 
1 1 .2.2002 schreibt Peter Hort über das „Risiko Deutschland“: „Sie (Schröder und seine 
Regierung - MN) scheinen nicht begriffen zu haben, daß der Währungsverbund unter 
vorerst zwölfTeilnehmem einem Mobile ähnelt, das leicht aus dem Gleichgewicht gebracht 
werden kann. Dies ist dann der Fall, wenn auch nur ein Teilnehmer sich nicht an die verein- 
barten Vorgaben hält. Die Bewährungsperiode für den Euro steht noch aus.“ Ich stelle fest: 
Das Scheitern des Euro wäre zugleich eine fundamentale nationale Entscheidungssituation. 
Die Wut der Bürger würde nach dem Beispiel Argentiniens in allen Ländern des Euro 
ausbrechen und wie eine Springflut wirken. 

2. Die Globalisierung trifft auch in Deutschland die wirtschaftlich tragenden Mittelschich- 
ten immer härter. Globalisierung ist weltweite Herrschaft der Finanzoligarchie und der trans- 
nationalen Konzerne. Da die transnationalen Konzerne ja selbst im Besitz oder in Oberregie 
des Finanzkapitals sind, ist die Globalisierung eine Erscheiungs- und Durchsetzungsform 
von globaler Plutokratie. Walther Rathenau schrieb 1917: „Plutokratie ist GruppenherTschafi. 
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Speziell im Beitrittsgebiet gibt 
es unter dem Mittelstand 
Zeichen sozialer Verelendung, 
Existenznot, Resignation und 
grenzenloser Wut gegenüber 
der Obrigkeit. 
Gäbe es eine wirkliche politi- 
sche Alternative, würde der 
Mittelstand sich für diese 
einsetzen. 




Ich frage mich, ob einer von 
den Politikern überhaupt eine 
Vorstellung davon hat, wie die 
Lebensqualität eines 
Niedriglöhners aussieht, wie es 
seinen Kindern geht und 
welche verhaltene Wut sich 
bei diesen Personen wie in 
einem Pulverfaß anstaut. 



Oligarchie, und von allen oligarchisehen Formen die verwerflichste, denn sie ist an keine 
ideale Anschauung, an kein Sakrament gebunden.“ (Von kommenden Dingen, Berlin 1917, 
S. 1 1 3) Plutokratie ist Herrschaft des Geldes mit dem permanenten Ziel, Geld zu machen. Wir 
haben heute die Herrschaft einer globalen Plutokratie, die ihre Macht auch in Deutschland 
brutal durchsetzt. Viele kleine und mittelständische Unternehmen empfinden sich in einer 
wirtschaftlichen Falle. Nachdem sie einmal die Einheit von Fördermittel- und Kreditspeck 
genascht haben, sind sie aus der Kreditsklaverei nie wieder herausgekommen. Sic wurden 
faktisch zu Bankleibeigenen. Und speziell im Beitrittsgebiet gibt es unter dem Mittelstand 
Zeichen sozialer Verelendung, Existenznot, Resignation und grenzenloser Wut gegenüber 
der Obrigkeit. Die Unternehmer fühlen, die Politik hat einen extremen Grad an Hörigkeit 
gegenüber den Wünschen der Finanzwirtschaft erreicht. Wenn man weiß, daß der sauer- 
ländische Sachse Georg Milbradt im Beirat der Deutschen Bank Berlin und der Landes- 
kreditbank Stuttgart sitzt, sind die Fäden auch schon wieder geknüpft (Siehe: FAZ, 1 4.7.200 1 ). 
Aus dem „Untemehmergespräch" der FAZ vom 24. 1 2.2001 mit Harald Wohlfahrt (Geschäfts- 
führer des Weihnachtsfachgeschäftes Käthe Wohlfahrt) wird berichtet: „Die Forderung 
nach mehr Transparenz im Mittelstand, nach Öffnungen hin zum Kapitalmarkt, nach ver- 
schärfter Bonitätsbewertung für die Kreditgewährung, das empfindet er als zusätzliche und 
unnötige Belastungen, da wird der ruhige, freundliche Mann geradezu aufbrausend: .Hier 
wird der untaugliche Versuch unternommen, den kompletten Mittelstand durch die Brille 
der Konzerne zu sehen. Es wird versucht, Retorten firmen zu züchten. Das ist der falsche 
Weg. Nicht jeder Mittelständler kann ein Großunternehmen werden. Man muß einfach mehr 
tun, um die mittelständische Kultur zu fördern. Wir sind es doch, welche die überwiegende 
Anzahl von Arbeitsplätzen sicherstellen.'“ Die an Bank- und Konzeminteressen orientierte 
Wirtschafts- und Finanzpolitik der Bundesregierungen kann dem Mittelstand als Rückrat 
der deutschen Wirtschaft das Genick brechen. Gäbe es eine wirkliche politische Alternati- 
ve, würde der Mittelstand sich für diese einsetzen. ZurZeit ist er aber in seiner Not geistiger 
Gefangener derjenigen, die sozialdarwinistisch Sozialabbau zur Wirtschaftsgenesung pre- 
digen, Das macht ihn politisch handlungsunfähig und läßt ein Bündnis mit den betroffenen 
Lohnabhängigen und Unterschichten noch nicht aufkontmen. Dies wird erst in einer funda- 
mentalen gesellschaftlichen Notsituation aufbrechen. Die wird notwendig einen gesamt- 
nationalen Charakter annehmen. 

3. Wenn wir uns die Reden der Verbandsvertreter der deutschen Unternehmerschaft 
anhören, sind diese heute von einem krassen Sozialdarwinismus und Zynismus gezeich- 
net. Sie haben weder Hemmungen. Masseneinwanderung zur Konkurrenz gegen die deut- 
schen Arbeiter zu fordern, noch haben sie irgendwelche Skrupel, gegen Millionen von 
Deutschen das Elend und den Hunger eines Niedriglohnsektors zu verhängen. Ich frage 
mich, ob einer von den Politikern überhaupt eine Vorstellung davon hat, wie die Lebens- 
qualität eines Niedriglöhners aussieht, wie es seinen Kindern geht und welche verhaltene 
Wut sich bei diesen Personen wie in einem Pulverfaß anstaut. Wir erleben auch in Deutsch- 
land, daß Masseneinwanderung von Menschen aus der Dritten Welt passiert und hier 
Dritte- Welt-Ghettos entstehen. Es ist schon ein neues, aber fremdländisches „Spießbür- 
gertum“ zu beobachten. Leute, die geröstetes Fleisch - oder so etwas ähnliches - vom 
Drehspieß absäbeln! Zugleich will man die deutschen Arbeiter oder Arbeitsfähigen selbst 
auf das Einkommensniveau der Dritten Welt herunterdrücken. Dieses Entstehen von Drit- 
te- Welt- Verhältnissen in der I . Welt durch wirtschaftliches Absinken der einheimischen 
Bevölkerung und durch „Zuwanderung" von Menschen aus fernsten Kulturkreisen schafft 
potentiell völlig neue Gegnerschaften, aber auch gefährlichste Solidarisierungen. Das 
kann sich bis zum hochexplosiven Gemisch steigern. Da bedarf es nur eines Funkens und 
Auseinandersetzungen mit unabsehbaren Folgen entstehen, 

4. Auf dem Gebiet der ehemaligen DDR zeigt sich exemplarisch, wohin es führt, wenn 
historisch gewachsene Unternehmen und Leistungsstrukturen zerschlagen und seine Re- 
ste in ausländischen Besitz übergeführt werden. Der in ausländischen Besitz gekommene 
Betrieb ist mit seinen Menschen nur Manövriermasse der fremden Profiteure. Das zeigte 
sich kürzlich, als der Bombardier-Konzem den berühmten Waggonbaustandort Ammen- 
dorf schließen wollte. Dort sind rund 20 000 Weitstreckenpersonenzug- und Weitstrecken- 
speisezugwagen für die sowjetische Eisenbahn hergestellt worden. Den ausländischen 
Herren interessieren Industrietraditionen und -potentiale nur kurzsichtig und profitorientiert. 
Sind die Fördermittel aufgezehrt, so zieht man an andere Stellen, die mit Geld locken. Zum 
anderen werden damit in der Regel auch Qualitätstraditionen zerstört. Bei den Bombardier- 
Neigezügen auf der Strecke Dresden-Nürnberg wird die Neigetechnik jetzt abgeschaltet, 
weil sie nicht funktioniert. Auch in dem deutsch-amerikanischen Rüstungskonzem Daim- 
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Wir erleben auch in Deutschland, daß Masseneinwanderung von Menschen aus der Dritten Welt passiert 
und hier Drittc-Welt-Ghettos entstehen. Hamburg-Billbrook. Ber/cliusstraße Der Ausländeranteil hier 
liegt oberhalb von 70 Prozent... 



Icr-Chrysler laufen PKWs immer zweifelhafterer Qualität vom Band. Kürzlich wurde in Pe- 
king ein neuer, aber nicht brauchbarer 100 000 _ teuerer Mercedes öffentlich mit Hämmern 
zerschlagen und ausgestellt. Profitgier ohne nationale Ehre zerstört die deutsche Wirt- 
schaft. Auch hier deutet sich ein Zwang zur Umkehr an. 

5. ln dem Maße, wie die USA und Israel die Zustimmung zu ihrer Politik der Aggression 
und des Terrors einfordem, genau in dem Maße zerbröckelt diese und wird nur noch als 
Staffage aufrechterhalten. „Uneingeschränkte Solidarität" kann und wird es mit den USA 
nicht geben. Es wäre uneingeschränkte Solidarität mit dem Welthcrrschaftsstreben einer 
plutokratischen Oligarchie. Im August 1918 schrieb Lenin in einem „Brief an die amerikani- 
schen Arbeiter": „Die bürgerliche Zivilisation hat all ihre herrlichen Früchte gezeitigt. Hin- 
sichtlich des Entwicklungsstandes der Produktivkräfte der vereinigten menschlichen Ar- 
beit, der Anwendung von Maschinen und aller Wunder der modernen Technik hat Amerika 
unter den freien, zivilisierten Ländern den ersten Platz eingenommen. Aber zugleich rückte 
Amerika auch hinsichtlich der Tiefe des Abgrunds, der zwischen einer Handvoll skrupello- 
ser, in Laster und Luxus erstickender Milliardäre und den Millionen der ewig an der Grenze 
des Elends lebenden Menschen klafft, mit an die erste Stelle. Das amerikanische Volk, das 
der Welt das Vorbild eines revolutionären Krieges gegen die feudale Sklaverei gegeben 
hatte, geriet in die moderne, die kapitalistische Lohnsklaverei unter einer Handvoll Milliar- 
däre, und so kam es, daß es die Rolle des gedungenen Henkers spielte, der 1898, dem 
reichen Pack zuliebe, unter dem Vorwand, die Philippinen zu .befreien', diese abwürgte und 
jetzt, 1918, der Russischen Sozialistischen Republik unter dem Vorwand, sie vor den Deut- 
schen zu .schützen’, an die Gurgel fährt." (Werke Bd. 28, Berlin 1959, S. 49) Im gleichen 
Brief spricht Lenin vom „rasenden Imperialismus" (S.6 1 ). Ihnen stehen heute deformierte 
UN-Organisationen wie die Weltbank und der Weltwährungsfonds zu Gebote und die US- 
amerikanischen Streitkräfte, die Geheimdienste sowie die NATO sind sozusagen der militä- 
rische Arm des Prozesses. Eisenhower hat in seiner Abschiedsrede vor dem Militärisch- 
Industriellen Komplex (MIK) gewarnt. Die Politik der Bush-Administration deutet darauf 
hin, daß der MIK neben der Finanzoligarchie absolut politikbestimmend geworden ist. Hier 
kann sich Europa nur elegant heraushalten, indem es den Unfähigen spielt und Amerika 
nicht reizt. Zugleich müssen Europa und Deutschland ihre Verteidigungspotentiale rasch 
aufbauen! Ein neues Wehrmotiv ist erforderlich. Die USA treiben in einen Zustand bere- 
chenbarer Unberechenbarkeit. 

Der europäische Kontinent ist der weiterhin wirtschaftlich leistungsfähigste Kontinent 
und Deutschland darin das stärkste Land. Das ist im Interesse seiner Bürger zu sichern und 
fortzufuhren. Die Weltwirtschaftskrise, die Politik der USA und die unrealistischen Ziele 
der EU geben die Chance zu Umkehr. Am 14. Februar 2002 war in der CDU-nahen, größten 



In dem Maße, wie die USA 
und Israel die Zustimmung zu 
ihrer Politik der Aggression 
und des Terrors einfordern, 
genau in dem Maße zerbrök- 
kelt diese und wird nur noch 
als Staffage aufrechterhalten. 



Die USA treiben in einen 
Zustand berechenbarer Unbe- 
rechenbarkeit. 
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Regionalzeitung Deutschlands, „Freie Presse" ein Artikel mit dem Titel „Europa - die sub- 
ventionierte Illusion“. Jürgen Schröder, sächsischer EU -Abgeordneter, forderte darin die 
Umkehr des Maastricht-Prozesses und ein Ende des „Agrar-Wahnsinns“. Alles geht in 
Richtung von Renationalisierung der Wirtschaftssteuerung. Diese Chance muß jetzt wahr- 
genommen werden, um ein Optimum der Einigung Europas zu bewahren. 



Die politische Klasse ist jedoch 
derzeit ohne eigenen histori- 
schen Gestaltungswilien. 
Sie betreibt modische neo- 
liberale Destruktion. 



Das neue Deutschland wird sozialistische Züge tragen 

Das 21. Jahrhundert wird neue Aufgaben für Deutschland bereithalten. Die politische 
Klasse ist jedoch derzeit ohne eigenen historischen Gestaltungswillen. Sie betreibt modi- 
sche neoliberale Destruktion, wie sie von der globalen Plutokratie und ihren wirtschaftspo- 
litischen Agitatoren verordnet ist. Diese ist eigentlich schon gescheitert, wird aber macht- 
politisch weiter durchgesetzt. Monetarismus, Theorie der „rationalen Erwartungen" und 
„Angebotsökonomie“ sind die wirtschaftspolitisch dominierenden Hauptlehren. Globalen 
Turbokapitalismus und dazu gehörigen Sozialdarwinismus erleben wir praktisch. 1985 schrieb 
N. Kaldor dazu: „Der große Aufstieg des Monetarismus in den siebziger Jahren ... wird als 
eine der kuriosesten Episoden in der Geschichte enden, vergleichbar nur den periodischen 
Ausbrüchen von Massenhysterie, wie die Hexenverfolgung im Mittelalter." ( Zitiert nach: 
Jan Isa: Das Ende der keynesianischen Revolution? Verlag die Wirtschaft Berlin 1988, S. 
211.) Zum Glück sind gesellschaftliche Strukturen, angesammelte Güter und Lebensweisen 



Es ist zerstörerisch, wenn 
fremde Kräfte gegen Volks- 
interessen ihre wirtschaftlichen 
Interessen durchsetzen und 
den Staat deformieren können. 




Zu gegebener Zeit meldet sich der Volksgcist und die Fähigkeit zur strategischen 

Initiative wieder. 



von großer existentieller Trägheit, so daß sie auch eine Weile völlig falsche und destruktive 
Politik aushalten. Zu gegebener Zeit meldet sich der Völksgeist und die Fähigkeit zur stra- 
tegischen Initiative wieder. Da kommen die Lehren aus der Vergangenheit wieder zu Tage 
oder müssen aus dem historischen Schutt herausgeschaufelt werden. Natürlich kann Ge- 
schichte auch als kurioser zweiter Aufguß hochkommen. Es ist historisch interessant, daß 
in Gestalt der NPD durch Mentoren aus dem Hintergrund die irrsinnigsten Züge des III. 
Reichs als Vorbild wiederbelebt wurden und die DDR von dortigen Aktivisten als bolsche- 
wistischer Verbrecherstaat bezeichnet wurde, von dem man nichts, aber auch gar nichts 
lernen könne. Wie sagt der Volksmund dazu: „Nachtigall, ick hör dir trapsen!" Nicht nur der 
Verfassungsschutz, sondern auch andere Dienste scheinen die NPD in einen Zustand 
brutalster historischer Komik gesteuert zu haben, um richtiges Lernen aus der Geschichte 
in Deutschland zu verhindern! (Siehe den Teilabdruck meines Vortrages zur Tagung April 
2000 „Christen in derNPD" im Hamburger „Funken". Nr. 366. Mai 2000 sowie mein Schrei- 
ben an den NPD- Vorsitzenden Udo Voigt vom 7. Oktober 2000, Abdruck im „Funken“ Nr. 
371. Oktober 2000.) 
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Das 20. Jahrhundert war das Jahrhundert der versuchten Sozialismen. Das 21. Jahrhun- 
dert könnte hinsichtlich der Neugestaltung von Sozialismen erfolgreicher als das 20. Jahr- 
hundert verlaufen! 

Die neue Politik in Deutschland wird im Kern eine Reorganisation seiner Leistungs- 
strukturen sein. Wesentliche Teile des bestimmenden Eigentums werden wieder aus den 
internationalen Finanzmärkten herausgelöst. Die Politik wird einen Volksstaat repräsentie- 
ren. so wie es ihn Anfang des Jahres 1990 zeitweilig in der DDR gab. Es wird bald eine Zeit 
für die Politikwissenschaften kommen, sich mit ernsthaftem Forschungsinteresse der DDR. 
aber auch den politischen Bewegungen von 1 91 8 bis 1 945 zuzuwenden. Auch die BRD mit 
ihrem sozialpolitischen Konkurrenzverhalten gegenüber der DDR und der im Dritten Reich 
geborenen Idee von der „sozialen Marktwirtschaft" harrt noch der objektiven Erforschung. 
Die Zeit der bezahlten Hetze und Diffamierung wird dann vorbei sein. 

Worin bestehen die elementaren praktischen Ideen sozialistischer Politik, wie wir sie als 
Lehren aus der deutschen Geschichte ziehen können? 

I In einem sozialistischen Staat muß das Volk Herr im Hause sein. Es ist zerstörerisch, 
wenn fremde Kräfte gegen Volksinteressen ihre wirtschaftlichen Interessen durchsetzen 
und den Staat deformieren können. Die kleine DDR wurde als „freundschaftlich besetztes 
Land“ von der großrussischen Sowjetunion als untergeordneter Vasall behandelt, als gro- 
ßer Produktionsstandort ausgebeutet und dann an die BRD verkauft. Die DDR wurde 
letztlich Opfer ihrer sozialistischen Illusionen gegenüber dem maskierten russischen Na- 
tionalismus. Erich Honecker und seine Berater fiihrten die DDR jedoch auch zur Verschul- 
dung in Richtung Westen und zersetzten damit die DDR wirtschaftlich. Die DDR wurden 
zwischen Westen und Osten wirtschaftlich zerrieben. Wahrscheinlich war die DDR als 
sozialistischer Staat auch von einer unterkritischen Größe, so daß sie bei falscher Politik in 
Existenzgefährdung kommen mußte Der sozialistische Volksstaat braucht mindestens die 
Größe eines souveränen 100-Millionen- Volkes. Die DDR warein Beispiel dafür, was Deut- 
sche trotz falscher Freunde und ewiger Feinde aus ihrem Volksgeist heraus vermögen 
(Siehe z.B.: Deutsche Demokratische Republik. Handbuch. Verlag Enzyklopädie Leipzig 
1979. Diese Buch enthält auf 764 Seiten einen totalen Überblick über die Geschichte, das 
Gesellschaftssystem und die Leistungen der DDR.). 

2. Die staatliche Souveränität sichernden Leistungsstrukturen müssen in nationaler Ver- 
fügung bleiben oder in diese zurückgcholt werden. Es kann nicht im Volksinteresse sein, 
wenn ausländische Profiteure über die wirtschaftliche Substanz eines Landes verfügen 
und diese auch zerstören können. Es kann auch nicht akzeptiert werden, daß die inländi- 
schen Strukturen der gesamtgesellschaftlichen Daseinsvorsorge (Post. Bahn. Nachrich- 
tenwesen. Straßen, Energieversorgung, Wasserversorgung. Bildungswesen, Wissenschaft. 
Sozialversicherung, Kultureinrichtungen, Militär und Polizei) in die Hände von egoisti- 
schen oder sogar feindlich gesinnten, fremden Eigentümern gegeben werden. Die Deut- 
sche Bahn AG ist ein Musterbeispiel, wie eine nationale Struktur der Daseinsvorsorge für 
die Übergabe an fremde Profiteure zurechtgehackt wird. Für Deutschland stellt sich also 
über kurz oder lang die Aufgabe der Nationalisierung dieser Bereiche und der Übergang zu 
ihrer zentralstaatlichen Regulierung. 

3. Der Sozialismus kommt nicht ohne eine einigende Idee aus. Es hat sich gezeigt, daß der 
quasi kosmopolitische, proletarische Internationalismus, der seine Wurzeln im Liberalis- 
mus hat, allein nicht zur dauerhaften Mobilisierung der Volksmassen ausreicht, sondern 
der Kombination mit Patriotismus bedarf. Jedes Mal, wenn die Sowjetunion sich verteidi- 
gen mußte, wurde an das Volk und seinen Patriotismus appelliert. Die Volksrepublik China 
ist ein patriotisches Land. Die DDR trug von Anfang bis Ende patriotische Züge, und 1989 
wollten selbst die ..Bürgerrechtler“ einen besseren Sozialismus in der DDR. Die sozialisti- 
sche Leitidee wird notwendig eine Einheit von Sozialismus und Patriotismus verkörpern. 

4. In der Politikwissenschaft der DDR war allgemein klar, daß ein sozialistischer Staat 
dafür sorgen muß, daß die Eigentumsstrukturen so in ihrer Existenz und Veränderung 
gesteuert werden müssen, daß Volkswohlstand gesichert, die wirtschaftliche Entwicklung 
vorangebracht wird und vorausschauend die Probleme (z.B. Ökologie. Energie. Bevölke- 
rungspolitik usw.) zur Lösung geführt werden. Die Politik in der DDR verhielt sich anders 
und ging, auch von der Sowjetunion gezwungen, schrittweise den Weg der weitgehenden 
Verstaatlichung. Es hat sich gezeigt, das der Übergang zu einem universellen Staatseigen- 
tum und zur Zentral Verwaltung nicht funktioniert und letztlich den sowjetischen Sozialismus- 
lyp zum Scheitern gebracht hat. Immer muß es einen Mix von Eigentumsformen geben, die 
jeweils die gesellschaftlichen Teilprozesse tragen und die besten Ergebnisse bringen. Ein 
berufsständisch organisiertes Handwerk ist eben optimal für Leistung, Qualität und die 
Sicherung eines technischen Verständnisses im ganzen Volk. Handelsgenossenschaften 



Das 20. Jahrhundert war das 
Jahrhundert der versuchten 
Sozialismen. Das 2 1 . Jahrhun- 
dert könnte hinsichtlich der 
Neugestaltung von Sozialismen 
erfolgreicher als das 20. 
Jahrhundert verlaufen! 





Der Sozialismus kommt nicht 
ohne eine einigende Idee aus. 
Die sozialistische Leitidee wird 
notwendig eine Einheit von 
Sozialismus und Patriotismus 
verkörpern. 
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illegales Plakat von a. paul weber 
1951. die für den ’hauptausschuß für 
Volksbefragung - gegen 
reimlitarisicrung dcutschlands' tätigen 
kttnstler mußten damals in der 
anonymität verbleiben, weil Verstöße 
gegen das besatzungsstalut - dazu 
zählte das streben nach 
Wiedervereinigung und friedlich- 
demokratischer cntwicklung 
dcutschlands - im 'freien westen' mit 
hohen Zeitstrafen bedroht waren. 

Als Vasallenarmee der USA 
ist die Bundeswehr für die 
Vernichtung des Sozialismus 
errichtet worden. 



Man hat sich viel zu lange 
von den neuen Herren 
aus dem Westen demüti- 
gen lassen. 



Prof. Dr. Michael Nier. Jahrgang 
1943, lehrte u.a. an der TU Dresden, 
der TU Chemnitz und der Ingenieur- 
hochschule Mittweida, war bis 1990 
Ordinarius für dialektischen und 
historischen Materialismus, ist derzeit 
freier Publizist. 



mit staatlicher Unterstützung sichern die Versorgung bis ias kleinste Dorf. Eine mittelstän- 
disch organisierte Kleinindustrie hat die Hand am Puls des Konsumenten und schützt vor 
der Monotonie des monopolistischen Warenangebotes. Nur ein staatlich koordiniertes Ver- 
kehrswesen kann unsinnige Mobilitätsexzesse verhindern. Nur eine staatliche Bildungspo- 
litik kann patriotische und verantwortungsbewußte Bürger erziehen. Nur ein staatliches 
Gesundheitswesen kann das Ziel der Volksgcsundheit erheben und durchsetzen. Eine staat- 
liche Versicherung wird im Sozialismus für den Bürger da sein und effektiv arbeiten. Auf 
allen diesen Gebieten ist die DDR Vorbild und vielleicht auch teilweise das Dritte Reich des 
Studierens würdig ( Siehe z.B.: Max Klüver: Vom Klassenkampf zur Volksgemeinschaft. Sozi- 
alpolitik im Dritten Reich. Druffel Verlag Leoni am Starnberger See 1988.) 

5. Sozialismus ist organisierter Frieden, der durch das bewaffnete Volk gesichert wird. Daß 
es in Mitteleuropa mit der DDR die längste Friedensperiode des 20. Jahrhunderts in Europa 
gegeben hat, liegt nicht nur am „Gleichgewicht des Schreckens", sondern an der prinzipiel- 
len Friedenslialtung deutscher Sozialisten und Kommunisten. Die NVA war eine Armee des 
Friedens, die Bundeswehr erw eist sich heute als eine Armee des Krieges. Als Vasallenarmce 
der USA ist sie für die Vernichtung des Sozialismus errichtet worden und die Auslöschung 
Deutschlands in einem Atomkrieg wurde von ihrer Generalität und ihren Verteidigungsmini- 
stern in den 50er und 60er Jahren akzeptiert. Natürlich wird es auch zukünftig eine Friedens- 
politik der europäischen Staaten geben und das völkerrechtliche Prinzip der friedlichen 
Koexistenz muß gesichert werden. 

6. Sozialismus wurzelt immer in der Geschichte des Volkes, und die Völker machen die 
Geschichte. Im Konfliktfall oder bei der Notwendigkeit, alle Kräfte anzuspannen, muß sich 
das Volk einig sein und keiner darf zurückstehen. Vielvölkerstaaten dagegen zerbrechen 
leicht, wenn die Zeiten härter werden. Oft hält sic auch vorher nur eine starke Zentralgewalt 
zusammen. Läßt diese nach, so können in Bürgerkriegen die unterschiedlichen Völker zu 
militärischen Kontrahenten werden und schlachten einander ab. Die Konzeption der Massen- 
zuwanderung fremder Volksmassen nach Deutschland mag im Interesse der Unternehmer 
liegen, die deutschen Arbeiter mit Billiglöhnem konkurrieren zu lassen und deren importierte 
Bedürfnislosigkeit zum Vorbild für Deutsche zu machen. Doch kommen die Zuwanderer 
allein deshalb, um deutschen Wohlstand zu genießen. Ausländer sind doppelt so häufig 
arbeitslos und dreimal häufiger der Sozialhilfe bedürftig. Wenn ihre Wohlstandscrwartungen 
nicht erfüllt werden, werden sie sich den Wohlstand holen. Daran zerbricht das Land. Des- 
halb ist die liberal istische Idee der multikulturcllen oder multiethnischen Gesellschaft in 
meinen Augen eine antisozialistische und zutiefst volksfeindliche Idee. Ihre Verwirklichung 
dient kurzsichtigen Interessen der Unternehmerschaft und den langfristigen Interessen der 
früheren Feinde im Westen. Wenn Deutschland nicht mehr das Land der Deutschen ist. wird 
es auch kein Weltkonkurrent und Vorbild lür Leistung mehr sein. Die DDR, obwohl sie 
Arbeitskräfte aus dem Ausland anwarb, ist von der SED in nationaler Verantwortung nie zum 
Einwanderungsland erklärt worden. Fazit daraus: Der Sozialismus ist national oder er ist 
nicht. Erst dann kann er andere Völker wirtschaftlich uneigennützig unterstützen. Dies prak- 
tizierten die DDR und ihre Bürger vorbildlich. 

Mit dem globalen Scheitern der Globalisierung kommt auf die großen Nationalstaaten 
erneut eine Gestaltungsfunktion zu. ln West- und Mitteleuropa werden die Gestalter Deutsch- 
land und Frankreich sein. Hoffentlich gemeinsam! Frankreich hat sich seine nationale Iden- 
tität bewahrt. Westdeutschland nicht. Aber es besitzt wirtschaftliche Stärke, die es ihm 
gestattet, aus seinem politischen Zwergendasein auszubrechen. Die Flamme des deutschen 
Patriotismus ist nicht erloschen. Wie schnell Politiker bei Wahlkämpfen die nationalen Sai- 
ten anschlagen können, erleben wir gerade. Selbst das Land Preußen soll wieder entstehen. 
Freund und Feind schauen mit neuem Erstaunen zu. Viele nicken begrüßend. Wir müssen 
jetzt aufpassen, daß nicht die Wirtschaftskreise und Politiker, die Deutschland immer wieder 
ins Verderben geführt haben und Deutschland gerade in der multikulturellen „Zivil- 
gesellschaft“ und libertären Zersetzung einer „Postmodeme“ auflösen wollten, wieder das 
Steuer ergreifen. Das Volk von unten mit seinem gesunden Sinn ist historisch gefordert. 
Vielleicht werden die nächsten Wirtschaftsturbulenzen und die Globalisierungskriege der 
USA den deutschen Volksgeist wecken. Im Gebiet der ehemaligen DDR wird die historische 
Erinnerung der Bevölkerung wieder stärker. Erhobenen Hauptes ist dieser Teil des deut- 
schen Volkes dabei, die historischen Lügen der Sieger zur Seite zu wischen. Man hat sich viel 
zu lange von den neuen Herren aus dem Westen demütigen lassen. Selbstbewußtsein kommt 
auf. Aus noch frischer historischer Erinnerung, sowohl aus der DDR, als auch dem Erlebnis 
der letzten 12 Jahre, kann neue Politik wachsen. 

Die DDR wird einer der geistigen Paten des neuen Deutschlands sein. 
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„Wir sind n’ Volk 6 

Freudichmal in Berlin 



Henning 

A ls die Revolution von 1989 in der DDR sich zum zehn- 
en Mal j ährte, hatte Baldur Springmann eine Idee. Ein 
Frcudcnmal wäre in Berlin zu errichten. Ein Ausdruck deut- 
scher Zusammenherzigkeit, dicht beim Brandenburger Tor ( Wir 
selbst 4/1999). Bald folgten andere, ähnliche Ideen, die - quer 
durch Regierungsparteien und Opposition hindurch und mit 
einem Hintergrund in der DDR-Bürgerrechtsbewcgung (An- 
gela Merkel, Rita Süssinuth, Rainer Eppelmann. Markus 
Meckel, Günter Nooke) - auf ein „Einheits- und Freiheits- 
denkmal“ zielten: „Wir sind ein Volk - Wir sind das Volk“. 

Dali daraus zunächst nichts Konkretes - nichts in Stein 
Geformtes - geworden ist. muß uns nicht bekümmern. Die er- 
sten Entwürfe waren auch kaum überzeugend. Aber das macht 
nichts - im Gegenteil. Das Fertige in Stein könnte als ein Voll- 
endetes im politischen Raum verstanden - und also mißver- 
standen werden. Die Frage nach dem, was hier zu 
monumentalisicren sei, reicht tiefer 

Thanatoskultur 

Das Frcudcnmal ist so richtig eine Baldur-Idee. Sic legt sich 
quer zu dem, was wir ansonsten aus der deutschen Geschich- 
te gewohnt sind. Da rag(t)en Krieger- und Kriegsopfer- 
denkmäler. Die Märzgefallenen zeigen, daß es 1 848 Tote zwar 
gab, aber die Revolution blieb aus. Monumente für Karl Lieb- 
knecht und Luxemburg stehen nicht fiir ein leuchtend rotes 
Autbcgehren. sondern vermahnen uns. weil die beiden ge- 
storben sind, schändlich gestorben, ermordet. Irgendwie sind 
die Monumente für die Opfer zugleich Monumente für die 
Täter- „Opfer der Kampfzeit", „Opfer des Faschismus", „Op- 
fer des Bombenkriegs", „Opfer des Stalinismus"... Wir stehen 
vor einem umfassenden deutsch-deutschen Totenkult. 

Das setzt sich fort mit Landschaften des Terrors und Muse- 
en des Schreckens. Mahnmale vermahnen das Volk von oben 
herab: „Denk daran!“, „Nie wieder!" Fatalerweise weisen die 
Zeigefinger zugleich in die entgegengesetzte Richtung. Die 
Mahnung „Nie w ieder!“ übersetzt sich in: Siegreich werden 
wir Serbien schlagen - Auf in den Gründungskrieg tür das 
neue Europa! Oder: Diesmal kommen wir sogar bis Afghani- 
stan! Mit dem Tod von gestern wird zum Sterben von morgen 
gemahnt. Opferkult zur Produktion neuer Opfer - Totenkult, 
Thanatoskultur. 

In diese Szene tritt Baldur. Liebe und Freude, sagt er. Aber 
nicht als Friede, Freundschaft. Eierkuchen, sondern als Her- 
ausforderung. Frcudcnmal - Freu dich mal - eine alternative, 
grüne Stimmung breitet sich aus. 

Aber wie macht man das - ganz praktisch? 

Suchen, Lachen, Fragen 

Die kulturelle Aktion bedarf der künstlerischen Aussage. 
Wie wäre es mit einer Art Triumphbogen, neobarock mit Ei- 
chenlaub? Hatten wir schon. So zeigten Kaiser ihren Triumph, 
und siegreiche Generäle. Freude mag sich ausbreiten, in der 
Tat. aber nicht die des Volkes. Oder eine Stele, ein Obelisk. 



Eichberg 

eine Säule? Da sind sie wieder, die phaüischen Zeigefinger 
der Vermahnung. 

Vielleicht lehrt uns Volker Schröders jahrzehntelange Akti- 
on 1 8. März etwas. Schließlich wurde der Platz vor dem Bran- 
denburger Tor umbenannt. Es hat sich gelohnt. 

Und doch, wie entgeht man den „Vollendern"? „Endlich" 
sei das vom Volk gewollte „vollendet", kann man bisweilen 
hören. 1848 vollendete sich 1989, 1989 vollendete sich im groß- 
westdeutschen Staat - oje oje... 

Dann doch lieber ein Labyrinth, in dem wir suchen und 
lachen und uns fragen. Wie geht ’s denn weiter? 

Wie auch immer, das Politische und das Ästhetische stehen 
nicht je fiir sich. Sondern sie hängen zusammen, in der kultu- 
rellen Strategie: Wer mit wem für was - und wie überhaupt? 

Also stellen wir uns etwas vor unter der Überschrift: 

wir sind n’ volk - wie, ich auch? 

9. november 1989 

Die Bildsprache des Bauwerks (?) ist asymmetrisch und 
schräg, schwungvoll und frech. Das Volk hat gesprochen. 

Volk in Bew egung 

Das Freudichmal erinnert an folgendes: Mit dem Fall der 
Mauer ging von deutschem Boden Veränderung aus. Dar- 
über freuen wir uns. 

Wer tat es? Das Volk. 

Volk ist ein Begri IT aus den Tiefen der Revolutionsgeschichte. 
Dann und wann sagen Menschen plötzlich „du“ und „wir" 
zueinander. 

Das Volk der Revolution war das Volk der Demokratie. Volks- 
herrschaft hat Selbstbestimmung derer zur Voraussetzung, die 
„du“ und „wir“ zueinander sagen. 

Volk heißt: Der Mensch ist nicht allein auf der Welt. Es sind 
die Völker der Demokratie, die die Menschenrechte auf die 
Tagesordnung setzten und setzen. 

Als am 9. November 1 989 das Volk „wir" sagte, geschah das 
ohne Blutvergießen. Nach Jahrhunderten von düsterem 
Kriegs- und Totenkult zeigte sich die Möglichkeit am Hori- 
zont. daß von deutschem Boden Frieden ausgehen könne. Da 
das bislang nur eine Hoffnung ist, ist das Freudenmal zu- 
gleich eine Herausforderung. 

Volk und Frieden - den Menschen ein Wohlgefallen - Jubiiiü! 



Dr. Henning Eichberg. 

geboren 1942 in Schlesien, ist Kultursoziologe an einem dänischen 
Forschungsinstitut und Mitglied des Kulturpolitischen Ausschusses 
der dänischen Socialistik Folkeparti (SF). 

Im Verlag Siegfried Bublies sind von Eichberg erschienen: ..Ab- 
koppelung. Nachdenken über die neue deutsche Frage" (1987) und 
„Die Geschichte macht Sprunge. Fragen und Fragmente" (1996) 
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Das Ei des Kopernikus 

Aufruf für ein neues Politikbild 

Egi 

W iderrufen Sie!" bekamen Kopernikus und Galilei zu 
hören, weil sie das bis dahin herrschende Weltbild, 
welches die Erde im Mittelpunkt allen Geschehens 
sah, anzweifelten. Mehr noch: Man zwang sie dazu. Die Erde ist 
eine Scheibe. Das ist einfach: Die Menschen wohnen in der 
Mitte, zu den Rändern hin stürzt das Wasser ins Nichts, ins 
Grauen. Weh dem, der dem Rand zu nahe kommt. 

Kolumbus war auch einer von denen, die nicht daran glauben 
wollten und bewies das Unerhörte: Die Erde ist eine Kugel. Kei- 
ne Ränder mehr, ergo: keine Mitte. Man konnte nun so oder so 
an's Ziel gelangen. Alle sind irgendwie gleichweit m der Mitte. 
Und am Rand. Unerhört. 

Politik in Deutschland 

Betrachtet man das politische Weltbild in Deutschland, dann 
kommen einem die vor-kopemikanischen Denkmuster crschrek- 
kend vertraut vor: Eine einfache Gerade ist es nämlich, auf der 
sich alles abspielt, die von links über mitte bis ganz nach rechts 
reicht. An den Enden stürzt - Aristoteles läßt grüßen - der de- 
mokratische Geist gleichsam ins Nichts, oder, politisch ausge- 
drückt: ins Extreme. In der Mitte streitet man um die besten 
Plätze, cs gilt gar, eine „neue Mitte" zu besetzen und zu besit- 
zen. Wer dies tut. kann getrost alle anderen „links" oder „rechts“ 
von sich zuordnen, je nach Standpunkt. Es dürfte klar sein, wo 
sich unsere größten Parteien selbstverständlich sehen: Dort, 
wo es die meisten Stimmen zu holen gibt. Wer steht schon gerne 
im Abseits? 

Für den einfachen Menschen ist diese Symbolik leicht zu 
merken, und. mit dem „die Erde ist eine Scheibe“-Gedanken im 
Kopf, auch anzuwenden: In der Mitte, da ist’s warm und ku- 
schelig. nach außen hin zieht’s nur die, die sowieso etwas ko- 
misch sind, und je weiter sie weg sind, desto argwöhnischer hat 
man zu sein. Mit einem einfachen (Tot-)Schlagwortverzeichnis 
läßt sich zuordnen, wer wo steht: Der sich gegen die Bonzen 
und für die Umwelt einsetzt, gegen das Militär ist und für 
Einheitslohn, der bewegt sich links von der Mitte. Liegt einem 
die Heimat am Herzen, will man Kultur und Sprache bewahren 
oder fühlt man sich gar von zu vielen Fremden umgeben, weist 
der Wegweiser zwangsläufig nach rechts. 

Für den Nicht-Rationalisten wurde das Farbenspiel geschaf- 
fen: Die Gerade wird einfach etwas bunter gemacht: Rot. Schwarz. 
Grün, Gelb, Braun. Wie der Farbkasten in der Grundschule. Im 
Prinzip das gleiche wie links-rechts, nur andere Begriffe. Ergän- 



zend dazu gibt es ein buntes Sortiment an Reizworten, die beim 
Bürger, dem Pawlowschen Hund gleich. Sabber der Abscheu 
erzeugen: „Nazi", „Heimat", „deutsch“ (Kein Witz: Der 
Wirtschaftskontroll( ! (dienst untersagte jüngst einer hiesigen 
Bäckerei, eine Brotsorte als „Altdeutsches Brot“ zu verkaufen!) 
usw. Auf der „Linken" gibt es ähnliche Begriffe, nur daß selbige 
im Moment nicht als Unworte gelten. Das Prinzip bleibt gleich: 
Schublade auf, Mensch rein, Schublade zu und fertig. Keine 
weiteren Fragen, bitte. 

Ordnen wir einmal unsere Parteien auf dieser Geraden an: 
PDS Grüne SPD CDU/CSU REP 

rtl-M-H-H I MINIM 

Links Rechts 



Egal um was es geht, diese Zuordnerei beherrscht alle politi- 
schen Gespräche, aktuellerweise natürlich auch den Kanzlerwahl- 
kampf: Der eine versucht, seine Partei schon immer in der „neu- 
en Mitte" zugehörig zu verkaufen, der andere setzt sich betont 
vom „rechten“ Flügel ab. da solches, er weiß es. zur Zeit gar 
nicht in Mode ist. Ich habe gar den Eindruck, das panische 
Geraden-Definieren ist gleichsam zum Lcbenselexierder Politik 
geworden, ja. es wird gefühlsmäßig in die Köpfe gehämmert, 
daß einem Hören und Sehen ( und Denken) vergeht: „Rechtsra- 
dikale", „Linksradikale“, „rechts von der Mitte", „Extremisten“, 
„links vor rechts“ usw. Mehr noch: Man hat großes Interesse, 
daß es auch so bleibt. Die Menschen lieben die Mitte. 

Was kaum jemand dabei weiß: Im der Nationalversammlung 
von 1848 in der Paulskirehe saßen auf der rechten Seite zufällig 
die Konservativen, also die Monarchisten, auf der linken die 
Vordenker neuen Geistes. Die Begriffe wurden zum Schlagwort. 
In der Weimarer Republik waren cs die Nationalsozialisten, die 
das Neue wollten und die anderen die, die an der Republik fest- 
hicltcn. also im Sinne des Wortes die Konservativen, die Be- 
wahrenden. Die Begriffe jedoch blieben. Mehr noch: Sowohl 
Parteien, „linke" wie „rechte", wie auch die einzelnen Bürger 
orientieren sich daran und übernehmen automatisch die Pro- 
grammpunkte und Lösungen, die jeweils zu ihrem Standpunkt 
gehören. Für so manchen „Rechten" ist konsequenter Umwelt- 
schutz daher ein rotes Tuch, weil es ja von den Grünen, also den 
„Linken" kommt. Ebenso würde manchem überzeugten „Linken" 
im Leben nicht einfallen, zur Liebe fremder Kulturen auch die 
der eigenen dazuzunehmen, denn solches tun nur Rechtsradi- 
kale. Und die in der Mitte? Halten sich brav von allen Lösungen 
fern, die das gewohnte Leben merklich zu verändern drohen. 
Wollen nichts hören und sehen und tun recht daran, die „Extre- 
misten" auszugrenzen, diese Unruhestifter. Der „Mitte-Extremis- 
mus" ist eine wenig bekannte Erscheinungsform. 

Ich habe neulich einmal das Experiment mit Jüngeren gemacht 
und ihnen grafisch obige Gerade vorgeführt. Don sollten sie 
politische Themen zuordnen, wo sie meinten, daß sie von den 
jeweiligen Parteien / Richtungen vertreten werden. Bei „Um- 
welt", „Arbeit". „Rüstung" und „deutsche Kultur" ging das noch. 
Weitere Themen waren „Verkehr". „Bildung". „Familie". Großes 
Schweigen im Walde. Man konnte die Fragezeichen über den 
Köpfen sehen. Das System mußte einen Haken haben. 
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Die Wirklichkeit macht dem Ganzen einen Strich durch die 
Rechnung: Warum sollte sich ein „Rechter“ nicht für die Um- 
welt einsetzen dürfen? Ist die Sorge um Arbeitsplätze nur ein 
Problem der „Linken“? Hat Bildungspolitik zwangsläufig etwas 
mit konservativ oder neu zu tun? Fahren nur..Mittes" mit dem 
Auto? Wie sieht „mittige“ Familienpolitik aus? 

Ich bin nun kein Politiker, sondern Techniker, mir liegt daher 
eher das rationale, sachliche, logische Denken, In der Technik 
gibt es für alles und jedes Diagramme, Tabellen und Kennlinien, 
vereinfachende Denkmodelle, die versuchen, die Wirklichkeit 
überschaubar und anwendbarzu machen. Schon klar. Allerdings 
vereinfachen sie nur das, was auch vereinfachbar ist, ohne daß 
Wichtiges dabei unter den Tisch fallt. Selbstverständlich. Aus- 
nahmetälle müssen berücksichtigt werden, sonst hat man nach- 
her ein Problem. 

Nun darf man Politik nicht mit Technik vergleichen. Ich be- 
haupte gar. das Leben selbst, Kultur und Miteinander, ist um ein 
Vielfaches komplizierter und schwieriger zu durchschauen als 
technische Zusammenhänge. Im Leben gibt es keine Formeln 
und immergültigen Gleichungen, Vereinfachungen müssen den- 
noch her. w ill inan die Masse von vielen Millionen Menschen 
handhaben und bestmöglich fuhren, Wer aber alles an einer 
einfachen, eindimensionalen Linie festmacht und mehr noch, 
trotz erkannter Kompliziertheit der Dinge daran festhält. um an- 
dere leichter in's Abseits zu stellen, handelt wider den Geist 
einer freien Demokratie. 

Damit sind wir wieder bei Kopemikus und Galilei angekom- 
men. Ich bin sofort dabei, das alte System des Schwarz- Weiß zu 
leugnen und durch ein neues zu ersetzen. Nur. welches? 

Jeder Mensch braucht Orientierung im Leben, und man lernt 
durch Übernehmen von Vorhandenem. Zunächst. Bis man selbst 
an fangt zu denken. Ich. der Techniker, fange also an und überle- 
ge, was am Wichtigsten ist. Nicht mir. meine ich. auch nicht 
meinen Freunden oder meinem Land. Beruf, Umwelt, Familie, 
klar, alles wichtig. Ich habe das auch die Jugendlichen gefragt: 
„Richtig. Aber warum?“ Immer weiter bohren: Was ist der Kern 
der Sache, das Aller- Wesentlichste allen Lebens? 

Vielleicht würde mir ein Christ auf die Frage nach dem Aller- 
wesentlichsten eine andere Antwort geben, hier ist meine: „Das 
Überleben des Lebens“. Mit Überleben meine ich nicht notwen- 
digerweise mein eigenes (was natürlich schön wäre), auch nicht 
alleine das Überleben meiner Familie oder das der Deutschen: 
es hängt zwangsläufig wiederum von dem anderer ab. Und auch 
diese könnten es nicht ohne die Tiere und Pflanzen. Wenn ich 
dies nicht wollte, könnte ich mich genausogut vor den Zug 
werfen. Sehen Sie, schon bei dieser Frage hätten einige ihre 
Schwierigkeiten. 

Ich überlege weiter: Was ist zwingend notwendig, um das 
Überleben des Lebens sicherzustellen? Es ergibt die zweite Ebene 
in meiner Zeichnung: Erstens, selbstverständlich, eine intakte 
Umwelt. Zweitens, um als Mensch zu überleben, eine Familie, in 
der ich aufwachsen kann, und auch die größte aller Familien, ein 
Volk, dem ich mich -zugehörig fühle und dessen Sprache ich 
spreche. An dieser Stelle werden mir einige vielleicht widerspre- 
chen. Locker bleiben, ich sehe es rein technisch. Ich behaupte 
einfach mal, daß alles menschliche und größtenteils auch tieri- 



sche Leben sich in Völkern abspielt. Kann also zunächst mal 
nicht schlecht sein. Streiten können wir später. Drittens brau- 
che ich Regeln und Umgangsformen zwischen den einzelnen 
Menschen, zwischen mehreren und zwischen den Völkern: das 
soziale Gefüge. 

Zielrichtung aller dieser drei Bedingungen: Das Erfüllen des 
Hauptzieles. Keine dieser Bedingungen darf Wegfällen. Gibt es 
Streit zwischen Völkern, also Krieg, oder stirbt die Natur, oder 
es gibt keine Familien mehr, dann wird im Extremfall das Leben 
auf der Erde aufhören. Langfristig. 

Klingt theoretisch? Wie gesagt, ich bin Techniker. 

Weiter: Was wiederum ist zum Erfüllen dieser drei Bedingun- 
gen nötig? Ich fand diese, ich nenne sic „wichtige Bedingun- 
gen“: 

1 . Gesundheit und Sport. 

2. Arbeit und Beruf: Nicht nur zum Kohle-Scheffeln, sondern 
als Be-Rufung. als Aufgabe im Leben, als die Möglichkeit, sei- 
nen Teil zuallem beizutragen, 

3. Kultur und Identität: Sich zu Hause fühlen in derZeit, sei- 
nen Platz kennen, zu wissen: da komme ich her, das bin ich. Die 
schönen Künste: Balsam für die Seele. 

4. Grundbedürfnisse: Essen, ein Dach über dem Kopf und die 
Mittel (ich will nicht ausdrücklich „Geld“ sagen, es könnten 
auch Felle zum Tauschen sein...), um in der jeweiligen Gesell- 
schaft auszukommen. 

5. Verantwortung und Einsatz: Weiler denken im Sinne der 
Gemeinschaft, in Vereinen. Feuerwehr usw. Eine Gesellschaft 
aus Egoisten wird untergehen. 

6. Staat und Verwaltung: Zumindest in höheren Kulturen wird 
man ohne eine gewisse ordnende Hand nicht auskommen. Die 
Frage ist zwar, wie intensiv man ver-waltet wird; das ist aber ein 
anderes Problem. Zu deutsch: Stcuernummcr, Führerschein und 
Bonusheft. PIN. TAN, WAN (willkommen im Korcanisch-Kurs..,). 

Auch wenn mal eine dieser Bedingungen für den Einzelnen 
nicht ganz erfüllt werden kann, so wird das noch keine ernsten 
Folgen für die vorherigen „zwingenden Bedinungen“ haben. 
Zudem kann der Einzelne in dieser Ebene seine persönlichen 
Schwerpunkte setzen, solange er das Gesamtgefüge nicht aus 
den Augen verliert. 

Jetzt kommen die einzelnen Themen: Energie, Bildung, Wirt- 
schaft, Trends und Moden, Verkehr usw. Die Liste ist beliebig 
erweiterbar. Hier suche ich Lösungen, hier bin ich als Mensch - 
immer - vor Fragen gestellt, und ich muß mich für eine Richtung 
entscheiden. Wir sind am Kern der Sache angekommen: Hatte 
ich mich vorher für eine Position auf der Rechts-Links-Geraden 
entschieden und das gesamte Lösungspaket übernommen, ent- 
scheide ich jetzt für jedes Thema, immer nach dergleichen, ein- 
fachen Forderung: Die Bedingungen der Ebenen darunter müs- 
sen so gut es geht erfüllt werden. Mache ich Bildungspolitik, 
die zur Verantwortungslosigkeit erzieht; mache ich eine Wirt- 
schaftspolitik. die die Kulturen zerstört oder Arbeitsplätze ver- 
nichtet; mache ich naturzerstörerische Verkehrspolitik, gefähr- 
de ich alles andere. Jede Entscheidung fragt nach dem „Was 
nützt es?“ und „Was schadet es?“, mit dem Blick auf’s Ganze. 

Im Prinzip bin ich mit meinem Politikbild schon fertig. Man 
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wird vergeblich nach einer fertigen Lösung suchen. Ich habe 
kein Patent versprochen. Der eine oder andere wird ein Thema 
vermissen ( für Erweiterungen bin ich stets dankbar) oder damit 
gar nicht klarkommen. Der nächste wird klare Aussagen wollen. 
Ich sage nicht: Man soll keine festen Standpunkte vertreten. 
Ich sage aber: Man muß selbst denken. 

Es sind ein paar Gedanken, durchaus technischer Art. Und 
letztendlich: Auch mein Diagramm ist nur eine Vereinfachung, 
eine grobe Skizze. 

Wichtig ist aber: Egal ob „links" oder „rechts" oder „mitte": 
Jeder kann Schwerpunkte setzen wie er will, in den wesentli- 
chen Fragen (den zwingenden Bedingungen) wird man sich ver- 
stehen. Man muß sich verstehen. 

Nicht nur in der Politik hieße das: Man würde endlich 
sachorientiert Zusammenarbeiten, egal, wer sonst wie denkt. 
Juckt es mich, ob derjenige, der mit mir ein Biotop anlegt, ein 
„Roter" oder ein „Brauner" oder ein „Gelber" ist? Wenn ich mich 
nämlich so umschaue, haben wir gar nicht mehr die Zeit dazu, 
um NICHT zusammenzuarbeiten. Die Welt braucht Lösungen, 
wenn wir nicht im großen atomaren, biologischen oder sozialen 
Super-GAU untergehen wollen. 

Genau das will ich zcigen:Kopemikus hatte recht. Macht die 
Santa Maria startklar! 




Egi (Ingmar Pätzold), 28, 

Elektroniker, Bundesführer 
des hündischen 
Freibund e.V. 
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wer trägt die schwarze fahne heut’... 

nationalrevolutionär und nun? 

widerständig leben - was sonst?!? 

alexander-raoul lohoff (aero) 



es wird immer unbeliebter, sich politisch irgendwie einzuordnen, sich „rechts“ oder „links" 
zu nennen, „konservativ“ oder „revolutionär“ und was es noch für schöne Schubladen gibt, 
und das ist auch gut so! 

dennoch ist es auch heute unabdingbar, eine haltung einzunehmen, Standpunkte zu ha- 
ben und diese auch zu benennen, das ist in Zeiten der postmodemen beliebigkeit unpopulär, 
allerdings für eine, über bloßes geschwätz hinausgehende politische haltung, ohne alterna- 
tive. 

eine grundhaltung zu verkörpern, träume und ziele beim namen zu nennen und dabei 
nicht jedes wort neu erfinden zu wollen/können, das heißt nicht notwendig, sich auf ideolo- 
gischem terrain zu bewegen. 

fern jeder programmfähigkeit benennen sich einige leser und autoren dieser Zeitschrift 
bewußt nationalrevolutionär, bzw. stellen ihre Positionen in eine solche tradition. 

hiemiit wird eine weltanschauliche Sphäre beschritten, die schwer zu fassen ist, die keine 
einheitliche bewegung oder inhaltliche ausrichtung kennt - die aber doch eine verhältnismä- 
ßig große aufmerksamkeit verursacht und allerlei Vorstellungen des „nationalen 
revolutionärs" in den köpfen weckt. 



nationalrevolutionär - ein 
Sammelbegriff, der bei den 
meisten vorgebildeten 
assoziationen mit dem begriff 
„nationalbolschewismus“ 
hervorruft, den „linken leuten 
von rechts" und der „konserva- 
tiven revolution“. 



nationalrevolutionär - ein Sammelbegriff, der bei den meisten vorgebildeten die 
assoziationen „nationalbolschewismus“, „linke leute von rechts“ und „konservative 
revolution“ hervorruft, im kontext zu diesen Verbindungen ist mensch dazu geneigt, das 
nationalrevolutionäre historisch zu betrachten. 
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kurdcnfiihrcr Mustafa Barsani 




Che Guevara: ..Für das Vaterlund sterben 



heißt leben." 



das nationale ist 
revolutionär! 



Claus Schenk Graf von Stauffcnberg: 
„Es kann nicht so weitergehen. - Es 
wird höchste Zeit. - Es muß aber etwas 



Neues kommen!" 




in der vermeintlich „antifaschistischen“ litaratur wird die Bezeichnung außerdem für gruppen 
und einzelpersonen verwendet, die aus „rechten“ Strömungen heraus mit „linken" inhalten 
agitieren, wobei unterstellt wird, daß dies lediglich aus dem taktischem kalkül einer „querfront- 
strategie“ heraus geschieht. 

die nationalrevolutionären gruppen gelten dort auch als außerordentlich gefährlich, hin- 
terhältig und besonders zu bekämpfen. 

gegenwärtig wird das nationalrevolutionäre also entweder als vergangene epoche des 
deutschen nationalismus der Weimarer republik, bzw. als Wegbereiter des faschismus, insbe- 
sondere innerhalb der Jugendbewegung historisiert, oder in „antifaschistischer“ weise als 
explizit gefährliche Strömung der sog. „neuen rechten“ diffamiert. 

jedoch: das nationale ist revolutionär! erstens; wenn es sich um solche definitionen 
nicht schert, zweitens; wenn es aus dem bürgerlich-repressiven wertekanon herausfindet 
und sich zu einer emanzipatorischen kategorie erhebt, also wesenhaft für eine 
befreiungstheorie sein kann. 

ich will mich hier nicht in geschichtlichen Betrachtungen verlieren, sondern einmal für 
mich heraussteilen, was heute nationalrevolutionärer widerstand noch bedeuten kann. 

um zu einer dynamischen nationalrevolutionären position zu gelangen, kommen wir nicht 
umhin zu reflektieren, wie heute von den systemopossitionellen politischen Strukturen mit 
dem begriff der nation in deutschland umgegangen wird, wie er kritisiert und angegriffen 
wird, wie er hofiert und verteidigt wird - wobei nicht ausgelassen werden soll, daß auch das 
establishment einen nationalbegriff pflegt. 

zunächst sehen wir das nationale in einem historischen moralismus der nach '45er ära 
gefangen, sowohl jene „linken“, die behaupten, die nation hätte in unseren breiten nach 
auschwitz jede legitimation verloren, als auch diese „rechten", die dieser dümmlichen Logik 
folgen und nun versuchen, durch zwanghaften revisionismus die Unschuld deutschlands zu 
beweisen - beide folgen einer moralischen schwäche, das eigene volkliche existenzrecht von 
politisch-historischen creignissen und fehlem abhängigzu machen. 

entgegen diesem dilemma muß es einen aufrechten gang geben, d.h. wir müssen gehobe- 
nen hauptes uns der Schrecklichkeiten der jüngsten Vergangenheit annehmen und ehrliche 
trauerarbeit leisten, ohne in kriecherische nationale Selbstverleugnung zu verfallen. 

wir müssen auschwitz als wichtigen teil unserer geschichte anerkennen und in unser 
nationales gcdächtnis auf ewig aufnehmen, sonst sind wir ein wahrlich geschichtsloses 
volk. 

einen Schlußstrich gibt cs nicht, weder unter die „Vergangenheitsbewältigung", noch 
unter das projekt nation. 

zugleich müssen wir die würde der opfer aller seiten verteidigen: gegen die Vermarktung, 
die instrumentalisicrung der nationalen schände durch die holocaust-industrie; gegen die 
glorifizierung der nur vermeintlich sauberen front, an der die deutsche „rechte“ ihren groß- 
zügigen anteil hat. ohne das verlegen und verkaufen von frontcrinnerungcn und kriegswälzem 
dürfte der „rechten“ in deutschland wohl jede finanzielle basis fehlen. 

die nation aus dem historischen moralismus zu befreien, heißt auch, sie den bürgerlichen 
definitionswüsten zu entreißen, sie als Wechselspiel zwischen anthropologisch konstant 
sich entwickelnder Sozialität und dem utopischen femziel unserer Sehnsucht nach authenti- 
scher gemeinschaft zu begreifen. 

für die nationalrevolutionärlnnen gilt es nicht einfach eine nation zu verteidigen oder eine 
wertegemeinschaft zu schützen, für sie gilt es, eine nation zu schaffen, neue pfade nach 
Utopia zu beschreiten. 

hier sind auch die deutlichen unterschiede zu den „konservativen" zu finden, welche 
bewahren wollen, wo es nichts mehr zu bewahren gibt. 

die nationalrevolutionäre haben mit den „konservativen“ gemeinsam, daß sie eine 
gemeinschaft wollen, daß sie zivilisationskritisch sind und in der nation einen wert an sich 
erblicken. 

allerdings glauben wir nationalrevolutionärlnnen diesen wert nicht in der Vergangenheit, 
sondern in der zukunft suchen zu müssen. 

so können wir auch nicht an dem heute als allgemeingültig gehandelten begriff der bürger- 
lichen nation uneingeschränkt festhalten. 

dieser hatte in seiner geschichte niemals etwas mit einer freien gemeinschaft zu tun, mit 
mündigen menschen in realer kollektiver Souveränität als volk, als bund von gleichen. 
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auch heute nutzen reaktionäre Politiker von Schröder bis Stoiber den begriff nation, um 
sich bestimmtes Stimmvieh aus den konservativen reihen nicht zu vergraulen, vielleicht 
meinen es manche aus dem christdemokratischen Umfeld sogar ernst damit - aber jene 
Vorstellungen von nation können mit denen einer haltung mit emanzipatorischem ansprueh 
nicht wirklich etwas gemeinsam haben, so kann also der weg zur freien gemeinschaft durch- 
aus über die leiche des bürgerlichen nationalstaats führen, welchen zumindest ich nicht 
unkritisch verteidigen werde. 

die nationalrevolutionären theoretiker haben von anbeginn erkannt, daß es zwischen den 
existentiellen interessen einer freien gemeinschaft (nation) einerseits, und den bedingungen 
einer kapitalistischen Wirtschaftsordnung und ihren bürgerlichen eliten andererseits, einen 
unüberbrückbaren gegensatz gibt. 

diesen widersprach zugunsten der freien gemeinschaft aufzulösen, kann nur über einen 
revolutionären weg erfolgen, also gegen die bestehende kapitalistische ordnung. 

die nationwerdung ist nur durch eine Sozialrevolutionäre, antibürgerliche haltung zu errei- 
chen. 

der weg zur freien gemeinschaft bedeutet für uns also u.a., uns im entscheidungsfall auf 
die seite der klassenkämpfe gegen den kapitalistischen Staat zu stellen, jeder bürgerlich- 
konservativen Vorstellung von politik und gesellschaft eine absage zu erteilen. 

wir stehen also nicht auf der seite der „wertkonservativen“, sondern letztlich auf der seite 
der sozialen revolution, bzw. der sozialen bewegungen. 

die theorien und manifeste der 20er jahre können für uns heute allerdings keine gültigkeit 
mehr besitzen, die Verhältnisse haben sich verändert, politische konstellationen haben sich 
verschoben und hoffnungsvolle bewegungen und ansätze sind entweder unter die räder der 
macht geraten oder haben sich in die Strahlungsfelder ihrer angestammten politischen ghettos 
zurückgezogen. 

nicht zuletzt menschen wie henning eichberg ist es aber zu verdanken, daß sich nationale 
inhaltc fern der „rechten" fangarme neu entwickeln konnten, die nationale frage wurde wie- 
der ehrlich gestellt, nicht in „rechter" manier heimlich schon beantwortet, d.h. immer ideolo- 
gisiert betrachtet. 

nationaliät wurde in den kontext der entfremdung in der industnegesellschaft integriert 
und somit kompatibel für „linke“ debatten zur Überwindung dieser unwirtlichen Verhältnisse. 

das nationalrevolutionäre entwickelte sich immer entlang der „linken" und das ist ihr 
großer vorteil. 

nicht unbedingt personell aber inhaltlich und methodisch wurde bereitwillig von den 
fortschrittcn „linker“ emanzipationsbewegungen partizipiert und so immerhin zeitweise ein 
kritischer dialog zwischen nationalisten und „linken“ alternativen, friedens- und ökologie- 
bewegten möglich, dieser wurde zwar bekanntermaßen u.a. von seiten der K-grappen nie- 
dergeschlagen, steht aber (neben den zirkeln um harro schulze-boysen und karl otto paetel 
der Weimarer zeit) nahezu einzigartig dar. 

die Verknüpfung von mitweltschutz und heimatschutz, ist die meines erachtens bahnbre- 
chende und wahrhaft revolutionäre erkenntnis, das unser symbolhafter freund der bäum 
nicht nur brader/schwester im geiste, sondern im herzen sein muß. um mit wirklicher 
entschlossenhcit die ökologische krise und die entfremdung des menschen von seinen 
wurzeln konstruktiv zu überwinden. 

als heimatliebende, also als menschen, die - mit emotionaler hingabe - Verantwortung für 
den ihnen angestammten und identitätsstiftenden flecken erde übernehmen und ihn wie 
einc/n brader/schwester von herzen zu verteidigen bereit sind, sind wir die aufrichtigsten 
und authentischsten Umweltschützer. 

diese tiefenökologische konzeption des grünen kriegers - von dieser radikalen haltung 
ist heute nur noch wenig geblieben - ist einmal mehr in konservativen diskursen aufgegan- 
gen. 

hier ist uns nationalisten wie mit der sozialen frage, ein entscheidender punkt einer ganz- 
heitlichen haltung verloren gegangen. 

wir sind wiederum nicht den weg mit den sozialen bewegungen gegangen, was möglich 
gewesen wäre, auch gegen den druck der k-grappen. 




und Joschka? „Wir haben die USA nicht 
zu kritisieren'' 




hoffnungsvolle bewegungen 
und ansätze sind entweder 
unter die räder der macht 
geraten oder haben sich in die 
Strahlungsfelder ihrer ange- 
stammten politischen ghettos 
zurückgezogen. 



heute hört mensch auch nur noch wenig von den ..nationalen revolutionären“, außer „wir 
selbst“ und einigen verstreuten einzelgängem scheint nichts mehr übrig zu sein. 
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warum ist die entwicklung des 
befreiungsnationalismus in 
deutschland immer wieder 
versandet? ist der revolutionä- 
re anspruch der nation nach 
der annektion der DDR durch 
die BRD nicht mehr existent? 




das reale deutschland für die 
meisten heute ist ein grauen 
für leib und seele. 



dadurch entstand raum für gruppen und parteien, denen eigentlich jeder emanzipatori- 
sche anspruch abging. 

warum ist die entwicklung des befreiungsnationalismus in deutschland immer wieder ver- 
sandet? ist der revolutionäre anspruch der nation nach der annektion der DDR durch die 
BRD nicht mehr existent? 

mit angriffen und dem vemichtungswillen des Systems wie auch dessen Steigbügelhaltern 
müssen wir rechnen, das kann in einzelnen biographien durchaus desillusionierend wirken 
und hat offensichtlich die "68er" - generation der nationairevolutionäre überwiegend ge- 
lähmt oder an die ufer ihrer einstigen politischen lager zurückgespült. 

aber warum konnte sich innerhalb der nationalrevolutionären bewegung kein 
generationswechsel vollziehen, warum haben wir heute nichts mehr als einen häufen 
Veteranen, die in alle himmelsrichtungen versprengt sind und in den laulfädem zumeist 
„rechts“-konservati ver zirkel lediglich noch alte ideologeme aulwärmen? 

das ist wohl nicht zuletzt so, weil mit den entwicklungen der radikalen „linken“ nicht 
schritt gehalten wurde, zum Teil keine bereitschaft bestand und auch heute kaum besteht, 
inhaltc zu reflektieren und zu erneuern. 

nun höre ich die alten herren schon schreien, ich würde der anbiederung das wort reden, 
die „ewigen werte“ einem „linken fortschrittsglauben“ opfern und zur „gemeinsamen sache“ 
mit den „Volksfeinden“ aufrufen. 

aber ich denke, hier wird wirklich deutlich, worum es letztlich geht: um ein genera- 
tionsproblem! die spräche der alten garde von nationalrcvolutionären findet in den köpfen 
heutiger unzufriedener jugendlicher kein gehör mehr, die probleme haben sich verschoben, 
die begriffe und Wahrnehmungen sich fortentwickelt. 

der großteil der heutigen jungen garde von nationalrevolutionären begreift nicht einmal 
mehr, daß mit „nationalem Sozialismus“ und ernst jünger politisch kaum etwas zu holen ist. 
dies nicht einzusehen, ist die größte schwäche der nationalrevolutionäre von heute, die den 
lauf der zeit nicht mehr mitkriegen und sich in ihrem ideologischen ghetto einnisten: 
wir machen uns was vor und keiner macht es nach! zu recht! 

wir sind beleidigt, wenn unsere begriffe nicht mehr benutzt, gar verteufelt werden, die 
meisten merken nicht einmal, wie viele „unserer“ kämpfe bereits geführt werden, durchaus in 
„unserem" sinne - nur ohne uns. 

dem punk auf der Straße begegnen andere lebensweiten als den meisten nationalen 
ideologen. der aufmüpfige und widerständische revoluzzer von heute sieht vor sich eine 
realität von ellbogengescllschaft. in der sie täglich die amten und obdachlosen auf den 
Straßen treffen, die durch trostlose Supermärkte und betonviertel ziehen, während irgendwo 
anonym und weit weg die „bonzenschweine“ hausen und über ihre köpfe hinweg regieren, 
sie wehren sich gegen die „Straßennutzungsoptimierung" und besetzen leerstehende häuser. 
alles, was sie als „deutschland“ erleben, ist kälte, Staatsgewalt, grau in grau und ausbeutung 
und entmenschlichung an jedem ort. 

hier ist das. was wir als „wirkliches" deutschland empfinden, die deutsche romantik und 
die dichter und denker - hier ist das eben nicht die Wirklichkeit, für die meisten ist heute das 
reale deutschland ein grauen für leib und seele. 

hiergegen wehren sich viele, demonstrieren verzweifelt ihre entschlossenheit, diesem 
System keinen fußbreit zu überlassen und fordern ihre räume, erstreiten befreite zonen. 
wovon nationalisten nur träumen. 

die mehrheit der nationalen zeigt hierfür kein Verständnis, disqualifiziert alle als „linken 
pöbel“ und schmollt, daß die revolutionäre jugend nicht mehr „deutschland erwache", son- 
dern „deutschland verrecke“ schreit. 

das ist in meinen äugen borniert und zukunftsblind, hier will ich wiederum nicht für einen 
abschied von den werten volk und nation plädieren, sondern lediglich einmal für einen 
empathischen blick auf die empfindungen und anliegen derer werben, die hier in deutschland 
Ungerechtigkeit wahmehmen und gegenkultur entwickeln, im gegensatz zu den „rechten“, 
welche zwar weiterhin schön vom Vaterland schwatzen, aber die realität nur noch auszugs- 
weise wahmehmen. da folge ich doch eher dem nationalrevolutionär kari baumann, der 
schon 1 930 schrieb: 

"es gibt für uns kein Vaterland mehr, das deutschland heißt, in dem das besitz-bürgertum 
herrscht, „deutschland“, das ist heute nichts weiter als der begriff des profits und des 
Wohlstandes für die kapitalistische bourgeoisie. für uns heißt dieses „deutschland" heute: 
Unterdrückung, ausplünderung und abschaffung jeglicher menschenwürde. wir erkennen 
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dieses ausplünderungsinstitut nicht mehr als unser Vaterland an." wir müssen erkennen, 
daß es dieses deutschland nicht sein kann, was wir wollen und verteidigen. 

wir müssen mut entwickeln, uns zu trennen, wir müssen bereit sein, dieses System der 
kälte anzugreifen und zu zerstören und zwar mit lust! die lust der Zerstörung ist eine kreative 
lust, das wußte schon der alte bakunin, und heute weiß es u.a. jose bove. 

wenn wir wirklich ein gutes deutschland schaffen wollen, müssen wir uns über einiges 
klar werden: wie wollen wir leben? was konkret sind unsere Vorstellungen von vernünftiger 
und lebenswerter Ökonomie, was ist unser bild des menschen? und dann die w ichtigste 
frage: wer oder was steht unseren zielen entgegen? und: welche entwicklungen sind unse- 
ren zielen durchaus dienlich? 

in der nation gilt es einen hört der gemcinschaft, Sozialismus zu erleben, eine autochthone 
und für sich selbst wirtschaftende basis authentischer deinokratie. 

dieser ausgangspunkt schöpferischer und emanzipatorischer, kollektiver identität (positi- 
ve nationale identität), steht konträr zu den erfahrungen und erlebten möglichkeiten der 
selbstfindung und Selbstbestimmung der meisten menschen in diesem land und darüber 
hinaus. 

unsere nation ist eine Utopie, realität ist die im verdienten verfall begriffene bundesrepu- 
blikanische gesellschaft. 

eine nationalrevolutionäre haltung, die den erfahrungsweiten der heute widerständischen 
menschen gerecht werden will, bzw. diese wenigstens nicht einfach ignoriert, kann neue 
erkenntnisse und bündnispartner gewinnen. 

wenn ich fordere, daß nationale revolutionärlnnen sich der entwicklung der „linken" 
stellen und konstruktive Schlüsse daraus ziehen, alte idcologeme über bord werfen und 
konservative bomiertheiten überwinden, dann bedeutet das nicht, bei null anzufangen 
oder sich in die „linken" reihen hinein aufzulösen. 

vielmehr sollte eine reflektion und angleichung von bestehenden theorien an die akuten 
Probleme erfolgen 

des weiteren sind nationale gruppierungen bis heute beinahe frauenfrei, daß dieses nicht 
an einem natürlich bedingten, geringeren intercsse von frauen an politik und 
Selbstbestimmung liegen kann, sollte einem halbwegs klaren verstand begreiflich sein. 

auch hier sollten sich deutsche nationalisten selbstkritisch die richtigkeit einiger „links"- 
feministischcr erklärungsversuche eingestehen, zumindest sich überhaupt einmal mit der 
geschlechterfrage auseinandersetzen, 

die (innerhalb der nationalen Opposition) von ffaucnpcrspcktivischer sicht beinahe un- 
berührten formen deraktion, kommunikation und theoricbildung müssen der gesellschaftli- 
chen realität von über 50% frauen unter den menschen rechnung tragen, ein politischer 
ansatz, der sich dermaßen ignorant wie die deutschen nationalen diesbezüglich verhält, 
kann keinen anspmch auf eine universal-emanzipatorische theorie und praxis erheben. 

ein blick auf die autorenschaft z.B. der „deutschen stimme" genügt, um mit etwas 
einsichtsbercitschaft festzustellen. daß nur die eine hälfte der deutschen hier zu wort kommt, 
negative männerbündelei auf „rechter" scite den weg versperrt, die reihen des Widerstandes 
zu öffticn und kreatives potential zu mobilisieren und zu aktivieren. 

da frauen vielfach dinge anders wahmehmen, in anderen konflikten stecken als männer 
und andere ausgangspunkte für wichtig und theoriebegründend halten, ist die einbeziehung 
feministischer impulse notwendig. 

indem viele der sich fortschrittlich gebenden rechten doch den tradierten bürgerlichen 
rollenbildem verhaftet bleiben, ist ihnen der kritische blick auf die gesellschaft und die ihr 
innewohnenden herrschaftsverhältnisse verstellt, das muß sich ändern oder wir bleiben wo 
wir sind. 

deutschland braucht nationalbewußte menschen und keine politmacker. 

radikale kritik ist die basis von radikaler Veränderung! besonders hieran mangelt es uns. 
die wir kritik überwiegend noch ideologisch motiviert und nicht ffeidenkend und emanzipa- 
torisch praktizieren, gerade auch in der regelrecht unterentwickelten kapitalismuskritik von 
nationalistischer seite. 

unserem ziel einer freien gemeinschaft stehen weiterhin die weltweiten phänomene des 
kapitalismus, Imperialismus und krieg entgegen. 

mit dem wissen, daß letztlich die Unwirtlichkeit unserer Städte und lebensbedingungen im 
kapitalistischen Verhältnis der menschen zueinander seine Ursache hat. sagen sich mehr 
und mehr revolutionäre nationalistlnnen auch glücklicherweise von der „rechten" 




wchi auf halbmast... 



unsere nation ist eine Utopie, 
die realität ist eine im verdien- 
ten verfall begriffene bundesre- 
publikanische gesellschaft. 
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zudem sind die hier lebenden ausländer 
genauso Opfer des us- 
kuluirmiperialisinus. der ihre 
idenlilälcn angreilt und aufzulösen 
versuchi. 



eine der größten 
eiTungenschaften der 
natiomalrevolutionären theorie 
ist denn auch der 
ethnopluralismus, die 
annerkennung der 
gleichwertigkeit der Völker in 
ihrer Unterschiedlichkeit. 



Symptompolitik los. insbesondere, was die probleme im Zusammenhang mit der Zuwanderung 
betrifft, 

die Zuwanderung in unsere mitteleuropäischen metropolen resultiert aus der armut der 
länder, die im kapitalistischen Wettbewerb die verliererkarte gezogen haben, bzw. die ihren 
völkem nicht die konsumgüter bieten können, welche heute in kapitalistischen gesellschaften 
allein sinnstiftend sind. 

daß mitteleuropa nicht in der läge ist, die invasion der armen zu verkraften, ist allzu deut- 
lich. die Zuwanderung produziert in wachsendem maße soziale Instabilität, benötigt immer 
mehr wohnraum und ist von den Sozialsystemen bald kaum noch zu tragen. 

allerdings können wir ftir diese mißliche Situation nicht die zuwanderer, sondern nur die 
Verhältnisse verantwortlich machen, welche die menschen in not versetzen und zu uns 
treiben, an diesen Verhältnissen haben die Staaten der sog. westlichen Wertegemeinschaft 
einen großen Schuldanteil, so daß wir - wenn wir gegen falschverstandene multikultur sind 
- zuerst die kapitalistischen Verhältnisse und die sie durchsetzenden Staaten angreifen müs- 
sen. zudem sind auch die hier lebenden ausländer opfer des us-kulturimperialismus, der ihre 
identitäten angreift und aufzulösen versucht, daher sollten diese menschen unsere kantpf- 
genossen, nicht unsere feinde sein. 

eine der größten errungenschaften der natiomalrevolutionären theorie ist denn auch der 
ethnopluralismus. die annerkennung der gleichwertigkeil der Völker in ihrer 
Unterschiedlichkeit, inter-nationale Solidarität statt deutschnationalem rassimus! 

die Scheinheiligkeit der von uns überwiegend negativ empfundenen aktuellen 
Zuwanderungsdebatte offenbart sich in der Unterscheidung zwischen - für den 
Wirtschaftsstandort deutschland - nützlichen und schädlichen zuwanderem. die bundes- 
deutsche Zuwanderungspolitik unterliegt somit offensichtlich dem diktat der kapitalistischen 
Ökonomie und höhlt das asylrecht zu ungunsten der wirklich bedürftigen aus. 

dieser „standort-nationalismus" kann niemals im sinne unserer ansprüche gebilligt wer- 
den. der „Standort deutschland" ist ein Standort der Verwertung und ausbeutung, welchen 
es anzugreifen gilt! 

für eine wirklich nationalrevolutionäre theorie kann es keine kompromisse mit dem 
kapitalismus und seiner billigen Symptompolitik geben, hier wird auch noch einmal deutlich, 
daß nationale revolutionärlnnen mehr mit den ansprüchen der di fferentialisti sehen 
antirassisten (antirasissmus, der nicht auf einem kosmopolitischen glcichheitswahn. son- 
dern auf respekt vor der menschcnwürde und gleichwertigkeit „fremder“ basiert ), hausbesetzer 
oder alternativen gemein haben, als mit dem spießcrvolk von den REPs und ähnlich trauri- 
gen gestaltwerdungen des scheitcms. 

radikale kapitalismuskritik ist von nationaler seite heute nur noch in fragmenten vorhan- 
den. vor allem hat sich die nationale kapitalismuskritik in zwei Sackgassen verrannt: die 
konservative und die judenfeindliche. 

der konservative antikapitalismus ist rein romantisch und wendet sich allein gegen den 
materialismus und die dekadenz der moderne, das hat alles sein recht, stellt sich aber in 
idealistischer manier blind gegen die realitäten der klassengesellschaft, die ökonomischen 
und sozialen folgen des kapitalismus. 

doch von weitaus größerer tragweite ist der boom eines judenfeindlichen national- 
sozialismus. ganz in der tradition seiner unrühmlichen Vorgänger, beschränkt sich dessen 
kapitalismuskritik auf die phrasenhafte Unterscheidung von „raffendem" (jüdischem) und 
„schaffendem“ (z.B. deutschem) kapital, ersteres personifiziert sich nach dieser ideologie 
dann an der us-amerikanischen ostküste im sumpf der Spekulanten und bänker, im nomadi- 
sierenden finanzkapital usw.. 

hier wird also keineswegs der kapitalismus als ein marktverhältnis zwischen menschen 
kritisiert, sondern lediglich ein „falscher“ kapitalismus. nämlich der , jüdisch-globalistische" 
angegriffen, das rezept dagegen ist dann auch keine soziale revolution, sondern der ausge- 
leierte begriff der „brcchung der Zinsknechtschaft“ und eine sog. „raumorientierte 
Volkswirtschaft“, eingerichtet von einem autoritären Staat, was bei diesen herren dann 
„Sozialismus“ heißt. 

ein nationalismus, der seinen Sozialrevolutionären anspruch emst nimmt, sollte sich hier- 
von tunlichst femhalten. eine verkürzte kapitalismuskritik. die letztlich in einem faschisto- 
iden Volkskapitalismus endet, kann nicht die vision einer nationalrevolutionären haltung 
sein! im umfeld dieses neo-nationalsozialismus von hörst rnahler über reinhold oberlercher 
bis zur NPD, tummelt sich dann auch jener neue antiamerikanismus, welcher sich keines- 
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widerständige bauem wie jose bovt, 
welche trotzig das recht eines jeden 



Volkes einfordern. 



wegs gegen die autoritäre Innenpolitik und die imperialistische außenpolitik der USA richtet, 
sondern vielmehr nur wieder gegen die imaginäre „ostküsten-mafia" und einen amerikani- 
schen konkurrenz-imperialismus. 

besonders notwendig ist hierein deutlicher distanzgewinn von nationalrevolutionärlnnen. 
weil sich diese kräfte selber „nationalrevolutionär" nennen und dabei die würde und tiefe 
des begriffs aufs schändlichste verfälschen. 

ein progressiver sozialrevolutionärer nationalismus befindet sich in klarer frontstellung 
gegen jede form von kapitalismus und Imperialismus, auch und gerade gegen deren deut- 
sche Versionen, aus nationaler Verantwortung heraus. 

und daß beispielsweise die NPD durchaus auch imperialistische ziele hat, wird nicht zu- 
letzt durch die Verwendung der schwarz-weiß-roten fahne deutlich, rcichsgründungsfeiem 
und forderungen nach Wiedereingliederung ehemaliger „reichsgebiete" kollidieren aufs schärf- 
ste mit einer progressiven und emanzipatorischen haltung, und es darf bezweifelt werden, 
ob sich die NPD und deren umfeld genauso gegen eine neue deutsche vormachtsstellung in 
europa und entsprechende imperiale aktivitäten auflehnen würde. 

außerdem kultiviert diese partei unverblümt blanken rassismus, indem sie z.B. unkritisch 
beinahe jeden rassistischen tonträger verkauft, so lange er gerade noch legal ist. 

nationalrevolutionär sein kann natürlich nicht heißen, einen moralistischcn oder gar 
staatstragenden tribunalismus zu praktizieren, aber der unterschied zwischen uns und einem 
reaktionären NS-nationalismus muß klar sein. 

in diesem kontext sollte auch das konzept der „befreiten zonen“ kritisch beäugt werden, 
welches schon in der „rechten“ theorie genau die fehler aufweist wie die „linke“ praxis. 

zonen oder Stadtteile zu „befreien“, kann für uns nicht bedeuten, sie lediglich einem 
machtwechsel zu unterziehen, ob nun das hamburger schanzen viertel oder die magdeburger 
plattenbausiedlungen - in beiden fällen bestehen faktisch diktaturen von „linken" oder „rech- 
ten". wird ein eigenes gewalt- und sanklionierungsmonopol eingeführt und alles „fremde“ 
ausgegrenzt und bekämpft, seien es nun „faschos“ oder „zecken". 

das kann nicht im sinne einer haltung geschehen, die eine freie gcmeinschaft anstrebt und 
somit notwendig einen libertären anspruch besitzt. 

da wir nationalrevolutionärlnnen ständig gefahr laufen, mit diesen entartungen politi- 
scher praxis in einen topf geworfen zu werden, müssen wir sie auch immer wieder kritisieren 
und angreifen, mit dem vulgär-radikalismus einiger nationaldemokraten und neo-Nsler soll- 
ten wir uns nicht verbrüdern. 

das konzept von befreiten zonen in einem libertären sinne neu aufzugreifen und zu trans- 
formieren. widerständische und autonome zellen zu schaffen, das wird sicherlich auch eine 
aufgabe nationaler revolutionärlnncn sein. 

im bewußtsein der veränderten konstellationen und crlcbniswelten im politischen alltag. 
und der gegen uns aufgefahrenen Propaganda, wird es zeit, wieder frei zu denken und 
vorwärts zu schauen. 

die aufgaben eines nationalen und widerständischen denkens und handelns heute bezie- 
hen sich vor allem auf die herausforderungen der ökonomischen und politischen 
globalisierung und dadurch auf die anpassung bewährter begriffe und konzepte. 

im Zusammenhang mit dem weltweitem imperialismus ökonomischer machte, der sich ge- 
gen die das politische und kulturelle selbstbestimmungsrecht der Völker richtet, bleibt die 
konzeption des antikolonialen befreiungsnational ismus weiterhin sehr aktuell. 

der neokolonialismus des Westens und seiner Vasallen auf allen kontinenten hat sich von 
der methode der militärischen besetzung interessanter länder größtenteils verabschiedet 
und setzt seinen kapitalistischen expansionsdruck in form des neoliberalismus durch, wel- 
cher nach und nach land für land durch abhängigkeiten und erpressung in den freihandel 
scheinintegriert, die entscheidenden handlungssubjekte sind nicht mehr die westlichen 
Staaten selber, sondern in deren au ft rag fungierende institutionen wie die Weltbank, die 
WTO oder der IWF. 

wir müssen in der kapitalismuskritik so weit gehen, daß wir erkennen, daß Staaten heute 
nichts weiter sind als machtapparate der Wirtschaft, deren scheindemokratisch gewählte 
regierungen der legitimation von autoritärer ruhigstellung nach innen und militärischer 
durchsetzung von ökonomischen interessen nach außen dienen. 

diesem weltweiten phänomen der entmenschlichung das prinzip der volklichen 
Selbstbestimmung entgegenzuhalten, ist de facto revolutionär, richtet sich gegen die macht 
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des kapitals und die entsolidarisierung in der verwertungs- und leistungsgesellschaft. 

unser befreiungsnationalismus erhebt das nationale zu einer emanzipatorischen kategorie, 
indem er die nation - also die freie gemcinschaft - zum revolutionär handelnden Subjekt 
macht, bzw. daraufhinzielt, daß sich die menschen ihrer volklich-kulturellen identitäten be- 
wußt werden und in diesem sinne widerstand gegen die globale gleichschaltung der 
menschen zu konsum-trotteln leisten. 

der inneren kolonialisierung unserer köpfe und seelen, unserer lebens- und 
schaffensweiten durch tiefenlose ökonomistische kräfte. diesem unheil die konkrete Utopie 
einer authentischen und freien gemeinschaftlichkeit entgegenzustcllen. das soll unsere 
aufgabe sein, nationaler widerstand muß die besinnung der menschen auf ihr 
selbstbestimmungsrecht sein! 

und hier sind unsere bündnispartner die kämpfer, die gegen die neoliberale globalisierung, 
gegen die neuen fetische der logo-industrie und gegen die ausbeutung der armen länder 
streiten, widerständische bauern wie jose bove, welche trotzig das recht eines jeden Volkes 
einibrdem, sich selbst zu versorgen und auch vor der notwendigen militanz nicht zurück- 
schrecken. die unbeirrbaren friedens- und ökologiebewegten usw., all jene, die anders leben 
wollen und bereit sind, dafür risiken einzugehen und sich gegen die Obrigkeiten zu stellen. 

manche nationale revolutionärlnnen werden begeistert sein, wie viele schwarze fahnen in 
diesen reihen wehen und auch „ab und an eine rote fahne“, wie der geniale publizist günther 
nenning es sich zu recht wünscht. 

klar können wir nicht alles unkritisch als in „unserem“ sinne betrachten, was da gegen die 
globalisierung front macht. 

das gilt aber in gleichem maße für die liebhaberci der nationalrevolutionärlnnen für allerlei 
nationale befrciungsbewegungen oder vermeintlich vorbildliche Systeme, genauso wenig, 
wie autoritäres gebaren und führerkult beispielsweise innerhalb der PKK unsere Sympathie 
haben kann (womit ich dem kurdischen volk keinesfalls sein widerstandsrecht gegen die 
faschistische türkei absprechen will), so können auch nicht faschistoide diktaturen wie 
nordkorea oder China als ideal eines „nationalen Sozialismus" herhalten, bzw. Staaten wie 
der irak in antiamerikanischer diktion zu den „freien Völkern“ gezählt werden, die cs gegen 
den einfluß des westens zu verteidigen gelte, auch hier sollte der unterschied zwischen 
taktiererei, z.b. der NPD. und echter inter-nationaler Solidarität deutlich werden, wir sind 
solidarisch mit den geknechteten Völkern, nicht mit ihren führem und Staaten. 

hier sollten wir uns einen libertären anspruch erhalten und ganz klar machen: der feind 
unserer feinde ist nicht automatisch unser freund! 

aber im falle der antiglobalisierungsbewegung gilt es durchaus zu erkennen, daß hier 
etwas großes entsteht und wächst, was zumindest tendenziell in „unserem" sinne ist. klar 
sollte aber sein, daß wir gefordert sind, unsere identitätspolitischen akzente zu setzen und 
besonders auf die kulturellen aspekte einer globalisierungskritik zu setzen. 

immerhin haben sich z.b. in genua einige hündische jugendliche an den demonstrationen 
beteiligt, wie in „na klar“ zu lesen war. leider scheinen das immer noch einzelaktionen zu 
sein. 

zusammenhängend mit dem globalen kriegsbündnis gegen den „terrorismus" durchzieht 
die atlantische weit ein neuer sichterheitswahn. die anschläge gegen das WTC in new york 
und das pentagon in Washington dienen als willkommener vorwand. einmal weltweit mit 
„schurkenstaaten“ aufzuräumen, das konstruierte feindbild „terrorist" hält wie in schönsten 
RAF-zeiten weiterhin dafür her. daß in deutschland und anderswo die grundrechte nach 
und nach außer kraft gesetzt werden, aufstockung der mittel für militär. polizei und 
geheimdienste, kamera-überwachung, aushebelung des datenschutzes, gendateien. neue 
pässe, temporäres aussetzen des schengener abkommens der offenen grenzen bei 
gipfeltreffen der multis, ausreiseverbote und meldepflicht für „polithooligans“, faktisches 
demonstrationsverbot (wie zuletzt in münchen zurNATO-konferenz) und rasterfahndung - 
das ist nur eine unvollständige auflistung der in aller kürze getroffenen maßnahmen gegen 
die reste von demokratie. 

nebenbei zieht deutschland in uneingeschränkter Solidarität zur USA gegen den 
„terrorismus“ ins feld, bejaht durch eine ehemals pazifistische regierungspartei. 

diese Zuspitzung autoritärer politik der kapitalistischen Staaten kann durchaus als faschi- 
stoid bezeichnet werden, wodurch der antifaschismus. der es mit dem begriff ernst meint, 
vor einer neuen Herausforderung steht, die in gleichem maße eine herausforderung für 
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außer konlrollc sind des kömgs bandilcn 
- außer konlrollc ham se nix zu bieten. 



nationalismus heißt angriff, 
heißt autonomer widerstand! 



einen neuen nationalismus mit libertärem anspmch ist, der die Selbstbestimmung der 
menschen und ihrer Völker nicht dem kapitalistischen totalitarismus zu opfern bereit ist. 

an diesem punkt sollte noch ein entscheidender unterschied zur deutschen „rechten" 
auffallen, welche die politikertypen der deutschen „SSS" (schill-schily-stoiber) begrüßen, 
wogegen wir nationalrevolutionärlnnen darin unsere existentiellen feinde erkennen müssen. 

die Verhältnisse spitzen sich zu. das System zeigt unverhohlen seine ffatze, allerdings ist 
der widerstand bisher mangelhaft, doch es kann schneller gehen als wir denken, wie skiz- 
ziert. schweben bedrohliche Szenarien über europa und der westlichen weh. 

was kann also nationalrevolutionär heute noch sein, wenn nicht widerständisches han- 
deln?! grenzen überschreiten und neue bündnispartner suchen! trotziges bestehen auf der 
Sehnsucht nach nation und Sozialismus, nach aufrichtigkeit und echtheit! wir müssen wie- 
der anfangen, radikal zu kritisieren und einen feind zum feinde machen! lauter schreien, wenn 
andre schweigen! das nationale ist revolutionär, wenn es - in form einer Utopie volklichen 
miteinanders - freiheit und gerechtigkeit zu gestalt bringen kann. . 

nationale revolutionärlnnen haben nichts gemein mit der angestauten bürgerlichkcit der 
systemtreuen deutschen „rechten", wie sie sich in den REPs und aderen zeigt, mit jenen in 
suff und hohlem pathos versunkenen karikaturen revolutionären studententums in den 
korporationen, mit diesen nationalen völkerfreunden, die tagsüber den netten ali von neben- 
an loben und abends in der kneipe „bomben auf engeland" schmettern. 

die nationale frage war und ist „rechts" schlecht aufgehoben, belastet mit Vorurteilen 
gegen die arbeiterschaft, und mit rassismus, antisemitismus, sexismus, militarismus und 
weiteren bürgerlichen schwächen, befreien wir progressive nationale ideen aus dem mief. 
der sich da „nationaler Stallgeruch" nennt und in Wahrheit nur der gestank von gestern ist. 

wir haben in der „rechten" genauso wenig eine heimat wie bei den „linken“, die in ihren 
reihen unsere träume nicht dulden, unsere begriffe verdrehen und uns faschisten nennen, 
weil w ir uns nicht selbst aufgeben wollen, wir stehen quer zu den politischen lagern, das ist 
unser übel und unsere größte chance! 

die große kraft der nationalrevolutionärcn haltung liegt in ihrer Offenheit, ungebundenheit 
und Flexibilität, welche aber nicht beliebig ist, sondern in einklang mit elementaren Sehnsüchten 
und prinzipien steht. 

wir sollten erkennen, daß die zeit reif ist, die Völker wieder sprechen zu lassen! großes und 
dunkles ist weltweit im gange, us-president bush hat die neue Weltkriegsordnung verkündet 
und hier in deutschland wird gerüstet und das volk unter generalverdacht gestellt, außer 
kontrolle sind des königs banditen - außer kontrolle ham se nix zu bieten. 

wir müssen dagegen den willen zur selbstbehautptung und Selbstbestimmung stemmen! 

nationalismus heißt angriff, heißt autonomer widerstand! 

diesen kampf können wir nicht unter schwarz-weiß-roten fahnen und den parolen der 
deutschnationalen reaktion fuhren, da trage ich doch lieber ein plakat mit pippi langstrumpf 
vor mir her. einer symbolfigur wilden und freien lebens gegen alle spießigen konventionen! 

laßt uns revolutionäre sein, so wie sie Stefan ulbrichbeschrieb: „nicht-gepolt, 
unausgerichtct, chaotisch menschlich, wild durcheinander, findet zurück zur kraft der 
gegensätze, zur kraft, diese in euch auszufechten, um stark in der ganzheit für das zu kämp- 
fen, was morgen aufs äußerste bedroht sein wird, wenn menschen und mitweit endlich auf 
zahlenkolonnen und 0/1 -System reduziert sein werden, verlieren Sozialismus, anarchismus, 
nationalismus, etc. ihren sinn, da es den menschen als bezugspunkt dieser ismen dann nicht 
mehr geben w ird. ein neuer faschismus wird herrschen - und der widerstand wird der anar- 
chische der letzten Völker und kulturen sein, nationalismus und anarchischer Sozialismus 
werden gemeinsam um den erhalt des menschlichen an sich zu kämpfen haben - oder die 
revolution ist unser Untergang! rechts-links gilt nicht mehr, findet zurück zur kraft der 
gegensätze - oder die revolution ist euer Untergang!" (ulbrich, gedanken zu großdeutschland, 
1990) 

in diesem sinne, laßt uns kämpfen: wir selbst - für nationale identität und internationale 
Solidarität! 



hervor, Ieute hervor, die schwarze fahne empor ... 
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Wer trägt die schwarze Fahne dort 





Philosophie, ist mitinitiator 

des „querfronf'-projektes und redakteur der gleichnamigen 






Heißahoppsa, liebe Kinder! 

S eid Ihr schon einmal auf Entdeckungsreise auf Eu- 
rem Dachboden gewesen? Oder dem Eurer Groß- 
eltern? Nein? 

Dann habt Ihr was verpaßt. Dachböden - je älter und 
unaufgeräumter, je besser - sind die tollsten Abenteuer- 
Spielplätze der Welt. Axel und Sonja beispielsweise, zwei 
Kinder in ungefähr, na, ja genau Deinem Alter (ja. Du 
da, der links bloß ein Ohr hat, bist gemeint), beschließen 
eines Tages den Dachboden ihres Elternhauses aufzu- 
räumen. An ein Abenteuer denken sie nicht. Alles, was 
sie wollen, ist ein Übungsraum für ihre Musikgruppe. 
Aber dann schlittern sie doch Hals über Kopf in ein 
Abenteuer, das es in sich hat. Soll ich Euch die Geschichte 
erzählen? Ja? Wirklich? Tu' ich aber nicht. Nur eins noch: 
Die Geschichte wird in dem Augenblick spannend, wo 
Sonja und Axel das Tagebuch ihrer längst verstorbenen 
Ururgroßmutter entdecken, das diese während des Zwei- 
ten Weltkriegs geschrieben hat. Anfangs beachten sie es 
gar nicht, auch deshalb, weil das, was Ururgroßmutter 
Thea geschrieben hat, so schwer zu lesen ist. Als sie es 
dann aber doch tun...Nein, weiter erzähle ich nicht. Aber 
ich sage Euch, wie Ihr an die Geschichte drankommt: Ihr 
müßt mir nur eine Frage richtig beantworten. Die Frage 
lautet: 




1 ) Weil Thea so eine Sauklaue hat, 

2) weil die Tinte verblaßt ist, 

3) weil sie - wie fast alle Deutschen damals - deutsch 
schrieb? 

Na, was denkt Ihr? Schickt die richtige Antwort an: 
wir selbst, 

Stichwort Dachboden 
Bergstraße 1 1 , 56290 Schnellbach 
Fax: 06746 - 730048, 

E-Post: Siegfried.Bublies@t-online.de 

Vergeßt Euren Namen und Eure Anschrift nicht und 



drückt Euch selbst die 
Daumen. Unter allen 
Einsendern werden drei 
Bücher verlost. Wel- 
che? Na, "Das Geheim- 
nis vom Dachboden" 
natürlich. 

Einsendesclüuß ist der 
19. Juli 2002. 

Da ich gerade bei 
Musik und Geheimnis- 
sen bin: Da habe ich 
noch eine furchtbar 
spannende Geschichte 
für Euch entdeckt: 

Ein Mädchen, Olga, ist verschwunden. Olga ist, na, 
ungefähr so alt wie Du da mit der löchrigen Nase über m 
Mund. Die Eltern sind verzweifelt, weil Olga offenbar 
entführt wurde, und wenden sich um Hilfe an die beiden 
Detektive Gärtner und Schmitz, "Ermittlungen aller Art". 
Aberdas sind besondere Detektive. Gärtner ist ein Lieb- 
haber klassischer Musik. Mit seinem Wissen über die 
großen Komponisten und ihr Leben gerät er leicht ins 
Schwärmen. Seinem Kumpel Schmitz, so heißt der an- 
dere Detektiv, geht das manchmal ganz schön auf die 
Nerven. Er denkt. Tatsachen wären wichtiger als Musik 
von Bach, Haydn. Chopin, Tschaikowsky, Schumann 
oder wie sie alle heißen. Und tatsächlich scheint der Fall 
aussichtslos zu sein. Die Lösege ldforderung ist lächer- 
lich niedrig, und die Tatsachen ergeben keinerlei Anhalts- 
punkte zur Aufklärung. 

Um sich zu entspannen, beginnt Gärtner Klavier zu 
spielen, und zwar ein Stück von Frederic Chopin, dem 
großen polnischen Komponisten. Dabei kommt ihm eine 
Idee. Aber auch hier erzähle ich nicht weiter, nur soviel 
sollt Ihr wissen: Olga wird gerettet, dank Chopin! Es soll 
ja Kindergeben, die kennen diese großen Komponisten 
und ihre Musik gar nicht. Aber dazu gehört Ihr doch 
nicht, oder? Los, seid ehrlich. Euch passiert nichts, aber 
Euren Musiklehrem. Die kriegen ein Furzkissen in die 
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KRIMIS W WJR ONO MOU 

VW utz au«Tt«l Irt JcdUn **<g 

Schlussakkord 
im Irrenhaus 

D» Geheimnis um 
Robert S 



KRIMIS tU OUR UND MOLL , 

*00 luU r.tmuil und Hornig 1 

Geheimschrift 
im Kloster 

i OiobM.iM lut Johenn StMitiuii Bnui 



RIMIS IN DUR UND MOLL 

von LuU Gümbel und Jocnei. Henng 

Totenschädel 
sprechen nicht 



Das Räisel um 
Joseph Haydn 



Hose genäht! Und Euren Eltern: Die werden dazu ver- 
donnert, Euch zum nächsten Geburtstag eine oder meh- 
rere Kassetten oder Lichtscheiben der Reihe "KRIMIS 
IN DUR UND MOLL" zu schenken. 

Ihr glaubt gar nicht, wie spannend klassische Musik 
sein kann, wieviele Geheimnisse sich hinter dem Leben 
der großen Komponisten verbergen, wie diese Musik, 
obwohl sie teilweise über 200 Jahre alt ist, bis heute in 
unser Leben hineinspielt und: Wie sich mit ihr sogar kniff- 
ligste Kriminalfälle lösen lassen. 

Also, meine dringende Empfehlung für Pinkelwetter, 
lange Autofahrten oder sonstige Notfäl le: " KR1 M IS IN 
DUR UND MOLL". 

Soviel für heute! Macht s gut, wagt mal eine Entdek- 
kungsreise auf Euren Dachboden (achtet dabei beson- 
ders auf alte Briefe, Photos oder Tagebücher!!) und 
schreibt mir, warum Ururgroßmutter Theas Schrift so 
schwer zu entziffern war. 



KRIMIS IN DUR UND MOLL, als Musikkassete 
oder Lichtscheibe, erschienen bei der Deutschen Gram- 
mophon und direkt über den wir selbst-Ve trieb zu be- 
stellen. 

"Lösegeld für Olga", 

Intercity Frederic Chopin; 

"Totenschädel sprechen 
nicht", das Rätsel um Joseph 
Haydn. 

"Die Geheimschrift im 
Kloster", ein Diebstahl für Jo- 
hann Sebastian Bach; 

"Anders als die anderen", 
der Fall Tschaikowsky; 

"Schlußakkord im Irren- 
haus", das Geheimnis um 
Clara und Robert Schumann; 



Euer Feddo Fetzer 



V<r, 

ly < l h r o 

7/f, VI m-, Dm, 

V n. s r u v 



Was ist den jetzt los? Spielt die Schreibmaschine ver- 
rückt. oder was? Da muß ich erst mal nachguckcn. Also: 



Bis zum nächsten Mal! 



Lösegeld für 
Olga 






George Doppel-U und Johannes Paul II.: Der Geisl des Katholizismus ist dem Geist des Kapitalismus diametral entgegengesetzt 



Was ist der Geist des „Amerikanismus“? 

Eine Klarstellung 

Markus Fiedler 

D ieter Schütt hat in seinem Beitrag .Amerika im Kampf mit den Kulturen" den amerikani- 
schen Kapitalismus mit dem römischen Christentum in Verbindung gebracht. 1 Doch der 
„Geist des Katholizismus" ist dem Geist des „amerikanischen Kapitalismus“ diametral entge- 
gengesetzt. 2 Der „Geist des Amerikanismus“ ist allerdings in der Tat ohne eine 
Sichtbarmachung seiner religiösen Wurzeln nicht zu verstehen. Dies soll im folgenden kurz 
aufgezeigt werden, wobei das Schwergewicht auf die sozialen Auswirkungen gelegt wird. 

Geist des Katholizismus und Geist des asketischen Protestantismus 

Max Weber hat in seiner Schrift „Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalis- 
mus" die Bedeutung des „asketischen Protestantismus" bei der Herausbildung des „kapita- 
listischen Geistes" verdeutlicht.' Der „katholische Ethos“ förderte demnach den ökonomi- 
schen Traditionalismus (man denke bspw. auch an das Zinsverbot), erst eine andere Gesin- 
nung führte zur Überwindung des traditionellen Lebensstils. Eine herausragende Rolle bei 
der Genese des kapitalistischen Geistes spielte Weber zufolge der „asketische Protestantis- 
mus“ - als dessen geschichtliche Träger er den Calvinismus, den Pietismus, den Methodismus 
und die aus den täuferischen Bewegungen hervorgegangenen Sekten identifizierte (nicht 
jedoch das Luthertum!). Eine besondere Bedeutung kommt dabei der Prädestinationslehre 
(Lehre von der Gnadenwahl) zu. Dieser (besonders im Calvinismus beheimateten) Lehre 
zufolge stehen durch den unergründlichen Ratschluß Gottes die für das Reich Gottes „Er- 
wählten“ und die „Verworfenen" von Ewigkeit her fest. Die Gnade Gottes gilt als entweder 
unverlierbar oder unerreichbar, was den radikalen Fortfall des kirchlich-sakramentalen Heils 
(u.a. entfällt die Notwendigkeit der Beichte) zur Folge hat. Wie kann man nun wissen, ob man 
zu den Erwählten zählt? Der Prädestinationslehre zufolge zeigt sich die Gnade Gottes entwe- 
der immer oder überhaupt nicht, also auch schon in dieser Welt. Beruflicher Erfolg und 
Reichtum gelten als Zeichen der Erwählung. Armut und Reichtum können demnach als von 




Eine herausragende 
Rolle bei der Genese des 
kapitalistischen Geistes spielte 
Weber zufolge der „asketische 
Protestantismus“ ... 
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Gott gcwolll gelten, und es. entsteht die Auffassung, daß man den Annen gar nicht helfen 
darf, da diese „Verworfenen" ja von Gott zu diesem Schicksal verdammt worden sind. Diese 
Einstellungen führen zu der Sichtweise, daß das „Erwerben" der Zweck des Lebens ist. 
unter strenger Vermeidung allen „Genießcns". Das als Selbstzweck vorausgesetzte Interes- 
se an der Kapitalvergrößerung begünstigt Weber zufolge die Kapitalakkumulation. 

Minimale Kenntnisse des Neuen Testaments dürften indes genügen, um die 
Prädestinationslehre als Irrlehre zu entlarven, denn dann hätte sieh ja Jesus seine Aufrufe 
zu Buße und Umkehr sparen können, 

Was hat das nun aber alles mit dem ..Amerikanismus“ zu tun? Im folgenden soll aufgezeigt 
werden, daß dieser „Geist" die USA von Anfang an besonders geprägt hat und noch heute 
lebendig ist. Max Weber hat zwar die Ansicht vertreten, daß dieser religiöse Hintergrund 
heutzutage immer weniger sichtbar ist. Doch die USA sind auch heute noch ein lief religiö- 
ses Land, in der diese Auffassungen beinahe in ..Reinform" erhalten sind. 

Puritanische Einwanderung und Einfluß 

Ausschlaggebend für die Prägung des spezifischen amerikanischen Geistes ist nicht die 
Zuwanderung von Abenteurern aller Art, „Wagehälsen" oder „Habenichtsen“. In der ame- 
rikanischen Gründungslegende seihst spielen die „Pilgerväter" („Pilgrims") die Hauptrolle, 
wodurch der Ruch des Heiligen Einzug hält und der göttliche Auftrag betont wird: 1620 
gründeten die „Pilgrims“ die Pilger-Kolonie New Plymouth, nachdem sie vorher ihr 
„Mayflower-Gclöbnis“ abgelegt hatten. 4 Diese „Pilgerväter" standen theologisch dein Cal- 
vinismus nahe. Viele Glaubensgemeinschaften (wie die Quäker. Presbyterianer. Methodi- 
sten oder Baptisten), die in Europa keine Bedeutung gewinnen konnten oder sich von der 
(v.a. anglikanischen) Staatskirche in der Ausübung ihres Glaubens eingeschränkt sahen, 
betrachteten Amerika als das von Gott zugewiesene Land - wie einst den Juden das gelobte 
Land - das „neue Jerusalem", ln großen Scharen „kamen die Puritaner. Calvinisten der streng- 
sten Art. Puritaner hießen sie, weil sie auf größter .Reinheit' ihrer Religion bestanden, auf 
Befreiung, von allen unbiblisehcn Zusätzen und päpstlichen Greueln“,- Die Puritaner besie- 
delten die Ostküste der USA in zwei Wellen von 1 600- 1 642 und von 1 660-1688 und dominier- 
ten bald die „Ncuenglandstaaten" Maine, Newhampshire. Vermont, Massachusetts, Rhode 
Islands und Connecticut. Der Auserwähltheitsglaube der Puntaner griff auch auf ihre Um- 
gehung über. Helmut Gordon stellt dazu fest: „Ein Jahrhundert puritanischer Einflüsse präg- 
te das religiöse, politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Bewußtsein von Ein- 
wanderungsgruppen, die wenig oder nichts mit dem eigentlichen Puritanismus zu tun hat- 
ten (...) Die Stadt auf dem Hügel', das .neue Israel' oder das .Neue Zion’, selbst gegenüber 
den dekadenten Europäern das Auserwählte Volk vor den Augen Gottes zu sein, ist ein 
Erbstück puritanischen Denkens, das die amerikanische Gesellschaft bis zum heutigen Tage 
prägt - ganz abgesehen von der führenden Rolle, die der frühe Puritanismus im Erziehungs- 
wesen der britischen Kolonien einnahm."* Es versteht sich beinahe von selbst, daß die 
Ausrottung der einheimischen Indianer von den „Auserwählten" als eine Vollstreckung des 
Gottesurteils über diese (von Anfang an) „Verworfenen“ angesehen wurde. Der große Kri- 
tiker der katholischen Kirche Karlheinz Deschncr bemerkt dazu: „Nicht einmal die katholi- 
schen Hispanier vernichteten die Eingeborenen so radikal, so nahezu gänzlich wie die pro- 
testantischen Briten (...). Nicht zufällig sind die Briten bei den Indianern bald besonders 
verhaßt. Sie waren am hochnäsigsten, verschlagensten und. zumal im Vergleich mit den 
Franzosen, extrem habgierig." 7 

Der Geist des „Amerikanismus“ 

Die USA verstehen sich als das „neue Zion", die „leuchtende Stadt auf dem Hügel“, das 
„neue Jerusalem“, das „neue Israel" und befinden sich auf einer „good mission“, einem 
Kreuzzug gegen Unbelehrbare, die nicht einsehen wollen, das die Vereinigten Staaten „gods 
own country“ sind. Benjamin Franklin zufolge hat die Vorsehung selbst die USA berufen, im 
Kampflur das Glück der Menschheit zu führen.' Nach dem puritanischen Prediger James 
Otis besitzen die USA durch das Gesetz Gottes das Recht zur territorialen Expansion." 
Derartige Aussprüche finden sich in den Reden fast aller amerikanischer Präsidenten. So 
spielen die USA nach John Adams ( 1 797- 1 80 1 ) im Plan der Vorsehung die Hauptrolle: Den 
USA ist es demnach Vorbehalten, die Menschheit zur Erleuchtung zu fuhren. 10 Für Thomas 
Jefferson (R 1 80 1 - 1 809) waren die Amerikaner „das erwählte Volk“ bzw. die „erwählte Rasse“ 
und die USA das Land, in das „Gott unsere Vorväter geführt hat wie einst Israel.“" Ronald 
Reagan sprach bei seiner Amtseinführung „von seinem Land als von der .leuchtenden 
Stadt auf dem Hügel’ und schon zuvor fand er, daß .Gott, der seine Gnade auf dieses Land 
gießt, immer auf uns blickte und uns als das Land führte, das das Land der Verheißung ist', 
nämlich das .besonders gewählte' und das Land, ,das die letzte große Hoffnung des Erden- 
menschen ist.’“ Weiterhin O-Ton Reagan: „Vielleicht können wir. wenn wir beten, auch 
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Nirgendwo sonst werden 
Besitz, Wohlstand. Reichtum 
so vergöttert und als einziges 
Lebensziel angesehen, wird 
Armut andererseits so verach- 
tet und allein gelassen 



darum bitten, daß die anderen etwas haben, das sie feiern können.'" 13 

Die Liste derartiger religiöser Bezüge ließe sich endlos fortsetzen. Der amerikanische 
Missionierungs- bzw. Kreuzzugsdrang stellt ein bedeutendes Kennzeichen des amerikani- 
schen Geistes dar. Während des „Kalten Krieges" richtete sich der amerikanische Kreuzzug 
für „Freiheit und Demokratie" gegen den Kommunismus. Nach dem „1 1 . September" kann 
Amerika nun wieder - und zudem fast unwidersprochen - in seine Lieblingsrolle schlüpfen 
und einen angekündigten lang andauernden Kreuzzug gegen „das Böse“ führen. Für welche 
Ideen aber wird missioniert? Nur fiir „Freiheit und Demokratie"? 

Der führende US-Stratege Zbigniew Brzezinski gesteht selbst zu. daß US-lnterventionen 
mit diesen Schlagworten begründet werden. 13 

Wie wirkt sich der amerikanische Geist nun heute ganz konkret aus? Der amerikanische 
Schriftsteller Kurt Vonnegut hat seinen Landsleuten eine geradezu unglaubliche Gleichgül- 
tigkeit gegenüber der Not ihrer Mitmenschen bescheinigt. Sie folgen demnach „dem Motto 
.zur Hölle mit euch allen, ich habe, was ich habe, und ihr geht mich nichts an!’“ Eine Haltung, 
nach Vonnegut so allgemein verbreitet unter Amerikanern wie Nasen im Gesicht. Selbst 
derjenige, dem die USA unbekannt sind, wird die Bestätigung in den importierten amerikani- 
schen Femseh-Seifenopem von .Dallas' bis zum .Denver-Clan’ bestätigt finden - appellie- 
ren sie doch an den niedrigsten, gemeinsten und gemeinsamsten Materialisten-Nenner der 
Glotzkastcngucker." 14 Hier findet man auch wieder die Einstellung, daß sowohl Reichtum/ 
Erfolg als auch Elend/ Armut als von Gott gewollt zu betrachten sind und eine Veränderung 
als sündhaft anzusehen ist. ln Folge dieser Anschauungen hatten sozialistische Bestrebun- 
gen aller Art von vornherein ganz schlechte Karten. Auch der im Unterschied zu Europa 
fehlende Sozialstaat ist unter Berücksichtigung der hier beleuchteten religiösen Hintergrün- 
de besser zu verstehen. Auch wird des weiteren die Rücksichtslosigkeit im Bezug auf die 
Umweltverschmutzung klarer. Der ehemalige „Stem“-Chefredakteuer Rolf Winter hat den 
radikalen US-Kapitalisinus wie folgt beschrieben: „Nirgendwo sonst werden Besitz. Wohl- 
stand. Reichtum so vergöttert und als einziges Lebensziel angesehen, wird Armut anderer- 
seits so verachtet und allein gelassen. Nirgendwo sonst führt sich der ungezügelte Kapita- 
lismus der Haie unappetitlicher ad absurdum als in dem Land“ 1 ', mit dem Deutschland heute 




eine ..Wertegemeinschaft" pflegt. Neben dem Hinweis auf die Verbreitung der amerikani- 
schen ..Populärkultur“ muß sich die Kritik des amerikanischen Kulturimperialismus heute 
insbesondere auch dem ideell-nonnativen Bereich zuwenden. 



Fazit 

Der „Geist des Amerikanismus" ist im wesentlichen durch die Einwanderung der (calvini- 
stischen) Puritaner geprägt worden. Der Auserwähltheitsglaube dieser religiösen Strömung 
hat sich bis zum heutigen Tag auf das Land übertragen. Der sich daraus ergebene 
„Missionierungs"- und ..Kreuzzugsgeist“ macht die USA zu einer habituell friedensunfähigen 
Macht. Max Weber hat den „kapitalistischen Geist“ nicht unerheblich durch den Calvinis- 
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mus geprägt verstanden. Auch heutzutage rechtfertigt der „amerikanische Geist“ die An- 
sammlung ungeheueren Reichtums auf der einen Seite und die massenhafte Verelendung 
auf der anderen. Der Begriff der „Gerechtigkeit" spielt dabei keine Rolle. Daher kann unter 
Führung der USA auch keine gerechte Weltwirtschaftsordnung entstehen und auch eine 
wirksame Reduzierung des globalen Schadstoffausstoßes erscheint nicht möglich. 

Europa hat andere Traditionen und kann den amerikanischen Weg nicht mit- bzw. weiter- 
gehen (z.B. in Form des fortgesetzten Sozialabbaus). Der Calvinismus kann zwar als ein 
Bestandteil des europäischen Protestantismus gelten - man denke hier insbesondere an die 
Schweiz oder an die Niederlande -, doch hat diese Strömung auf dem Kontinent keinen 
dominierenden Einfluß erlangen können. Eine europäische Alternative zum amerikanischen 
Modell des radikalen Kapitalismus kann sich ideengeschichtlich bspw. auf den „Sozialen 
Protestantismus, die „Katholische Soziallehre“ oder Sozialrevolutionäre Traditionen - man 
denke z.B. an Thomas Münzer - stützen. 



Eine europäische Alternative 
zum amerikanischen Modell 
des radikalen Kapitalismus 
kann sich ideengeschichtlich 
bspw. auf den „Sozialen 
Protestantismus, die „Katholi- 
sche Soziallehre“ oder sozial- 
revolutionäre Traditionen - man 
denke z.B. an Thomas Münzer 
- stützen. 




'Vgl. Schütt. Dieter: "Amerika im Kampf mit den Kulturen“, in: II Ir selbst 1/2001. S XII 
So leitet sich der Solidaritätsgedanke der katholischen Soziallehre aus dem Sozialvcrständnis des 
Aristoteles und des Thomas von Aquin ab. nach dem der Mensch wesenhaft (d.h. von Natur aus) auf 
Gesellschaftlichkeit hin angelegt ist und die Gesellschaft ihrerseits im Menschen fundiert. Beide 
bedingen sich einander und sind voneinander abhängig. Das sich daraus ergebende sozialcthischc Postulat 
verpflichtet den Menschen zur Sozialstaatlichkeit und das Eigentum zum Sozialgcbrauch. Daraus hat die 
Katholische Soziallehre den Begriff des "Solidarismus” (zurückgehend auf den Jesuiten Heinrich Pesch, 
1854-1926) entwickelt. Im Solidarismus können unterschiedliche Strömungen unterschieden werden, so 
erstrebt eine Richtung des Solidarismus bspw. die Vergenossenschaftlichung sowohl auf mikro- als auch 
auf makroökonomischcr Ebene. (Vgl. Brück. Philosophen und Denker. o.J., S. 355) Übrigens hat Otto 
Strasser den Begriff des "Solidarismus" aufgegriflcn und darunter ein alternatives System zu "Kapitalis- 
mus" und "Kommunismus" verstanden. 

' Vgl. zu den folgenden Ausführungen Weber. Max: "Die protestantische Ethik und der Geist des 
Kapitalismus", in: Weber. Gesammelte Aufsätze zur Religionssoziologie. Bd. I.. Tübingen 1988. 

S. 17-236 

* Dabei treibt die Legendenbildung gar seltsame Blüten. Karlheinz Deschner stellt dazu fest: "Fast der 
ganze Kult Amerikas mit den ’Pilgervätem' beruht auf Übertreibungen und Unwahrheit." (Deschner. Der 
Moloch 1999. S. 33. Vgl. ebenda) 

5 Deschner. Der Moloch 1999. S. 30 
” Gordon. "Zions ' Griff zur Weltherrschaft 1985, S. 13 
7 Deschner. Der Moloch 1999. S. 47 
" Franklin. Benjamin; zitiert nach Gordon. S. 15 

* Otis, James: The Rights of the British Colonies Asserted and Proved, Boston 1764. S. 35; 10 Ph. 
Frencau "The Rising Glory of America", in: F.L. Pattee (Hg.). The Poems of Philip Freneau. Princeton 
1902. S. 49 ff. 

10 Adams. John: Works of John Adams o.O. u.D.. Bd. 1, S. 66 

11 T. Dwight. "Good Advice and Bad Verse", in: American History Told by Conlemporaries. New York 
1901, Bd. III., S. 203 und H. Richardson (Hg.): Presidential Messages. Bd I . S. 382. 

Reagan, Ronald: zitiert nach Winter, Ami go Home 1990. S. 43 
" Vgl. z.B. Brzczinski, Zbignicw: Die einzige Weltmacht 1997, S. 19 
14 Vonnegul. Kurt; zitiert nach Gordon, "Zions" Griff zur Weltherrschaft, S. 295 
Winter, Ami go Home 1990, S. 32 
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EARTH FIRST! 

Kompromißlos für Mutter Erde: 

Leif-Thorsten Kramps 




/f) 



I nnerhalb der modernen Umweltschutzbewegung existieren zwei unterschiedliche Strö- 
mungen bzw. Flügel. Der eine ist reformistisch, der andere versteht sich als revolutionär. 
Der reformistische Flügel zeichnet sich durch seine Bemühungen aus. das Schlimmste an 
Luft- und Wasserverschmutzung sowie an toxischen Belastungen der Böden in den Indu- 
striestaaten zu verhindern und zumindest einige der noch verbliebenen Flächen unberühr- 
ten Landes zu erhalten. Der andere, d.h. nach dem eigenen Verständnis revolutionäre Flügel, 
unterstützt viele Ziele der reformistischen Umweltschützer/-innen, sucht aber darüber hin- 
aus nach einer neuen Ethik fiir das Verhältnis zwischen Mensch und Erde. Dieser „revolutio- 
näre“ Flügel innerhalb der Umweltschutzbewcgung wird auch als fundamentalökologische, 
radikalökologische oder tiefenökologische Bewegung bezeichnet. 

Der Begriff ..Tiefenökologie" wurde 1 972 von dem norwegischen Naturphilosophen Arne 
Naess geprägt. Die „Tiefe“, um die es bei der Tiefenökologie geht, ist auf der einen Seite die 
spirituelle Tiefe des Eins-Seins mit der Natur; auf der anderen Seite aber vor allem auch die 
Radikalität, mit der sie eine ökologische und biozentrische Ethik im alltäglichen Denken, 
Fühlen und Handeln der Menschen verankern will. Das Bekenntnis zur „Bewahrung der 
Schöpfung" soll nicht das Lippenbekenntnis bleiben, das es im Munde von Politiker/-innen 
üblicherweise ist, sondern soll „tief“ ins Leben eingreifen - mit entsprechend tiefen Ein- 
schnitten im Lebensstil der fortgeschrittenen Industriegesellschaften. 



Eine der radikalsten und dadurch auch berühmt-berüchtigsten Gruppen innerhalb der 
tiefenökologischen Bewegung ist zweifelsfrei die 1979 in den USA gegründete Umwelt- 
schutzgruppe EARTH FIRST! Gründungsmitglieder sind neben Dave Foreman, einem ent- 
täuschten Ex-Funktionär der reformistischen US-Umweltschutzorganisation „The Wi Idemess 
Society“, die Umweltaktivisten Mike Roselle, Howie Wolke, Bart Koehlcr und Ron Kezar. 
Der Name „EARTH FIRST!“ (dt.; die Erde zuerst!) war eine Idee von Foreman. Der Name 
sollte den konsequent biozentrischen Ansatz der fiinf Gründungsmitglieder versinnbildli- 
chen. EARTH FIRST! will die Erde, respektive die natürliche Umwelt des Menschen, nicht 
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lediglich zum Nutzen der menschlichen Spezies verteidigen, sondern um ihrer selbst willen 
Weil jedes Lebewesen - egal ob ..vierbeinig, gefiedert, sechsbeinig. bewurzelt oder fließend" 
( D. Foreman) - ein Recht auf Leben hat. Mike Rosell entwarf das Logo der Gruppe: Eine 
grüne Faust in einem Kreis. Schon bald fand man einen geeigneten Leitspruch: No 
Compromise in the Defense of Mother Earth! (dt Keine Kompromisse bei der Verteidigung 
von Mutter Erde!). 

Heute umfasst EARTH FIRST! allem in den USA schätzungsweise über zehntausend 
AktivistenZ-innen. Dazu kommen EARTH FIRSTI-Gruppen in Kanada. Großbritannien, Ir- 
land, Australien, Südafrika, Israel, den Philippinen. Indien. Südkorea. Russland, der Ukrai- 
ne. Tschechien, Polen, Spanien, Finnland, Schweden, den Niederlanden und Deutschland 
Sprachrohr der Bewegung ist das achtmal im Jahr erscheinende „Earth First! Journal" ( POB 
3023, Tucson AZ 85702. USA) Es gibt jedoch keine offizielle Mitgliedschaft bei EARTH 
FIRST!. Man definiert seine Zugehörigkeit nicht durch einen Mitgliedsausweis, sondern 
durch seinen Einsatz fiirdie kompromisslose Verteidigung von Mutter Erde. EARTH FIRST! 
versteht sich nämlich seit seiner Gründung als Tatgemeinschaft, als eine „Kriegerelite inner- 
halb der tiefenökologischen Bewegung" (D. Foreman). 

EARTH FIRST! erlangte seine Berühmtheit hauptsächlich für das sogenannte 
„Monkeywrcnching". Dieser Begriff steht synonym für ökologisch motivierte Sabotageakt- 
ionen, auch Ökotage genannt, und lässt sich kaum ins Deutsche übersetzen. Das 
Monkcywrenching tauchte erstmals in einem 1975 in den USA erschienen Roman von 
Edward Abbey („The Monkey Wrcnch Gang“) auf. Der Roman handelt von drei Männern 
und einer Frau, die durch die US-Bundesstaaten Utah und Arizona ziehen und Ökotagc- 
Aktioncn. wie z.B. die Zerstörung von Baumaschinen oder das Umsägen von Plakatwänden 
durchfuhren. Diese Aktionen werden dabei so detailliert beschrieben, daß sich der Roman 
streckenweise als eine Gebrauchsanweisung zur Ökotage liest. Das wichtigste Werkzeug 
für die in dem Buch beschriebenen Sabotageaktionen ist ein Universalschraubenschlüsscl 
(engl.: monkeywrench). I 

1 985 erschien erstmalig das von Dave Foreman und Bill Haywood herausgegebene pro- 
fessionelle Handbuch zur Ökotagc „Ecodcfense - A Field Guide to Monkeywrcnching“. 
Mittlerweile liegt eine dritte und erweiterte Auflage von „Ecodcfense“ vor. Es existiert auch 
eine deutsche Übersetzung namens „Notwehr - Sabotage im Namen der Erde“, dessen 
Erwerb, Besitz und Vertrieb in der Bundesrepublik Deutschland jedoch unter Strafe steht 
und deshalb - im Gegensatz zur amerikanischen Originalausgabe - nicht über den Buchhan- 
del erhältlich ist. 

In den USA und Kanada passiert es immer häufiger, daß Ökokrieger/-innen Bäume beset- 
zen. wenn Urwälder abgeholzt werden sollen. Wenn neue Straßen gebaut werden sollen, 
verschwinden bei Nacht und Nebel die Markierungen der Vermesser. Forstmaschinen blei- 
ben immer häufiger defekt liegen, weil Sand oder ein industrielles Schleifmittel der Hydraulik 
zugelührt wurde. Im Schutz der Dunkelheit werden Hochspannungsmasten gestürzt oder 
die Träger von Skiliften gefällt. In den Maschinenparks der I lolzfäller die Maschinen demo- 
liert oder die Bäume mit Nägeln präpariert, damit die Ketten der Motorsägen reißen. Jährlich 
wird dadurch in den USA ein Schaden von 20 bis 25 Millionen Dollar angerichtet. Oberstes 
Gebot beim Monkeywrcnching ist strikte Gewaltlosigkeit „Verletze niemals jemanden! Re- 
spektiere alles Leben!“ lautet das Motto der Öko-Saboteure. 

Das Gebot der Gewaltlosigkeit scheint jedoch nicht für die Gegner der ÖkokriegerZ-innen 
zu gelten. Mehrfach wurden EARTH FIRST!-Aktivisten/-innen bedroht und zusammenge- 
schlagen. Am 1 8. ScheidemondZSeptcmber 1997 wurde der EARTH FIRST!-Aktivist David 
Chain aus Texas von aufgebrachten Holzfällern ermordet. Es gab auch schon Bombenan- 
schläge auf EARTH FIRST!-Aktivisten/-innen. Hinter den Anschlägen vermutet man die 
US-amerikanische Bundespolizei FBI. 

Für weltweite Schlagzeilen und Sympathiebekundungen sorgte die 24-jährige EARTH 
FIRST.'-Aktivistin Julia „Butterfly" Hill, die in einer Vollmondnacht des 5. GilbhartOktober 
1 997 einen über 600 Jahre alten Mammutbaum in den nordkalifomischen Redwoods be- 
stieg, der später von ihr liebevoll „Luna“ getauft werden sollte. In der Krone des Baumes 
baute sich die EARTH F1RST!-Aktivistin in circa 60 Metern Höhe eine Plattform, auf der sie 
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Julia Hill in „Limas" Armen 
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so lange verharren wollte, bis die Holzverarbeitungsfimia „Pacific Luniber Company“ das 
schonungslose Roden dernordkalifomischen Urwälder einstellt. Das Ex-Fotomodell wurde 
dabei von ihren Freunden/-innen und anderen EARTH FIRST!-Aktivisten/-innen unter- 
stützt, die sie unter anderem mit Lebensmitteln versorgten. Die Zermürbungstaktik der „Pacific 
Lumber Company“, die unter anderem darin bestand, die Lebensmittelversorgung zu unter- 
binden oder Julias Schlaf mit grellen Scheinwerfern und Hubschrauberattacken massiv zu 
stören, schlugen fehl. Die junge Frau verharrte weiter in „ihrem“ Baum, von dem sie erst nach 
737 Tagen (!) als Siegerin wieder hinunterstieg. Die Holzverarbeitungsfirma musste sich 
nach einem richterlichen Beschluß verpflichten, die Holzfallarbeiten einzustellen. 

Ein neues Betätigungsfeld für die Ökokrieger/-innen liegt offenbar im sogenannten Cyber- 
Terrorismus. Während des Weltwirtschaftsgipfels vom 25. bis 30. Hartung/Januar 2001 in 
Davos gelang es einem Hackerkollektiv, das sich dem Namen „Virtual Monkeywrench“ gab, 
die Weltnetzseiten des Weltwirtschaftsforums lahmzulegen. 

Innerhalb der US-amerikanischen EARTH FIRSTI-Bewegung kann man in den letzten 
Jahren auch eine verstärkte Hinwendung zur ökospirituellen, naturreligiösen und neu- 
heidnischen Szene beobachten. Ebenso gibt es eine enge Verflechtung zwischen den 
Ökokrieger/-innen und der bioregionalistischen Bewegung in den USA. Anders verhielt es 
sich bislang mit den bundesdeutschen EARTH FIRST!-Untersützer/-innen. Diese rekrutier- 
ten sich bisher überwiegend aus der autonomen Tierrechtsbewegung und weisen eine aus- 
geprägte linksdoktrinäre Gesinnung auf, die man in diesen Kreisen nur allzugern als „antifa- 
schistisch" verklärt. In einem Interview mit dem Tierrechts-Magazin „Die Eule" erklärte im 
Sommer 1995 ein Vertreterder EARTH FIRST! -Gruppe Nordelbe, daß die deutsche Sektion 
die „übertriebene Spiritualität" der US-Bewegung nicht teile. In einem Schreiben der EARTH 
FIRST!-Gruppc im Ruhrgebiet aus dem Jahr 1 996 distanzierte man sich mit aller Schärfe von 
„Vorstellungen und Tendenzen, die klar als nationalkonservativ, rcgionalpatriotisch oder als 
heidnisch-germanische Naturfrömmigkeit zu bezeichnen sind". 

Doch in jüngster Zeit läßt sich innerhalb der bundesdeutschen Neuheiden/-innen-Szene 
ein verstärktes Interesse an den Themen Ticfenökologic, Bioregionalismus und Erdbefreiung 
beobachten. Es wäre also kaum verwunderlich, wenn in naher Zukunft einige Männer und 
Frauen aus dem Umfeld des zeitgenössischen deutschen Heidentums versuchen würden, 
der gegenwärtigen Natur- und Landschaftszerstörung aktiv entgegenzutreten. Schließlich 
bildet die heimische Natur die Grundlage jeder heidnischen Religiosität. Aus der germani- 
schen Überlieferung sind uns kultische Maskenkriegerbünde wie die Berserker (Werbären ). 
Ulfbednar (Werwölfe) und Svinfylking ( Werwildschweine) bekannt. Ähnliche Wehrverbände 
gab es auch bei den heidnischen Kelten, Slawen oder Balten. Vielleicht erleben wir dem- 
nächst eine Wiedergeburt dieser antiken Kriegerkultur in Form heidnischer Ökokricger/- 
innen wieder. Daß dieses grüne Berserkertum unter der Fahne von EARTH FIRST! agieren 
wird, ist zumindest gut vorstellbar. Da es sich - wie bereits beschrieben - bei EARTH FIRST! 
um keinen eingetragenen Verein mit offizieller Mitgliedschaft handelt, könnten die bereits 
bestehenden bundesdeutschen EARTH FIRST! Gruppen dies auch nicht verhindern. 




Leif-Thorsten Kramps ist Herausgeber der Stachelbeere, Rundbrief für Bioregionalismus, 
heimische Naturreligion und Fundamentalökologie. Neben der Beteiligung an verschiedenen 
Naturschutzaktivitäten, der Vorbereitung und Durchführung von Gesprächskreisen, Vortrags- 
veranstaltungen und Seminaren bemüht sich sein Arbeitskreis Bioregionalismus um eine gefühls- 
mäßige Rückbindung und Aussöhnung mit der vom modernen Menschen vergewaltigten Mutter 
Erde. Diese Annäherung an den Geist der Erde wollen Kramps und seine Mitstreiter durch die 
Wiederbelebung ortsbezogener Mythen. Märchen und Sagen, das Feiern von Jahreskreisfesten 
(z.B. Frühlingsanfang, Sommersonnenwende, Herbstfest, Mitwinter/Jul) erreichen. 

Die Stachelbeere c/o Leif-Thorsten Kramps, Klippchen 8 a. 58093 Hagen/Westfalen, 

E-Post: stachelbeere@web.de 
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Revolution nr. 10 

es blasen sich die mucken auf zu hohlen elefanten 
die weichen eier bügeln ihre haut zu scharfen kanten 
nur du weisst deinen preis nicht stotterst leis am telefon 
nur das und nichts weiter mein sohn ist heut schon revolution 

das was nicht niet und nagelfest ist w ird schnell eingesackt 
ein jeder herrenlose stein zu scheinen kleingehackt 
du sahst die blaue blume und du hast sie doch verschont 
nur das und nichts weiter mein sohn ist heut schon revolufion 

es jagen silberpfeile durch die blutgetränkten Strassen 
autopiloten geiln sich schnüffelnd auf an ihren gasen 
nur du fährst rechts und schaltest runter und erträgst den hohn 
nur das und nichts weiter mein sohn ist heut schon revolution 

es mischen sich die freien männer und die freien fraun 
an jedem Wochenende neu um sich zu bekaun 
du liebst ein mädchen sieben jahr und ihr küsst euch schon 
nur das und nichts weiter mein sohn ist heut schon revolution 

Gerhard Gundermann (gest. am 21. Juni 1998) 




Bob Dylan 

Volkssänger 

Manfred Maurenbrecher 



Y ou've gotta get away from America in order to make 
anything stick. America will just bombard you with too 
much shit. You have to make a conscious attempt to stay away 
from all the garbage. Whereas in ther past, I don t remember 
ever having to make a concious attempt to stay away from 
anything. You couldjust walk away, you know? Now, you walk 
away. it gets you no matter where you are." Bob Dylan in einem 
Interview 1987. 

Dies sind ein paar Gedanken zum - wette ich - größten Lieder- 
sänger und - erfinder unserer Tage, Nachfahr von deutsch-jüdi- 
schen Einwanderern aus Rußland (Odessa, Anmerk. d. Red.), 
dem Amerikaner Bob Dylan, geborener Robert Allen Zimmer- 
mann. letztes Jahr 60 geworden. 

Als sich im Januar 1 988 die Chosen Few der amerikanischen 
Popmusik im New Yorker Waldorf-Astoria-Hotel einmal mehr 
feierten, indem sie Bob Dylan (und den Beach Boys) einen Le- 
benswerk-Preis verliehen, da sagte Bruce Springsteen in einer 
Laudatio zu seinem Vorbild: „Ich wäre nicht, wo ich bin, ohne 
dich". Ganz ähnlich hat sich siebenundzwanzig Jahre vorher der 
junge Mittelschicht-Ausreißer aus dem hohen Norden seinem 
Idol, dem Arbeitersänger und wandernden Poeten eines ande- 
ren Amerika, Woody Guthrie, in einem Krankenhaus bei New 
York anvertraut: „Hey Woody Guthrie, ich weiß, daß du alles 
weißt, was ich weiß, und doch noch so manches mehr..." Der 



Pete Seeger gab im Waldorf-Astoria dem Gedanken Form: „Wenn 
wir erkennen, daß wir nichts weiter sind als Glieder einer langen 
Kette, dann, bei Gott, wird die Kette weiter wachsen. Und die 
Leute, die mit ihren verdammten Atomwaffen und den verdamm- 
ten toxischen Giften die Menschheit von der Landkarte wischen 
wollen, werden doch noch genarrt. Denn die Liebe und Musik 
bringen uns zusammen.“ Da war er wieder: Verftihrcrischcr, ger- 
ne gleich praktisch werdender amerikanischer Idealismus, oft 
verlacht - aber ohne ihn herrscht Zynismus - und mit ihm? Der 
Weg von This Land is My Land zu We are the World ist nicht 
allzuweit. 

1988 liegt in Bob Dylans Biographie genauso zwischen seiner 
unüberzeugten Mitwirkung an jener weltweiten Charity-Aktion 
der Chosen Few. die Geld aufbringen sollte für notleidende Afri- 
kaner und sich grandios selbst feierte - Phil Collins jettete zu 
dem Zweck einsam in einer Concorde zwischen London und 
New York hin und her - und einer weiteren Lebenswerk-Beloh- 
nung für Dylan von 1991, wo er in schön dearangiertem Zu- 
stand eine hellwache Kurzrede hinlegte und danach mit seiner 
Schrottband ein häßliches, stechendes Masters of War - mitten 
im Golfkrieg einen Todesfluch auf die Regierenden, Terrorakt 
beim Fest. 

Noch einmal zwölf Jahre später, also ungefähr jetzt, läßt der 
Meister diesen Abend in einem Interview beinah heiter an sich 
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vorbeiziehen und weist im übrigen daraufhin, er habe schließ- 
lich seit langem Lieder für jede Gelegenheit auf Lager, und sein 
Masters of War sei beileibe nie als pazifistisches Antikriegs- 
Lied gemeint gewesen, es habe statt dessen aber einiges mit 
dem militärisch-industriellen Komplex der Eisenhower-Zeit zu 
tun. Also jener Epoche, die Leute wie Woody Guthrie so gerne 
zu vaterlandslosen Gesellen gestempelt hätte. Woody Guthrie, 
der sowohl glühender amerikanischer Patriot als auch Radikal- 
sozialist mit der Aufschrift This Machine Kills auf seiner Gitarre 
als auch ein naives Kinderliedergenie und ein Bewunderer Jo- 
sef Stalins sein konnte. Darin hat ihn dann sein Schüler (But 
he 's got a voice“, stellt die schwerkranke Legende angeblich 
über den zappeligen jungen Verehrer fest, der sich da am 
Krankenhausbett in den Kreis der geistigen Erben gemischt 
hatte) noch weit übertroffen: In der Fähigkeit nämlich, immer 
wieder neu ganz vieles auch sein zu können. Das unterscheidet 
beide gewiß von Bruce Springsteen - wie von so vielen, die 
guten Willens sind, aber dabei die Absichtserklärung mit dem 
Lied selbst verwechseln, die nicht das Risiko liehen, sondern 
das Programm dazu. Die keine Volkssänger sind. 

(Das Programm dazu: „The very thing that I d want to do ist to 
say, Lve been hit soine hard iravelling, too". so endet Dylans 
erstes eigenes veröffentlichtes Lied. Song to Woody, und spä- 
testens seit dem sogenannten BobFest. der Feier zum dreißig- 
jährigen Bühnenjubiläum 1 992 - man kommt bei Dylan um Jubel- 
anlässe nicht herum -, treiben diese Zeilen manchmal jemand 
Tränen in die Augen, wenn sie jedesmal wieder anders erklin- 
gen: 92 noch ätzend, mitten im schweren Wetter der verloren 
gehenden Stimme und Lebenskrise, dann bisweilen leichtweg, 
jetzt manchmal schon von hinterher, wie von einem, der es ge- 
wußt haben kann, so sicher einmal angekommen zu sein - was 
natürlich Unsinn ist, man weiß es vorher nie. Genau der Anlaß, 
es zu versuchen. ) 

Was ist ein Volkssänger? „Die Leute, die ich kannte (...), woll- 
ten folk musicans sein. Das ist alles, was sie wollten (...). Da 
steckte kein Geldwunsch dahinter, es war kein Geld zu finden 
darin. Es war eine Lebensform. Und eine Identität, die die Drei- 
reiher-Gencration der Nachkriegszeit uns Jugendlichen nicht bot: 
Diese Musik gab es unmöglich irgendwo zu kaufen. (...) Und 
was mich vierundzwanzig Stunden am Tag umtrieb, war dabei 
die ländliche Musik. Aber die konntest du nur in so was wie 
isolierten Höhlen kennenlemen, in so was wie ein paar Bohemien- 
gassen im Amerika jener Tage. Die Idee war es. diese Lieder 
einmal meistern zu können. Es ging überhaupt nicht darum, sel- 
ber Lieder zu schreiben. Das wäre einem überhaupt nicht in den 
Sinn gekommen.“ (B.D. im Gespräch mit Mikal Gilmore Stone, 
Nov. 2001) 

Man hat die Wurzeln, die zur Musik der Generation Dylans. 
der Stones, Velvet Underground usw. im angloamerikanischen 
Raum geführt haben, in den letzten Jahren gründlich freigelegt - 
mittlerweile gibt es vom kleinen sachdienlichen Hinweis über 
die enzyklopädische Annäherung bis hin zur wuchernden Theo- 
rie (etwa bei Greil Marcus, Basement Blues ) im Internet so ziem- 
lich alles festgehalten, was sich verzweigt hat, und so läßt sich 
z.B. die 150 Jahre lange Verwandlung einer Formulierung aus 
einem anonymen Blues in einen Jazzstandard, überein Musical- 
Couplet in einen Doo-Wop-Song der späten 50ger. in ein Protest- 
lied und von dort in ein digitales Remake, das dem Original 
täuschend nahekommt, durch jemand wie z.B. Natalie Cole. ele- 
gant nachzeichnen. Anfang der Sechziger war es erst der Zipfel 
der Decke über dem Geheimnis, der gelüftet wurde: Nicht nur 
die intellektuellen Beatniks oder die sozialromantischen linken 



Spinner, sondern die gerade mal wegsterbenden Proll-Sänger 
aus den Dreißigern, zwischen Jazz, Polka und irischer Hymne, 
die schwarzen Blueserund weißen Rapoden mit ihren ordinären 
Reimen und dem heftigen Erlösungsglauben, die mit den Schuld- 
scheinen und zerschossenen Windschutzscheiben, mit zwei 
Frauen auf den Knien und einem abgetriebenen Fötus in der 
Mülltonne - die hatten was zu erzählen. Die wurden für die stille, 
ein bißchen elitäre College- Jugend das Vorbild. Ihre ländlich 
schrille, schräge Musik war gerade unlängst gründlich archi- 
viert worden - akustische Feldforschung, die dann unvermutet 
den Kult freisetzte. Noch heute dankt Dylan, wenn die Gelegen- 
heit sich ergibt, den sozialromantischen Pfadfindern von da- 
mals. dem Sammler Alan Lomax. dem Exzentriker Harry Smith - 
aberweist auch daraufhin, daß es natürlich vorder Entdeckung 
durch die Feldforscher auch einen Markt für jene Musik gege- 
ben hat. daß sie da w ar in ihren lokalen Grenzen, daß Musiker 
wie Blind Willie Mc Teil, Charlie Patton. Doc Watson, Elisabeth 
Cotton zu sehen, zu buchen und greifbar gewesen sind. Fahren- 
de Musikanten in den Wechsclfällen des Lebens (man erfahrt 
über einige dieser großen Kollegen viel Interessantes in Micha- 
el Greys Buch: The Art of Bob Dylan. dritte Fassung), Alleinun- 
terhalter, Leute mit Liedern für jede Gelegenheit, mit Stanzerin. 
verliebter Suggestion und Todesschwärze. Eigentlich ungeeig- 
net für labels, politische Etiketten, die man natürlich versucht 
hat, hinterher aufzupappen - die Feldforscher standen meist links, 
die Produzenten - soweit es um Countrymusik ging - eher rechts. 

Daß Dylan selbst es vorzog, die rural music als ein Geheimnis 
von wenigen - ein bischen einem Orden gleich - zu behandeln, 
an dem man die eigene handwerkliche Könnerschaft messen 
und mit dessen Lebensgeist man die eigenen existenziellen 
Aufschwünge vertiefen konnte - das ist im Trubel der Ereignis- 
se erst mal untergegangen. Hört man Bob Dylan, seine erste LP 
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von 1961, und The Freewheelin Bob Dylan, Anfang 63 erschie- 
nen, steht man zweimal einer ganz anderen persona gegenüber. 
Der Scholar der Tradition wurde in anderthalb Jahren zum Au- 
tor, ein todesverbundener Zwanzigjähriger im Kostüm eines al- 
ten Bluesers wurde zum weltklugen Überlebenspoeten in der 
Rolle des lyrischen Jünglings. Zwischen See that mv Grave is 
Kept Clean und A Hard Rain 's A Gonna Fall ist ein Unterschied 
wie (um einen einheimischen Vergleich zu finden) zwischen Ne- 
stroy und Celan (es gibt den einheimischen Vergleich aber ei- 
gentlich nicht, weil es in der deutschen Volksmusik die Schärfe 
des Blues nicht gibt). Man hat die Weiterentwicklung des jun- 
gen Dylan immer als einen Fortschritt gesehen - die Politisie- 
rung. die er ja ganz selbstverständlich wie die meisten seiner 
Generation vollzog, Vietnam-Gegnerschaft, Kampagnen für 
Rassengleichheit, Kampf gegen die Entfremdung. Später hat 
man es für Zynismus gehalten, daß Dylan (bereits Popstar und 
immer noch unter 25) über seine frühen Lieder wie Blowin in the 
Wind sagte, er habe sie doch nur geschrieben, um sich auch 
unter städtischen Intellektuellen Gehör zu verschaffen, sein 
Publikum zu vergrößern, und außerdem habe das in der Luft 
gelegen - es ist aber wahr. In dem Augenblick - die Wette gilt - 
wo Bob Dylan zum Autor geworden ist im Bewußtsein, nicht 
nur etwas zu gewinnen, sondern zugunsten des Geheimnisses 
auch etwas zu verlassen, nämlich jene halb verborgene ländlich 
wilde Musik zu jeder Gelegenheit, das existentielle Spiel - viel- 
leicht, um es reiner betreiben zu können in dem Moment war er 
Volkssänger. Vorher nicht, als purer Traditionalist nicht - und 
nur als .Liedermacher’, nämlich Autor, der sich vertont, auch 
nicht. 



liegenden Grenzen der angloamerikanischen Unterhaltungsmu- 
sik. die weltweite Geltung beansprucht, spätestens seit dem zwei- 
ten Weltkrieg, umkreist. Jazz ist möglicherweise das Rätsel, dem 
er sich nur intellektuell nähert (es gibt aber eine wunderschön 
bescheidene, mutige Solointerpretation von 87 des Liedes Soon 
von George Gershwin anläßlich zu dessen Ehren - Dylan mitten 
zwischen all den hochbetagten Sängerinnen und Orchester- 
kapazitäten, allein im großen Rund mit seiner Gitarre und mit 
ratlosem Beifall bedacht anschließend - für die Musikfachwelt, 
die Elite der U-Branche schon ein Unikum, dieser Typ mit dem 
ungepflegten Haar. Gershwin übrigens, zwei Generationen vor- 
her, war auch ein Sohn dessen jüdische Eltern aus Rußland 
kamen). 

Er ist mehrmals zum Nobelpreis vorgeschlagen worden. Es 
gibt die Spuren von zahlreichen angloamerikanischen Dichtem 
seit dem Mittelalter in seinen über 500 Liedern (Nachweise in 
Buchform füllen ein Regal). Die Spur der Bibel ist dahinter noch 
stärker, wobei die alttestamentarische Seite letztlich überwiegt. 
Dylan, der Wortkünstler, ist aber für meinen Gedankengang hier 
nicht wichtig. Die Bemerkung soll reichen, daß es wohl ein klei- 
nes Wunder gewesen ist, wie schnell jemand, der eigentlich nur 
perfekt in einem bestimmten entlegenen Stil sein (singen&spielen 
gleich leben) wollte, Worte für die Zusammenhänge und kollek- 
tive Gefühle gefunden hat - die in der Luft lagen -. in denen mehr 
Sinn enthalten war als in allem Vergleichbaren, der also konkur- 
renzlos ungeübt an die Spitze aller Liedautoren gefunden hat 
und von dort aus (seit 1962) lange Zeit meist nur noch besser 
geworden ist auf dem Gebiet. 



Ab jetzt spätestens - mit dem immer persönlicher, schräger, 
eigentümlicher und umfassender sich entwickelnden Komponi- 
sten und Liederschrciber Bob Dylan, der eigentlich wegen des 
Singens allein angefangen hatte - ist zu unterscheiden zwischen 
jenem offiziellen Amerika der eingemeindenden weltweiten 
Gleichmachcrkultur und den hochoffiziellen Partisanen, von 
denen Dylan der esoterischste und zugleich der öffentlichste 
gewesen ist, der die verborgene Volksmusik pflegt, indem er sie 
umtreibt, verwandelt, sich aneignet - modernisiert. „Folk music 
ist, wo alles beginnt und auf viele Arten auch endet. Wenn dir 
diese Grundlage fehlt, du über kein Wissen darin verfügst und 
deshalb auch nicht weißt, wie du es kontrollieren könntest, wenn 
du dich nicht geschichtlich gebunden weißt, dann wird deine 
Sache nur halb so stark sein wie möglich." ( B. D. 200 1 ) Moderni- 
sieren heißt die Substanz wahren. Die Regeln des Ordens befol- 
gen und weitergeben. Das falsche, das .One World’-Amerika 
frißt statt dessen Substanz. Die Übergänge sind, wie immer flie- 
ßend. „Es gab mal eine Zeit, als Heldentum noch was zählte. Zu 
den gemeinsamen Grunderfahrungen Heranwachsender gehör- 
te früher, daß sie die selben Mythen. Legenden und Ideale kann- 
ten. Heute gehört zu 
ihren gemeinsamen 
Grunderfahrungen, 
daß sie McDonalds 
und Disneyland ken- 
nen.“ (B.D. 1991, zur 
Los Angeles Times) 

Bob Dylan, der Pop- 
star, Rocker, 

Count ry he mann, 
Balladier und Gospel- 
evangelist - in ca. 40 
Jahren hat er die nahe- 




Für meinen Gedankengang wichtiger: Immer, wenn Dylan an 
eine privatsprachliche Grenze stieß - 1966 nach der drogen- 
gckncbelten Elektrifizierungstoumcc und jenen Gedicht-Liedern 
dafür, die von Bild zu Bild trudeln ohne ein anderes Ziel, als die 
Zeit zu verlangsamen („nichts auf der Welt ist eindringlicher als 
ein direkt überm Kopf landendes Düsenflugzeug und Bob Dylan 
mit seiner Band“, so Marlon Brando im Dezember 65) - 1978 
nach der sog. Las- Vegas- Welttoumee mit Rockorchester, schwar- 
zem Mädchenchor und dem Strauß vergifteter Abschiedlieder 
an nicht nur eine besondere Frau, sondern vielleicht die Mög- 
lichkeit einer Verbundenheit von Gleich zu gleich zwischen den 
Geschlechtern überhaupt - 1 996 nach einer zähen Periode des 
Reproduzierens, Stimmverlusts und künstlerischen Schweigens 
(auch Publikumsverlust, Anerkennungseinbuße in dramati- 
schem Ausmaß - im Nachhinein wiedermal ,ein Geschenk': „Die 
Medien ließen mich seit Anfang der Neunziger links liegen - mir 
hätte nichts besseres passieren können“, B.D. 2001) - immer 
dann griff der Sänger auf das bewahrte Uralte zurück. Auf ein 
Stück vom Geheimnis. Folk music. 1967 waren es die irischen 
Balladen und der Bluesrock seiner Jugendzeit (.Basement 
Tapes’), 1979 der fundamentale Gospel (,Saved’) samt inniger 
Erlösungssehnsucht, 1997 war es die CD .Time out of Mind’, 
sein Comeback auf dem Weltmarkt - eine Sammlung von Lie- 
dern, die eigentlich keinen Autor mehr kennen, sondern eher 
das Modell eines uralten, in die Jetztzeit geschwappten Erzäh- 
lers. der sich aus Gründen der Übereinkunft nun einmal Bob 
Dylan nennt. 

„Niemand kann den Blues so singen wie Blind Willie Mc Teil“, 
hatte Dylan als Refrainzeile an ein düsteres Heimatland-Panora- 
ma von 1 983 geheftet - wobei sein Heimatland in diesem Grenz- 
bereichs-Lied gleich verdammt genannt wird, „verdammt von 
New Orleans bis runter nach Jerusalem“ - eine Geographie, die 
Blind Willie Mc Teils Heimatgefühle wahrscheinlich überschrei- 
ten würde. 
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Später sah es dann so aus, als würde die eingeschränkte, that we are strangers in a land, we're passing through. .. You 
nicht so ausufemde Intensität des alten Bluesers (und seiner know, that our fathers were slaves, let us hope they found mercy 

Kollegen) ausreichen müssen, den Sänger Dylan lebendig zu in theirbonc-filledgraves..."(B.D. 1979. in ’Convenant Woman' 

halten, denn vom Autor kam nichts weiter seit 1990. Bis er -aus und ‘Precious Angel’, zwei Liedern an die schwarzen Frauen. 
Versatzstücken der folk music, gemischt mit den Bruchstücken die ihn mit Christus bekannt gemacht hatten), 
einer beschränkten Biographie (alter Mann wirbt um eine Frau. Das Oeuvre und die tägliche Arbeit des Volkssängers Bob 
die ihn erfreut hat, jetzt abweist, er verliert jeden Sinn und sehnt Dylan ist eine Abfuhr fiir jeden Rassismus, für Bildungsdünkel 
sich fort in ein Highland, das ein wenig der englischen Roman- und Ideologien aller Art. Statt dessen ein krudes Leben mit 
tik abgetrotzt ist) - die persona entstand, die auf .Time out of Wurzeln - und Lie- 
Mind’ erzählt. Jemand, der sterben will. Der sich vielleicht ein der für jede Gele- 
letztes Mal mit einer jungen Kellnerin unterhält (das Gespräch genheit. 
endet im Desaster). Jemand, der gar nicht einverstanden ist mit 
den Dingen, wie sie sich um ihn ordnen: „Diese Lieder hängen Den Lebenspreis 
wie selbstverständlich zusammen, denn sie teilen eine gewisse in den Händen, ihn 
Skepsis. Sie widmen sich mehr den erbärmlichen Realitäten des fassungslos grin- 
Lebens, als daß sie den leuchtenden und rosigen Idealismus send bestaunend, 
hervorbrachten, der heutzutage so populär ist." (B.D. 1 997) Auf steht der zappelige, 

.Time out of Mind’ singt wieder die altgewordene persona jener etwas aufgequolle- 

ersten LP von 1961, der Traditionalist, der fast verstummende ne, auch schmudde- 
Geheimnisträger. Das andere Amerika zeigt sich. „You can feel lige Jubilar 1991 auf 
it, rather than think about it." der großen Bühne, 

seitlich von ihm eine 

Noch einmal hat sich das Blatt dann gewendet. Dylan - für smarte Schönheit. 

.Time out of Mind’ von den Medien hochgelobt (zum ersten etwas verlegen 
Mal seit 1 5 Jahren - während die Liebhaber, die den literarischen noch seitlicher ein 
Texter verehrten, den Zyklus eher erschreckt und ein bischen Jack Nicholson, der 
mokiert aufgenommen haben) - nutzte seine nächste CD „Lovc ihn gerade empha- 
andTheft" (Liebe und Raub. also genau der Umgang des Volks- tisch The 

sängers mit den Traditionen) zu einer Art akutoraler Verjün- Transcendent ge- 
gungskur (bom again! ) und schafft es augenblicklich noch ein- nannt hat. Dylan will 
mal, mehrere Generationen, von 20 bis 70, unter dem Dach sei- die Trophäe wegge- 
nes 40jährigen Oeuvres zu binden, mit einer neuen Stimme, die ben. behält sie dann 
weiter kein verbittertes Keuchen. Markenzeichen der frühen doch, kramt in sei- 
90ger, zuläßt. Ein offiziöser, scheinbar versöhnter Bob Dylan. nem Gedächtnis, sagt: „Nun, mein Vater war ein ziemlich einfa- 

Abcr kein Westlichen- Werte-Nationalist a la Neil Young - sto- eher Mann, er sagte immer -"lange Pause, „er sagte immer zu 

isch gegenüber den dread realities of life! mir..." noch längere Pause. Irritation, erstes Kichern im Publi- 

Ehe ich meinen kleinen Gedanken ausklingen lasse mit der kum - ist er weggedämmert da oben?, gleich könnte es kippen, 

kurzen, hellwachen, anfangs erwähnten Ansprache, die Dylan höhnisches Lachen - im letzten Moment fängt der Jubilar sich 

1 991 anläßlich der Überreichung eines Lifetime Achievement ab. in das Kichern hinein: „Er hat immer ziemlich viel gesagt. 

Awards bei den Grammies in Anwesenheit von Jack Nicholson wißt ihr..." Erleichterung. Ein knapper Ruck geht durch den Spre- 

hielt. eine zentrale Randbemerkung: Was hier Volksmusik ge- chendcn. und Dylan. als wenn er etwas lang Vorbereitetes los- 

nannt worden ist, hat mit dem Playback-Getue in unserer Heimat werden würde, selbst ein wenig überrascht auch, daß er es wagt, 

leider nichts tun. Volksmusik wird auch bei uns getrieben, aber zielt mit den folgenden Sätzen auf sein Publikum: „Er sagte: Sohn, 

sie hat kein Sprachrohr. Sie konnte die Ideologen aus allen Rieh- es ist möglich auf dieser Welt so zu verkommen, daß die eigenen 

tungen, die ihr immer einen Sinn außerhalb ihrer selbst an- Eltern dich aufgeben werden. Und selbst wenn das passiert, 

befehlen wollen, nie abschütteln (schon in der Romantik nicht, wird Gott immer an deine Fähigkeit glauben, daß du dir einen 

als die Professoren so taten, als habe es keine einzelnen Erzäh- Weg bahnst.“ 
ler im Volk gegeben, sondern als Autoren eigentlich nur die Verbeugung - und ab. 

Sammler, keine Blind Willie Mc Teils, sondern nur die Alan Viel später hat jemand die Sätze als eine beinah wörtliche 
Lomaxc gleich Gebrüder Grimm). Man muß vielleicht aus dem Paraphrase aus der Predigt eines berühmten Wiener Rabbi nach- 
Kreis herausgetreten sein, um Heimat zu sehen. Vielleicht auch gewiesen. Neunzehntes Jahrhundert. Dies zu Heimat. Heimatlo- 
die Sehnsucht nachhause erlebt haben, um das Autoren-Getue sigkeit und sich schließenden Kreisen, 
ein wenig einzuschränken, das Liedermacher in unserer Gegend 

so gern umgibt (und leider auch lächerlich gemacht hat). Muß Anmerkung: Alle hier verwendeten Zitate sind paraphrasiert 
man vielleicht Emigrant sein, um eine Wurzel zu spüren (ist es wiedergegeben - also sinngemäß, aber nicht wortwörtlich über- 
nicht mit dem Zahnweh ähnlich)? Auf jeden Fall ist man unter 
Emigranten zwangsläufig bereit für Fremdes, der Weiße für 
schwarz und umgekehrt. Musik ist ein unauffälliges, unbestech- 
liches Werkzeug der Vermischung gleich Befruchtung der Kul- Manfred Maurenbrecher, 51. lebt als Musiker und Texter In Berlin, 

turen, die ja auch wieder nur aus Mischzuständen zu dem ge- veranstaltet einmal die Woche ein 'Mittwochsfazit' in einem Club in 

worden sind, was wir kennen. Wie erbärmlich die Abgrenzer, die Mitte, tritt auf, wo ein Klavier steht und zugehört wird, schreibt 

keinen fremden Ton zulassen, wobei sie nicht merken, wie dann Lieder und Prosa seit ca, 30 Jahren, veröffentlicht auf bisher 14 

der eigene verkümmert. Ohne Schwarz und Weiß in Nordameri- CDs und in ein paar Büchern. Deutscher Kleinkunstpreis 1991 

ka kein Blues, kein Jazz, keine surreale Rhapsodie. „You know, (zus.mit Richard Wester), Preis der LiederBestenüste 1998. 
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Dracula-Land in Siebenbürgen geplant 

Bei Schäßburg in Siebenbürgen, Rumänien, soll "zu Ehren" des 
berüchtigten blutsaugenden Grafen Dracula ein riesiger Ver- 
gnügungspark entstehen. Begründung für das Projekt: Ankur- 
belung des notleidenden Tourismus und Schaffung von Ar- 
beitsplätzen. Und das alles in einem Naturschutzgebiet mit 
jahrhundertalten Eichenbeständen in unmittelbarer Nachbar- 
schaft der mittelalterlichen romamtischen siebenbiirgischen Stadt 
Schäßburg, die wegen ihres historischen Wertes erst kürzlich 
zum Weltkulturerbe ernannt wurde. Das Projekt soll insgesamt 
mehr als 32 Mill. US-Dollar kosten, der rumänische Staat hat 
bereits einen Börsengang zur BesehalTung der ersten 5 Millio- 
nen eingeleitet. Der Großteil des Kapitals soll im Ausland auf- 
gebracht werden. 

Nicht nur die Schäßburger laufen natürlich dagegen Sturm, das 
Demokratische Forum der Deutschen in Rumänien und die evan- 
gelische Kirche in Siebenbürgen protestieren, der WWF ist ein- 
geschaltet. und die UNESCO wurde um Intervention gebeten. 
Ob cs gelingen wird, das Bauvorhaben, das eigentlich nur dem 
Gewinnstreben einiger Weniger dienen soll, in einem der schön- 
sten Wälder Rumäniens zu stoppen, werden die nächsten Wo- 
chen klären. 

Aus: Mitteilungen des Allgemeinen Deutschen Kulturverbandes 
v. Mürz 2002. (Allgemeiner Deutscher Kulturverband, A- 1080 
.Fuhnnansgasse IS 



Verblutendes Volk 

Zwei Aussprüche markieren die vielbeschworene Kontinui- 
tät bundesrepublikanischer Außenpolitik, die eine Kontinuität 
der Ignoranz ist: "Die Tschetschenen haben kein Recht auf ei- 
nen eigenen Staat" (Außenminister Kinkel) und "Im Licht des 
Terrorangriffs auf die USA müssen auch die Ereignisse in 
Tschetschenien neu bewertet werden" (Bundeskanzler 
Schröder). Jenes liberalistische Bonmot entschlüpfte dem da- 
maligen Außenminister Klaus Kinkel auf den Höhehpunkt des 
ersten Tschetschenienkrieges, als die Bevölkerung von Grosny 
zusammengeschossen wurde. Damals - beim ersten 
Tschetschenienkrieg - stieß der ehemalige General und Afgha- 
nistan-Veteran Alexander Lebed weit das Tor zu einem glückli- 
chen Ende dieses Krieges auf. Die russische Führung unter 
Jelzin und später seinem Nachfolger Putin schlug dieses Tor 
nicht zu sondern ließ es solange offen, bis der richtige Zeit- 
punkt für einen Durchmarsch zu einem neuem Krieg gekommen 
schien. Dieser 2.Tschetschenien-Krieg nach dem Zerfall der 
Sowjet-Union (der wievielte der russischen Geschichte!) ist nun 
schon seit einigen Jahren im Gange. Krieg? Nein! In 
Tschetschenien findet ein unvorstellbar brutaler Völkermord 



statt, der indes gewisse Regeln des Anstandes beachtet: Das 
Blut spritzt nicht bis auf s diplomatische, gebohnerte Parkett, 
auf dem sich unsere politische Klasse so elegant bewegt! Wur- 
de schon vor dem 11. September taktvoll des Thema 
Tschetschenien umschifft, so existiert es nach dem Gründung 
der Anti-TeiTor-Allianz "Grenzenlose Freiheit" überhaupt nicht 
mehr, siehe obiger Kanzler-Revisionismus. Der "Frankfurter 
Rundschau"(Nr. 60/11) ist es zu verdanken, daß der maßge- 
schneiderte Hcrrenmantel über der Hölle Tschetschenien jetzt 
etwas gelüftet wird. Alle Achtung! Aber natürlich wird dies 
nichts nützen: Die Tschetschenen (mal ehrlich: Sind das nicht 
halbe Tiere?) werden weiter vertrieben, gefoltert, massakriert 
werden, ohne daß dies irgendjemanden groß interessiert. Bitte, 
man ist dabei, eine neue Welt aufzubauen. Und bitte, wollten wir 
nicht immer die Freundschaft mit dem großen russischen Volk 
wieder erneuern? Ja, wir wollten. Aber nicht um diesen Preis! 
Martin Walser bezeichnte es kürzlich als "Feigheit vor dem 
Freund", den USA nicht die Meinung zu stoßen über ihren Welt- 
Erlösungswahn. Deshalb: Ein festes "Ja!" zur Freundschaft mit 
den Russen! Aber ein ebenso leidenschaftliches "Nein!" zu den 
Schweinereien, die sie in Tschetschenien verbrechen. Meine 
ganze Achtung, mein ganzes Mitleiden, all meine guten Wün- 
sche fliegen zu den Tschetschenen, die - seit des großen 
Schamils Tagen - so tapfer, so gehetzt und - so rettungslos sind. 
Was kann ich ihnen sagen, was ihnen geben? Nichts, gar nichts! 
Wo immer das Rote Kreuz, die Ärzte ohne Grenzen, Cap Anamur 
hinkommen - nach Tschetschenien kommen sie nicht. Die 




Tschetschenen 
kämpfen. Sic müssen 
kämpfen. Sie können 
sich nicht einmal er- 
geben, weil sie ein- 
fach unerwünscht 
sind. Vor solcher 
Ausweglosigkeit 
muß jedes Wort ver- 
stummen. Aber Euch, 
Ihr großen Staats- 
männer, Ihr Bushs, 
Schröders, Fischers, 
Putins und wie Ihr alle 
heißen mögt. Euch sei 
wenigstens all mein 
Ekel in die glatt- 
rasierten Gesichter 
geschrien. 



Friedrich Baunack 
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Knut Hamsun 

zum Gedenken 




Zum 50.Todestag des norwegischen 
Schriftstellers 

und Literaturnobelpreisträgers 

Karim Most 







Knut Hamsun, 1886 



A m 1 9.02. 1 952 starb 92jähng. einsam verarmt und verfemt 
ler wohl bedeutendste Vertreter der literarischen Moder- 
ne. Knut Hamsun, der fast 60 Jahre lang als eine der größten 
literarischen Autoritäten der Welt gefeiert wurde, mußte nach 
1945 bitter für seine politische Einstellung der vergangenen 5 
Jahre bezahlen. Seine Freundschaft zu Deutschland, seine Kri- 
tik am angloamerikanischen Gesellschaftsmodell des melting pot 
und seine aus einem romantischen Konservatismus gespeiste 
Ablehnung des Kapitalismus brachte ihn ab 1940 auf die Seite 
der Quislinge und Kollaborateure in Norwegen. 

Eine Mitgliedschaft in der norwegischen Nazipartei ist indes 
nicht erwiesen, wohl aber, daß er sich für von Repressalien be- 
drohte norwegische Schriftsteller und Verleger einsetzte und 
daß er es anläßlich einer Privataudienz auf dem Obersalzberg 
1 943 wagte, Hitler lautstark und entschieden zu widersprechen 
und die Absetzung des deutschen Reichskommissars in Nor- 
wegen verlangte. 

Liest man den veröffentlichten Teil des Gesprächs mit Hitler, 
so erscheint Hamsun weniger als 150%iger Nazi denn als nor- 
wegischer Patriot, der mutig gegen Erschießungen und 
Bcsatzungspolitik protestierte. Nur die Weigerung des anwe- 
senden Dolmetschers, alles wortgetreu zu übersetzen, bewahr- 
te Hamsun vor schlimmen Folgen seiner Rede. 

In den Augen seiner Landsleute wurde Hamsun vor allem 
deswegen zum Verräter, weil er in der norwegischen 
Kollaborationszeitung „Fritt Folk“ gegen die norwegischen 
Widerstandskämpfer hetzte, die eine Befreiung der Heimat vom 
Naziterror erstrebten und weil er sich in seinen Artikeln bedin- 
gungslos für eine Zusammenarbeit mit der Quislingregierung 
und Hitlerregime aussprach. Unverständlich und unsäglich ge- 
riet im Mai 1 945 sein Nekrolog auf den toten Diktator Hitler, den 
Hamsun als Reformator von höchstem Rang pries. 

Die Antwort seiner Landsleute kam postwendend. Zu Hun- 
derten warfen sie ihre Hamsunausgaben über das Tor zu Hamsuns 
Grundstück. Auch die offiziellen Stellen nahmen sich seiner an. 
Zuerst wurde er ins Gefängnis, dann in ein Altersheim gebracht. 



schließlich, nachdem ihm eine Ärztekommission einen dauernd 
geschwächten Geisteszustand attestierte, in eine psychiatrische 
Anstalt überführt. 

1948 erfolgten Gerichtsverhandlung und Urteilssprueh. Mit 
Rücksicht auf sein hohes Alter und seine Neurasthenie sah 
man von einer Zuchthausstrafe ab. Er wurde jedoch zu einer 
hohen Geldstrafe verurteilt. Hamsun machte sich daraufhin, fast 
neunzigjährig, daran, ein letztes mal zu Feder und Papier zu grei- 
fen: „Auf überwachsenen Pfaden“ entsteht. Dieser Epilog zu 
einem großen Werk schildert Hamsuns Erlebnisse zwischen 1 945 
und 1948. Er versucht nicht sein Eintreten für Quisling und Hit- 
ler zu entschuldigen, aber er versucht seine Beweggründe dar- 
zulegen. Immer wieder flechtet er Jugenderinnerungen, seine 
Vagabunden- und Bohemezeit, schließlich die Tage weltweiten 
Ruhmes in Form von Rückblenden in seine Erzählung ein. 

Wie bereits in seinem Durchbruchsroman „Hunger" macht 
sich Hamsun auch in „Auf überwachsenen Pfaden“ selbst zum 
Protagonisten der Handlung. Und auch sein Leben liest sich 
größtenteils wie ein Roman... 

Hamsun wurde am 04.08. 1 859 als Knud Pedersen geboren. Er 
war das vierte von insgesamt 7 Kindern des Ehepaares Per und 
Tora Pedersen. Die Schule besuchte der kleine Pedersen nur 
unregelmäßig. Ab dem 10. Lebensjahr arbeitete er gegen Kost 
und Logis bei seinem Onkel, dem Ortspfarrer Hans Olsen. 

Seine tyrannischen Erziehungsmethoden sind Pedersen von 
Anfang an verhaßt. Auf dem Hof seines Onkels wird er zu här- 
tester Arbeit herangezogen. 

1874 erfolgt die Konfirmation. Im selben Jahr arbeitet er als 
Gehilfe in einem Krämerladen. 1 875 verdingt er sich als Hausie- 
rer. 1 876 wurde er von seinen Eltern in eine Schuhmacherlehre in 
Bodö gesteckt, die er jedoch bald wieder abbrach. 

So unstet sein Leben in dieser Zeit auch erscheinen mag, es 
gibt doch eine Konstante. Seit seiner Beschäftigung bei seinem 
Onkel macht Hamsun sich mehr und mehr mit der Welt der Lite- 
ratur vertraut. Zuerst las er aus Andachtsbiichem, der Bibel 
und christlichen Zeitungen, aber in der Gemeindebibliothek sei- 
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nes Pfarrkreises standen neben religiöser Lektüre auch Werke 
weltlichen Geistes. 

Der junge Pedersen las alles, was ihm in die Finger kam. 

Später als Hausierer vertrieb Pedersen neben Haushaltswa- 
ren auch leicht zu lesende Unterhaltungsliteratur ohne großen 
künstlerischen Anspruch. 

Diesen Zweig der Schriftstellerei bereicherte er bald durch 
eigene Beiträge, ln den Jahren 1 877/78 entstanden nacheinan- 
der „Der Rätselhafte“, „Ein Wiedersehen" und „Björger“. 

Dem Wesen der Kolportageliteratur entwickelt Hamsun doch 
zunehmend einen eigenen Stil. Im Vordergrund der Handlung 
stehen zwar Liebesgeschichten, aber es geht immer auch um die 
psychologisch geschickt ausgeleuchteten Qualen des künstle- 
rischen Schaffensprozesses und die damit verbundenen 
Grenzerfahrungen. Keiner dieser literarischen Arbeiten war ein 
Erfolg beschieden. 

Um Geld zu verdienen, arbeitete Pedersen zwei Jahre als Stra- 
ßenarbeitcr in der Gegend von Gjövik. 

Danach versuchte er wie -so viele seiner Landsleute sein Glück 




Mane Andersen, Hamsuns zweite Frau 



in den Vereinigten Staaten. Angekommen in Nordamerika, ar- 
beitete er nacheinander als Farmarbeiter, Ladengehilfe und Se- 
kretär des Schriftstellers und Sektenpfarrers Kristofer Janson. 
Eine Lungenkrankheit, die sich daheim als schwere Bronchitis 
herausstellte, zwang Pedersen. nach Norwegen zurückzukeh- 
ren. Hier versuchte er sich als Postangestellter. Redner. Journa- 
list und wieder als Schriftsteller, scheiterte aber erneut und be- 
schloß abermals, nach Amerika auszuwandem. Die folgenden 
zwei Jahre verbringt er als Straßenbahnschaffner, 
Schlafwagenkondukteur und Fischer. 



Der zweite Amerikaaufenthalt mußte Pedersen bitter enttäuscht 
haben. 1 888 kehrte er nach Norwegen zurück. Seine Erfahrun- 
gen in Amerika verarbeitet er in dem Sachbuch „Vom Geistesle- 
ben des modernen Amerika“. 

Der Legende von Freiheit. Gleichheit, Demokratie, Erfolg und 
Persönlichkeitsentfaltung in den USA stellte er die Wirklichkeit 
von Brutalität, Geldgier. Egoismus, Korruption und Geistlosig- 
keit entgegen. 

Hamsun, wie sich Pedersen mittlerweile nennt, bietet 1 888 dem 
Redakteur einer Kopenhagener Zeitung eine erste Fassung sei- 
nes Manuskripts „Hunger“ an. Der Redakteur ist von der völlig 
zerlumpten Gestalt Hamsuns, der zu dieser Zeit in Kopenhagen 
in größter Annut lebte, und dem Inhalt der vorgelegten Schrift 
so ergriffen, daß er sich zu einer Teilveröft'entlichung entschließt. 

1 890 erscheint Hamsuns Roman dann erstmals vollständig 
und in Buchform und macht den Verfasser über Nacht berühmt. 

Der Roman schildert den Leidensweg eines jungen Mannes 
(Hamsun), der in Norwegens Hauptstadt Christiania ein Dasein 
in größter Annut fristet und davon träumt. Schriftsteller zu wer- 
den. 

Hunger, Auszehrung und nahender Wahnsinn zehren an ihm. 
Erlösung findet er erst, nachdem er seine schriftstellerischen 
Pläne aufgibt und auf einem Schiff anheuert. 

Für Hamsun selbst geht es jetzt Schlag auf Schlag. 

1892 erscheint „Mysterien“. 1893 „Redakteur Lynge" und 
„Neue Erde" und 1894 „Pan“. Von 1893-1896 lebt Hamsun in 
Paris. Er lernt Munch, Gaugin und Strindbcrg kennen. 1 898 er- 
scheint „Victoria". 

Im selben Jahr heiratet Hamsun die geschiedene Frau eines 
österreichischen Konsuls Bergljot Goepfert. Der Ehe entspringt 
eine Tochter. 

1899/1900 bereist Hamsun zusammen mit seiner Frau Ruß- 
land, die Türkei und den Kaukasus. Seine Erlebnisse schildert 
er in dem Reisebuch „Im Märchenland", welches 1903 erscheint. 

Trotz der gemeinsamen Tochter und obwohl ihm seine Frau 
alle Exzesse am Spieltisch und im Schankraum verzeiht, ist er in 
der Ehe nicht glücklich. Er beschließt, sich scheiden zu lassen, 
und 1 904 wird die Ehe annulliert. 

Schriftstellerisch bleibt Hamsun produktiv: „Der Schwärmer", 
„Unter Herbststemen“. „Benoni", und „Rosa“ erscheinen. 

1 909 heiratet Hamsun zum zweiten Mal. Seine Auserwähltc ist 
die 27jährige Schauspielerin Marie Andersen, die Hamsun wäh- 
rend der Proben zu einem seiner Bühnenwerke in Christiania ein 
Jahr zuvor kennenlemte. 

Nach unruhigen Wanderjahren wird Hamsun seßhaft. Zwi- 
schen 1912 und 1917 werden die Kinder Tore. Arild. Ellinor und 
Cecilia geboren. 1918 kauft Hamsun das Gut bei Grimstad in 
Südnorwegen. 

1920 kann Hamsun seinen größten literarischen Erfolg feiern: 
Für seinen 1917 erschienen Roman „Segen der Erde" wird ihm 
der Nobelpreis zuerkannt. Wie in vielen seiner Werke vor und 
nach „Segen der Erde“ geht es auch hier um die Entwicklung 
Norwegens vom Agrar- zum Industriestaat. Der gesellschaftli- 
che Fortschritt verändert die Menschen und die Bindungen zwi- 
schen ihnen. Natürliche Gemeinschaften wie Familie. Berufs- 
stand. Religion und Volk verlieren an Bedeutung, der Aspekt 
des Wirtschaftlichen nimmt immer mehr zu. Prototyp der neuen 
Gesellschaft: Der Kaufmann, der jedes Verhältnis nur nach wirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten betrachtet. 

Hamsun spart nicht mit Sorge und Kritik. Aus eigener leidvol- 
ler Erfahrung weiß er zwar, daß das vorindustrielle Zeitalter kei- 
ne solche Idylle war, so wie es von Bauemromantikem und „Blut 
und Boden"- Dichtem oftmals dargestellt wurde, aber er miß- 
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traut den Schmeicheleien 
der Wirtschaftskapitäne 
und Politikern. An ein kapi- 
talistisches Elysium glaubt 
er jedenfalls nicht. 

Hamsuns schwedische 
Kollegin Selma Lagerlöf, 

Literatumobeipreisträgerin 
von 1909, schreibt über „Se- 
gen der Erde“: „Mitten in der 
Zeit, da die Völker, nach neu- 
em Glück hetzend, sich zu 
befreien suchen von alter er- 
erbter Knechtschaft und alle 
Fesseln brechen, steht dein 
Buch da mit seinem unab- 
weisbaren Zeugnis, gerich- 
tet und reich und arm. daß 
die schwere Mühsal, die 
hartnäckige Arbeit das ein- 
zige ist, was seit ewigen Zei- 
ten dem Menschen das Herz leicht gemacht hat und den Körper 
frisch, seinen Lebenslauf glücklich, seinen Namen geehrt und 
sein Gedächtnis gesegnet." Hamsun befand sich auf dem Hö- 
hepunkt seiner Laufbahn, als diese Zeilen geschrieben wurden... 

30 Jahre später, als „Auf überwachsenen Pfaden" erschien, 
reagierte die Kritik jedenfalls verhaltener. Immerhin mußte man 
eingestehen, daß Hamsun nicht der altersschwachsinnige Narr 
war, für den man ihn erklären wollte. 

Trotz dieses letzten Erfolges fehlte es im Hause Hamsun an 
allen Ecken und Enden. Die weiße Farbe an den Außenwänden 
des Gutes Nölholm blätterte ab. durchs Dach tröpfelte der Re- 
gen. 

Marie Hamsun, die so lange im Schatten ihres Mannes stand, 
rückte mehr und mehr in den Mittelpunkt der Familie. Nachdem 
1 lamsun 3 Jahre lang nicht mehr mit ihr gesprochen hatte, (er 
verstieß sie, da sie sich seiner Meinung nach während der Ver- 
höre nach '45 allzu detailliert über ihr Eheleben äußerte und sich 
wohl auch so manchen Kummer von der Seele redete), kehrt er 
nach Erscheinen der „Pfade“ zu ihr zurück. 

Marie pflegt ihren Mann aufopferungsvoll und wurde, nach- 
dem sie bereits in den dreißiger Jahren einige Kinderbücher ver- 
faßte, auch wieder literarisch aktiv, weil Geld verdient werden 
mußte. 

1 95 1 beantragt Marie für ihren Mann eine Rente, die schließ- 
lich bewilligt und auf 80 Kronen im Monat angesetzt wird. Kurz 
vor seinem Tod wurde Hamsun noch die Ehre zuteil, zum Ehren- 
präsidenten der „Deutsch-Skandinavischen Gesellschaft" er- 
nannt zu werden... 

Als Mensch mag Hamsun schwierig gewesen sein, als Kolla- 
borateur kann man ihn tragisch nennen, als Schriftsteller jedoch 
hat er ein Werk geschaffen, das noch heute durch seine Schön- 
heit und Wirkung beeindruckt. 



Karim Most lebt in Hamburg. Nach Ausbildung zum Orthopädieschuh- 
macher Studium der Soziologie. Politikwissenschaft. Geschichte und 
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte. Schreibt seit 1998 in unregelmäßi- 
gen Abständen für wir selbst. 



Die letzte Freude 

Wo sind nur alle Vögel hin? 

Weiß selber nicht, wo ich steh' . 

In einer nebligen Welt ich bin, 
wo ich keinen kommen noch gehn seh’, 
und nichts sich rühret und regt. 
Verwirrt nur starr’ ich vor mich hin: 
Weiß nicht, was mein Sinnen bewegt. 

Dann kam er in einen silbernen Wald, 
so hört’ ich ein Märchen berichten. 

Ein Lied dort weilte in schimmerndem Flor, 
gewebt und gesungen vom Stemenchor; 
ach, kam ich in herrlichem Kleide; 
den listigen Troll zu vernichten 
und zu retten die schlummernde Maid. 

Der Märchen ich jetzt nur noch lächeln kann, 
das Alter macht mich weis’. 

Als Jüngling lief ich die Straßen entlang, 
jetzt zögert mein Fuß, so alt. so bang, 
doch das Herz, das Herz will noch eilen. 
Mich jagt das Feuer, mich bindet das Eis 
und nirgendwo kann ich verweilen. 

Ein kalter Hauch schlägt plötzlich herab, 
erfüllt den Abend mit Bangen. 

Im silbernen Wald ein Seufzer erbebt, 
als habe in ihm sich ein Unheil geregt. 
Lautlos und lüstern auf Raub 
Es kam hier ein Gott wohl gegangen, 
denn der Wald erschauert im Laub. 

Nach einem Lied aus dem Roman „Die letzten 
Freunde “ von Knut Hamsun 
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Backe, backe, Nazi... oder: 
Ich bereue nichts! 

N a, wird Euch die Sommerpause allmäh- 
lich ein wenig lang? Habt Ihr Spaß an der 
bisherigen BUNKERBRIEFE-Achterbahnfahrt 
gefunden? Rauf und runter, immer schön rein 
in die Scheiße und mit ihr besudelt zu neuen 
Höhenflügen! Lechzt Ihr sehnsüchtig nach 
weiterem WAHNSINN, DURCHDACHT BIS 
ZUM ÜBERHAUPT NICHT BITTEREN 
ENDE? Oder wartet Ihr nurauf knallige Grün- 
dc, um mir voller Begeisterung richtig was 
auf die Fresse geben zu können? Vielleicht 
auch ein kleiner, unwillkommener „Hausbe- 
such“? Nun, Drohungen gab es ja schon ge- 
nug... 

Wenn Ihrwirklich auf letztgenannte „poli- 
tische Aktivitäten“ steht, dann will ich heute 
eine große Freude bereiten. Wo Ihr doch be- 
gierig danach hechelt, für eine gerechte Sa- 
che Schädel ein/uschlagen, Wohnungen zu 
verwüsten, oder, wenn ihr dafür zu schwach 
oder zu feige seid, einem wenigstens die Poli- 
zei auf den Hals zu hetzen. 

Denn ich hatte während der letzten Wochen 
zwar überhaupt keine I .ust. Euch in Form neu- 
er Bunkerhriefe Eure politischen Scheuklap- 
pen und die daraus folgenden ewigen Teufels- 
kreise aus Verblödung, Ideologie, Feindbildern 
und blutiger Vergeltung um die Ohren zu 
schlagen. Wohl aber habe ich spannende Din- 
ge erlebt, die die Gerüchteküche anheizen und 
das Triumphgeschrei und W'utgeheule der 
Selbstgerechten in neue Dimensionen treiben 
werden. 

Bevor ich mich hier nun anläßlich der Er- 
eignisse dieses Sommers erneut - und hoffent- 
lich das letzte Mal! - mit den Themen „Punk" 
und „Chaos-Tage" beschäftigen werde (das 
folgt in einem der nächsten ßun kerbriefe...), 
will ich mich heute einem gewissen Dr. Rein- 
hold Oberlercher zuwenden, den ich vor eini- 
gen Wochen die Ehre zu treffen hatte. 

Ich weiß nicht, oh DU ihn kennst, aber ande- 
re, denen der Name was sagt, werden von nun 
an ganz genau lesen... Oberlercher war näm- 
lich einer der Leithammel der 68er-Bewegung 



- ein Linker also! Als SDS-Fuzzi prägte er die 
Parole „Unter den Talaren der Muff von 1000 
Jahren". 

Heute nennt er sich „Nationalmarxist“, hat 
eine eigene Website , in der er u.a. den Ent- 
wurf einer „Reichsverfassung „ präsentiert 
sowie den eines „Hundert-Tage-Programms 
der Nationalen Notstandsregierung „. Darin 
wird u.a. gefordert, Ausländern das Fahren in 
öffentlichen Verkehrsmitteln zu verbieten und 
das Fernsehangebot auf zwei Programme zu 
beschränken. Ich will dazu gar nichts weiter 
schreiben, lest einfach selbst... 

Als linkes Ideologiegroßhirn von einst ist 
es Oberlercher ähnlich Horst Mahler nicht 
schwergefallen, die nicht gerade für ihre aus- 
ufernde Theorie- und Kopflastigkeit berühm- 
te nationalen Rechte gehörig aufzumischen. 
Die Tatsache, daß sich Oberlercher auch heu- 
te noch nicht als „rechts" bezeichnet, macht 
die Sache noch interessanter. 

Wie mir ja von einigen Leuten angekreidet 
wird, bin ich ein sehr neugieriger Mensch, 
also nahm ich das Angebot einer als Vermitt- 
ler auftretenden Person an, die sich von ei- 
nem Treffen der Mega-Demagogen 
Oberlercher und Nagel wohl ein Feuerwerk 
neuer Ideen zur Rettung des geliebten Vater- 
landes erträumte. 

Also traf ich mich mit Oberlercher und hörte 
seinen Vorstellungen und Erläuterungen zu 
Volk, Rasse und Nation geduldig und interes- 
siert zu. 

Rassenmischung? - „Seeeehr bedenklich, 
bringt Kulturverfall, wie man ja an den Bay- 
ern sieht, bei denen ja auch im Laufe der Jahr- 
hunderte Hans und Franz durchgezogen 
sind.“ Juden? - „Raus!“ Ausländer? - 
„Raus!" Kinder aus Mischehen? - „Natürlich 
auch raus!" Wie man das alles erreichen wol- 
le? - „Natürlich ohne Gewalt. Gewalt ist ganz, 
ganz schlimm!“ 

Das ganze dann ununterbrochen untermalt 
von Verweisen auf Hegel, Kant und andere 
Größen, die ich als Theorie- und Philosophie- 
faulpelz natürlich nie gelesen habe. Diese und 
andere völlig unnütze Versuche, das von 




Oberlereher konstruierte Theoriegebäude um 
Volk, Rasse und Nation möglichst „wissen- 
schaftlich“ zu stützen, fiel bei mir auf wenig 
fruchtbaren Boden, weil ich spätestens seit den 
RAF- Versuchen, die Bevölkerung in „Men- 
schen“ und „Schweine" auf/uteilen, einer der- 
art ekelerregenden Theoriescheiße nichts 
mehr abgewinnen kann. 

Nachdem er mir seine Vorstellungen genau- 
er erläutert hatte, gab ich zu bedenken, daß 
sich das ja alles sehr interessant anhören wür- 
de, aber für mich aufgrund meiner griechi- 
schen Freundin etwas problematisch sei. Ja, 
was wäre denn dann mit Christina ? Würde sie 
dann rausgeworfen aus unserem schönen neu- 
en „deutschen Reich“? 

Oberlereher aber war gönnerhaft und groß- 
zügig: „Ach, das mit dem 1 OO-Tage-Programm 
ist alles halb so wild, da ist vieles provokativ 
übertrieben. Aber man muß einfach mal klar- 
machen, w er Herr und wer Gast im Hause ist. 
Danach kann man über manches reden.“ Und 
fügte hinzu: „F.s gibt doch gerade bei den Grie- 
chen viele, die einen mitteleuropäischen 
Phänotyps sind. Das wäre nicht wirklich ein 
Problem, da bin ich tolerant... solange sie nicht 
der orientalische Typ ist!“ 

Darauf ich: „Sie ist der orientalische Typ!” 

Und Oberlereher: „Nun. das Schicksal des 
einzelnen muß zurückstehen, wenn es um die 
Schicksal des ganzen Volkes geht!“ 

Muß ich das wirklich noch kommentieren? 
Da entscheidet also ein EINZELNER, was das 
Schicksal des GANZEN VOLKES ist, und des- 
halb darf ICH nicht mit einer Griechin „orien- 
talischen Typs" zusammen sein. Und wo die 
GRENZE liegt, ab welchem „Phänotyp“ ein 
Ausländer Deutschland zu verlassen hätte, 
definiert allein ER! Streng „wissenschaftlich“ 
natürlich, und immer an der „Natur“ ausge- 
richtet! 

Wie mir erst nach dem Gespräch bekannt 
w urde, reagiert Oberlereher übrigens auf Vor- 
haltungen, daß selbst im Nationalsozialismus 
als Deutscher anerkannt wurde, wer minde- 
stens zur Hälfte „deutschen Blutes“ war, äu- 
ßerst lässig: „Ich habe nicht die Absicht, den 



übertriebenen Liberalismus eines Herrn Hit- 
ler nachzumachen.“ 

Adolf Hitler w ar also, so Dr. Oberlereher. 
übertrieben liberal. Schenken wir uns die Fra- 
ge. w as Dr. Reinhold Oberlereher dann ist. 

All das macht aber auch klar, daß dieses 
ganze Gequatsche um „Rasse" und „Natur“ 
völlig willkürlichen Definitionen unterliegt, 
die nicht auf „wissenschaftlichen Erkenntnis- 
sen" beruhen, sondern je nach individueller 
Einschätzung der jeweiligen Rasseschwätzer 
oder auch gerne je nach Trend variieren. Heu- 
te so und morgen anders... 

Momentan ist ja eher angesagt, nach Haut- 
farbe abzugrenzen - ist ja auch nicht so kom- 
pliziert... jeder Depp kann nen „Weißen“ vom 
„Neger“ unterscheiden! Aber morgen kann 
es schon wieder soweit sein, daß „der Pole“ 
plötzlich einer „anderen Rasse" angehört. Und 
überhaupt: Was ist eigentlich mit den Bay- 
ern, dieser minderwertigen Rassemischung? 
Und erst die Österreicher - durch und durch 
verseucht mit Tschecheiihlut! 

Hm... eigentlich erscheint der von Christi- 
an Worch in der aktuellen WOCHE gemachte 
Vorschlag, „flächendeckende Gen- und 
Speieheltcsts" einzuführen, um herauszufin- 
den. wer „deutschen Blutes" ist und wer nicht, 
unter ganz neuen Vorzeichen. Hört sich ei- 
gentlich ganz nach einer seiner beliebten Pro- 
vokationen an - aber diesmal an die eigenen 
Kameraden gerichtet, von denen sich vielleicht 
mancheiner nicht zu weit aus dem Fenster leh- 
nen sollte, wenn cs um den eigenen rassischen 
Reinheitsgrad geht... 

Die verdammten Kopfgeburten 
Oberlerchers oder Mahlers aber sind von ei- 
ner Brutalität gekennzeichnet, die sie hinter 
„Wissenschaft” verstecken, und mit der sich 
eh alles und nichts beweisen läßt. Aber das 
kenne ich nicht nur von „rechts“, sondern 
ebenso von der Gegenseite: Schon mal was vom 
„wissenschaftlichen Marxismus-Leninis- 
mus“ gehört? Das konnte man im Osten so- 
gar studieren, und wer den Marxismus-Leni- 
nismus als „Meinung“ bezeichnete, konnte 
eine Menge Arger kriegen. Und so sollten wir 
bitte schön auch nicht vergessen, daß diese 





beiden übelsten geistigen Widerlinge, die die wie die Situation wäre, käme es zu einer natio- 

nationale Rechte zur Zeit zu bieten hat, ihr nalistischen Machtübernahme, 
menschenverarchtendes Handwerk als „Lin- 
ke“ gelernt haben. Aber wenn es dann an das Thema „Gewalt“ 

geht, tun Oberlercher und Konsorten mit 

Jede besoffene Glatze, die sich in neuroti- schreckgeweiteten Augen kund, wie 
sehen Feindbildern verstrickt und sich des- „schlimm“ sie sowas finden. Und lassen die 
halb mit Bullen, Linken und Ausländern an- blutige Drecksarbeit andere tun. Es könnte 
legt, kann ich besser verstehen als diese Polit- einem ja schlecht w erden angesichts von 

Monster, die ihre Gedankenknnstrukte um Leichenbergen., 
jeden Preis in feste Materie verw andeln wol- 
len und daher von „Endlösungen“ faseln. Und All diese klug klingenden Sprüche und 
am schlimmsten sind die, die sich dabei am Phrasen der Polit-Bekloppten aller Art erwei- 
liebsten nicht selbst die Finger schmutzig sen sich als hohle Schciüe, wenn man sie ein- 
machen wollen, weil Gewalt ja so eklig ist. fach mal zu Ende denkt! Überlege, was ihre 

Heinrich Himmler läßt grüßen, lieber Dr. Realisierung für DEIN ganz normales TÄG- 
Oberlercher! LICHES LEBEN bedeuten würde! Du dürftest 

Dich dann entscheiden: Entweder gehörst Du 

Die Pamphlete, die er und Mahler durch die zu denen, die kräftig auf die Fresse kriegen. 
Gegend schicken, sind natürlich nicht frei von oder zu denen, die andere unterdrücken, quä- 

richtigen Gedanken - sonst würde sie wohl len, reglementieren oder ihnen anders das 
w irklicli niemand lesen - , aber gleichzeitig Leben zur Hölle machen. Tolle Alternative! 
mit dem Irrsinn, der zwingenden Scheinlogik 

und der rücksichtslosen Kaltschnäuzigkeit Viel wichtiger aber ist die Erkenntnis, daß 
eines Schreibtischtäters vom Himmler-Typus die eigenen Bedürfnisse nicht eindimensional 

erfüllt. Das Zeugs riecht förmlich danach, daß sind. (Hitler: “Ja, auf die Liebe, da verzichte 
sic im Dienst des „Volkes“ gerne einen Sta- ich. aber das Deutsche Reich w ill ich haben!“), 
pel Dekrete verfassen und erlassen möchten. Manchmal macht man Sachen, die der Intel- 
mit denen per Federstrich über das finale lekt als völlig schwachsinnig erkennt, aber 
Schicksal von Menschen entschieden w ird. dennoch einfach SPASS machen. Und das BE- 
Dekrete und Gesetze, die dann von treuen. DÜRFNIS, zu KÄMPFEN, kann ebenso akzep- 

unbestechlichen und gefühllosen Staatsdie- tabel sein, selbst wenn man noch gar nicht 
nern ohne jede eigene Meinung durchgesetzt w eiß, w ofür oder w ogegen, 

werden. 

Die Verstrickungen und Widersprüche der 

Damit das auch klappt, setzt Oberlercher eigenen Existenz peilt man eh nicht w irklich, 
auf einen ordentlichen, prcussisch-korrekt und wenn ich dann so Typen wie Oberlercher 
funktionierenden Staatsapparat, der auf sau- sehe, die all das in ein möglichst perfektes, in 
bere Behördenart (Stempel. Formulare, etc.) sich geschlossenes gedankliches Korsett 
dann z.B. die Ausweisung von 9 Millionen zwängen. dann graut’s mir. Denn das Leben in 
Ausländern organisiert. Kein randalierender all seiner Komplexität in eine für Menschen 
Pogrom-Mob. nein, sondern ein ordentlicher wirklich verständliche und zudem für alle 
Vorgang mit Sonderzügen und einem vor- Menschen GÜLTIGE Gesetzmäßigkeit zw in- 
schriftsmäßig ausgefüllten Ausweisungs- gen zu wollen -dabei kann nur absoluter Müll, 
papier. Terror und Leid rauskommen! Amen. 

Das ist natürlich eine schw achsinnige Vor- Und wie wir sehen, bewahren einen auch Um- 

stellung, und das weißerauch. Die „saubere versitätsstudium und die Lektüre von Unmen- 
Revolution“ gibt es weder in linker noch in gen kluger philosophischer Bücher nicht vor 
rechter Variante, und wenn man sieht wie sie- totaler Hirnerweichung - im Gegenteil: Es 
le Gewalt-Neurotiker schon heute linkes wie steigt einfach nur die Fähigkeit, auch übelste, 
rechtes Gedankengut gerne nutzen, um rieh- widerlichste und menschenverachtcnste An- 
tig die Sau rauszulassen, dann ist auch klar. sichten in ein „logisches“, „wissenschaftli- 




ches" und auf der „Natur* 1 basierendes Denk- 
gebäude paeken /u können. 

Nachdem ich Euch nun also hoffentlich ver- 
mitteln konnte, weshalb ich Oberlercher für 
ein rassistisches Arschloch halte, stellt sich 
natürlich die Frage: Was tun gegen diesen Ir- 
ren und seine Anhänger? W obei man im übri- 
gen wissen sollte, daß nicht wenige sich als 
„national“ oder „rechts“ bezeichnende Leute 
überhaupt nicht auf Oberlercher und Mahler 
abfahren, sondern sie stattdessen als völlig 
verrückt, durchgeknallt und irre ansehen. 

Nichtsdestotrotz hat dieser Schwachsinn 
bereits seinen Weg in viele Köpfe gefunden, 
und wenn man dem Kanzler wie auch vielen 
Antifaschisten Glauben schenken darf, hilft 
hier einfach nur Härte und Konsequenz. Wie 
etwa in folgender ap-Meldung beschrieben, die 
in ähnlicher Form auch in der JUNGEN WELT, 
im NEUEN DEUTSCHLAND und der FRANK- 
FURTER RUNDSCHAU erschien: 

„Neo-Nazi-Party für Hess 

FULDA/D - Die deutsche Polizei hat in der 
Nacht zum Samstag ein Zeltlager von Neonazis 
in Osthessen aufgelöst. 

Bei einem Zeltlager von Rechtsextremisten 
zum Todestag von Hitler-Stellvertreter Rudolf 
Heß sind am W ochenende in Rotenburg an der 
Fulda 19 Neonazis festgenommen worden. 

Wie die Polizei erst am Sonntag mitteilte, 
lösten Beamte aus Fulda und Bad Hersfeld das 
Treffen von rund 40 Rechtsextremisten bereits 
in der Nacht zum Samstag auf. Zuvor hätten 
Anwohner berichtet, dass eine Gruppe „Nazi- 
Lieder gröle und Heil Hitler rufe“. 

Die 19 Fcstgenommen wurden unter der 
Aullage, umgehend das Treffen abzubrechcn. 
wieder auf freien Fuß gesetzt. Nach Angaben 
von Polizeisprecher Horst Bichl stellten die 
Beamten bei der Durchsuchung einschlägige 
CDs und Bekleidungsstücke sowie Luftdruck- 
waffen sicher.“ 

Ist das nicht toll, wie energisch die Polizei 
vorgeht? Wieso aber wurden die braunen Mord- 
brenner anschließend w ieder auf freiem Fuß 



gesetzt? Ab in den Knast mit dem Pack! Nie 
wieder rauslassen! 

Die Sache hat allerdings einen Haken: ICH 
WAR DABEI! 

Ja. auch ich w ar auf dieser „Neo-Nazi-Par- 
ty“, bin jetzt also endlich nach all meinen Ir- 
rungen und Umwegen endlich NAZI und ge- 
höre deshalb in den Knast! Wo ich dann auch 
prompt zusammen mit all den anderen etliche 
Stunden abgesessen habe... 

He... jetzt seid Ihr ein wenig irritiert, nicht 
wahr? Erst die antirassistische Sau gegen 
Oberlercher und Konsorten rauslassen, und 
dann auf Rudolf-Heß-Parties mit den Rassi- 
sten einen saufen gehen, w as? 

Scheiße nur, daß überhaupt keine Rassisten 
auf dieser Party w aren, sondern eine merk- 
würdige Mischung aus Punks. Chaoten. An- 
archisten und eben auch national orientierten 
Leuten, die hier allesamt nicht wegen irgend- 
welcher Rudolf-Heß-“Feierlichkeiten“ zu- 
sammengekommen waren, sondern sich ein- 
fach mal face-to-face miteinander unterhalten 
wollten. 

„Oh Gott“, kreischen jetzt die I SOprozen- 
tigen Antifaschisten unter Euch, „das ist der 
Untergang!“ Tatsächlich, wir wollten nicht 
prügeln, brandschatzen, Steine werfen, ste- 
chen und schlitzen oder wenigstens Parolen 
brüllen, sondern einfach nur REDEN und das 
ist SCHLIMM! Das ist die vielgefürchtete 
QUERFRONT, der Untergang des Abendlan- 
des und mit ihm vieler liebgewordencr politi- 
scher Gewohnheiten! 

Das dachte sich wohl auch die örtliche Antifa 

- oder w ar's der „Aufstand der Anständigen“? 

- Wer kann das heute schon noch unterschei- 
den! Wer auch immer hier mutig die Initiativ e 
ergriff, rief schnurstracks Roland Kochs Po- 
lizei herbei, die endlich einmal beweisen konn- 
te, wie beherzt sie gegen die „Nazi-Gefahr“ 
einzusebreiten bereit ist. 

Blühende antifaschistische Phantasie und 
Erfindungsgeist feierte erneute Triumphe, als 
der Polizei telefonisch „Sieg-Heil-Gegröle“, 
das „Singen von indizierten Liedern", „Schie- 





ßcn auf Pferde“ und „Zeigen von verfassungs- 
feindlichen Materialien“ gemeldet wurde. 

Und um die Verfassung zu retten, wurde vom 
herbeigerufenen Spondereinsatzkomniando 
der braune Mob nicht beim Absingen von Nazi- 
Liedern, sondern beim Fußballspielen und 
Baden überrascht und die teilweise völlig un- 
bekleidet Badenden mit vorgehaltener Waffe 
empfangen sowie anschließend gefesselt. Wo- 
mit die FKK-Party brutalstgefahrlicher nack- 
ter Nazis erfolgreich gesprengt war. 

Bei der anschließenden Durchsuchung ir- 
ritierte es den verordnten Antifaschismus der 
eingesetzten Beamten keineswegs, daß ein 
Großteil der festgenommenen „Neo-Nazis“ 
Anti-Nazi-Aufnähcr und -sticker an den Kla- 
motten trug und sogar ausgeprochcn linke 
Biographien hätte vorweisen können, wenn 
man die Leute nur gefragt hätte. 

Stattdessen fand man bei der Suche nach 
geplanten Aktivitäten zum Todestag Rudolf 
Heß' einfach NICHTS und beschlagnahmte 
dafür ein Che-Guevara-Buch, die Bunker- 
briefe und meine Zeichenutensilien als „Pro- 
pagandamaterial“. 

Daß wir derart gut getarnten „Neonazis“ 
die Nacht im Knast verbringen mußten und 
sämtlich erkennungsdienstlich behandelt 
wurden, versteht sich von selbst. So lernten 
wir uns wenn schon nicht auf einer mütlichen 
Wiese, so doch wenigstens in stinkenden Zel- 
len endlich genauer kennen und wurden erst 
am folgenden Mittag mit der Auflage entlas- 
sen. die Gegend unverzüglich zu verlassen. 

Nun bin ich also w ieder zuhause, aber dafür 
als NAZI im Polizeicomputer. Und auch die 
linken Medien haben selbstredend keine Pro- 
bleme. den Polizeibericht einfach abzuschrei- 
ben und UNS als Beweis für die ständig wach- 
sende Nazi-Gefahr vorzuführen. 

Auch die Nazi-Jäger ohne Polizeiuniform 
freuen sich über die willkommene Beute und 
schärfen schon die propagandistischen Waf- 
fen. um den Einsatz härterer Folterwerkzeu- 
ge vorzubereiten. So findet sich im Forum des 
www.plastic-bomb.de“>PLASTIC BOMB be- 
reits folgender Beitrag: 



„POLIZEI RÄUMT W EHRSPORTLAGER 

letzten samstag räumte die polizei ein 
wehrsportlager in rothenburg an der fulda. 
nazis aus allen teilen deutschlands trafen sich 
dort auf einem privatgelände um dem 
Stellvertreter hitlers, rudolf hess, zu geden- 
ken. nachdem anwohner das treiben bemerk- 
ten informierten diese die polizei welche das 
Zeltlager durchsuchten und dort cd’s mit ein- 
schlägigen inhalt und sogar w affen sicherstell- 
ten. alle teilnehmer w ui den verhaftet, aber am 
kommenden tag schon wieder auf freien fuss 
gesetzt, unter den verhafteten: der ehemalige 
Vorsitzende der appd: karl nagel. wir beobach- 
ten seit langem mit sorge, daß der rechtsruck 
nicht nur quer durch die gcsellschal't geht, 
sondern mittlerweile auch die punk-bew egung 
erreicht hat. aus einer falsch verstandenen 
toleranz heraus w urden nazis anfangs gedul- 
det (siehe verlorenen jungs. 4 promille usw.), 
man traf sich nett mit ihnen zum 
„gedankenaustausch“ und führt nun schon 
gemeinsame waffenübungen durch, was kommt 
als nächstes? punks und skins klatschen ge- 
meinsam immigrantINNEN auf.’ oder demon- 
strieren gemeinsam vor dem 
flüchtlingswohnheim gegen 

„Überfremdung"? es wird zeit diesen leuten 
entschlossener entgegen zu TRETEN.“ 

Oha. angesichts derart netter Grußadres- 
sen w ird sich auch der Gegner von rechts nicht 
lumpen lassen, und so sehe ich schon jetzt die 
Wögen „nationaler Solidarität“ über uns zu- 
sammenschlagen... gab es jemals einen glaub- 
würdigeren Beweis als unsere angebliche 
„Rudolf-Heß-Party“, daß die antifaschistische 
Hysterie schon längst in geifernde Hetzjagd 
ausartet, die nur mit OPFERN zufriedenzu- 
stellen ist? 

Nun, ich bin bereit, dieses Opfer zu brin- 
gen. Mit unserer Statistenrolle in diesem Nazi- 
Schauspiel haben wir immerhin dazu beige- 
tragen, daß die Menschen in diesem Land ru- 
hig schlafen können, denn Politik. Polizei und 
Antifa TUN schließlich etwas: denunzieren, 
lügen, verbieten, zuschlagen und wegschlie- 
ßen. ohne nach Sinn und Zweck zu fragen, 
nicht ohne zu behaupten, daß „noch längst nicht 
genug gegen die Neonazis getan w ird“. Wie 
soll ich mich da überhaupt erfolgreich gegen 





wehren können, in Erw artung all der Steige- 
rungen wahllosen Verfolgungen, die noch 
kommen werden? 

Wenn die law-and-order-F raktion nicht mehr 
nur unter Rechten, sondern mittlerweile auch 
unter Linken den Hals gar nicht mehr voll 
genug kriegt und letzere jeden militärischen 
Erfolg „gegen rechts“ frenetisch bejubeln, 
dann wünsche ich allen zur nächsten Bundes- 
tagswahl eine Regierung aus Endmund 
Stoihers CDU/CSU und der Partei von „Rich- 
ter Gnadenlos“ Ronald Schill. Dann werden 
die staatlichen Antifaschisten mal zeigen, was 
*ne Harke ist. und „Rechte“ und „Linke" kön- 
nen im Knast ganze FuUballturniere austra- 
gen, statt die öffentliche Ordnung zu stören. 

Statt auf der nur noch lächerlichen Phrase 
vom „Antifaschismus“ weiter herumzureiten, 
mache ich lieber gleich eine eigene Kamerad- 
schaft auf. Z.B. „Nazis gegen Rassismus. Mi- 
litarismus, Pogrome und nationalen Größen- 
wahn“. Wer macht mit? Ich verspreche euch 
spannende und auch gefährliche Abenteuer 
gegen eine durchgeknallte Gesellschaft, die 
vor nichts zurückschreckt. 

Keiner wird sich dafür interessieren, was 
Du denkst, fühlst, welche Meinung Dii ver- 
trittst. wenn Du nur den pawlowschen NAZI- 
REFLEX auslöst. Der Nazi- Verdacht w irkt wie 
eine Pestfahnc. bei der sich auch niemand für 
die Wahrheit interessiert. Nur weg hier! 

Deine Freunde w erden werden sich auf ein 
kleines Häuflein reduzieren, w ährend sich der 
Rest fluchtartig absetzt, um nicht selbst in den 
Focus der Polizei- und Antifa-Maschinerien 
zu geraten. Sie w erden Dir noch auf den Weg 
mitgehen, dall Du eben einfach „Pech" gehabt 
hast und w ohl auch selbst leider zu blöde oder 
zu leichtsinnig, zum falschen Zeitpunkt am 
falschen Ort gewesen zu sein oder auch die 
falschen Leute zu kennen. 

Vielleicht aber hast Du wenigstens so die 
Chance, den Faschismus LIN E zu erleben. Egal 
ob als Ordnungsmacht und in Uniform oder 
als selbstgerechter, hlutgcifender und strafen- 
der Mob. Und Du wirst schnell merken, wen 
Du da vor Dir hast, wenn sie sich erbarmungs- 
los Zutritt zu Deiner Wohnung verschaffen 



und zur Tat schreiten, um Dein Leben in ei- 
nen Trümmerhaufen zu verwandeln... 

Zun Abschluß nun noch die ultimative Auf- 
gabe für euch alle: BEWEIST mir mal. dall ihr 
KEINE Nazis sein. V'iel Spall bei den akrobati- 
schen und peinlichen Verrenkungen und Be- 
mühungen. die nun garantiert folgen... die be- 
sten Kalauer werde ich veröffentlichen! 

Karl Nagel 

Entnommen der Weltnetz-Zeitung "Q - die 
letzte Schlucht verlieren wir" 
wicic. querfront, de 



Anmerkungen der ws-Reduktion: 

Tatort: Das Familie-Anwesen des ws-Mit- 
arheiters Friedrich Baunack. 

"Täter" (unter anderem): Der Großteil der 
ws-Redaktion, einige ws-, Q- und JF-Auto- 
ren. 

Fazit der Familie Baunack: Frau zusammen- 
gebrochen, Kinder in und außerhalb der Schu- 
le geschlagen, getreten, bespuckt, beschimpft, 
Ermittlungsverfahren eingestellt, politisch 
korrekte Quarantäne noch nicht. 

Fazit der anständigen Mitbürger: "Spiel' 
nicht mit den Schmuddelkindern", 

Fazit der Polizci:"Der Einsatz war im Sin- 
ne des Grundgesetzes rechtmäßig und hand- 
werklich einwandfrei." 

Fazit Kreistag und Jugendamt Hersfeld- 
Rotenhurg .'Aktion "Stiefel aus. Hirn an - ge- 
gen Neo-Faschismus und Fremden- 
feindlichkeit" 

Noch Fragen? 

Ja. Ist mit obiger Aktion die Polizei ge- 
meint? Nein? Recht so: Statt "Nie wieder auf 
dem rechten Auge blind" lieber "Beide Au- 
gen zu und durch!" 

Na dann im - Sinne des Grundgesetzes - 

Gute Nacht! 






Von Freunden und Fürzen 

In der sechsten Nummer der „Deutschen Sprach weit (Die 
Sprachzeitung für alle)“ geißelt Herausgeber Thomas Paulwitz 
die gedankenlose (oder bösartige?) Amerikanisierung der deut- 
schen Sprache:,,' Falsche Freunde' sind das Ergebnis falscher 
Freundschaft, übertriebener, falsch vestandener Verbundenheit 
oder überstürzter, gedankenlos-blinder Gefolgschaft." 

„Falsche Freunde“ nennt der Volksmund treffend aber auch 
Fürze „mit Lehm dabei“ - scheinbare Erleichterungen also, die 
einem in Wirklichkeit einiges versauen. Daß der Sauerei Einhalt 
geboten wird und unsereiner trotzdem nicht platzt, dazu tragen 
Thomas Paulwitz und Stefan Micko mit ihrer „Deutsche Sprach- 
welt“ im Auftrag des Vereins für Sprachpflege auf bewunders- 
und unterstützenswerte Weise bei: 



„Deutsche Sprachwelt“ , ISSN 1439-8834, erscheint viermal 
im Jahr in einer Auflage von mehr als 200.000. Abonnement 
kostenlos, Spenden erwünscht und bitter nötig. Bestellung: Ste- 
fan Micko, Postfach 27.A-2103 Lang-Enzersdorfbei Wien. Fern- 
ruf- und -druck 0043/ (0)2244-30542. E-Post @deutsche- 
sprachwelt.de 



Alte und neue Kameraden 

Während das Leben und mithin die Geschichte fließt, Ab- 
schnitte also ineinander übergehen, so etwas wie eine „Stunde 

Null“ in Wirklichkeit nicht existiert, 
hat die politische korrekte Behand- 
lung alles Soldatischten genau so 
eine Trennlinie, scharf wie mit dem 
Skalpell gezogen: Motto: Alles an- 
ständige und wohlgegründete 
Soldatsein beginnt mit der Bun- 
deswehr. Davor war nur Barbarei ! 

Die monatlich unter dem Titel 
„Kameraden" erscheinende „Zeit- 
schrift für alte und junge Soldaten" 
ignoriert diese Trennlinie mit - um 
im Jargon zu bleiben - entwaffnender Unbekümmertheit. 




Berichte der „Erlebnisgeneration" und Suchanzeigen vermiß- 
ter Wehrmachtsangehöriger haben in „Kameraden" genauso ih- 
ren Platz wie Betrachtungen zur gegenwärtigen Außenpolitik 



oder die Einsatzbereitschaft der Bundeswehr. „Kameraden" ist 
politisch nicht korrekt, aber trotzdem (oder gerade deshalb?) 
wird der Versöhnungsarbeit mit den ehemaligen Kriegsgegnern 
ordentlich Platz eingeräumt. 

„Kameraden" erscheint monatlich und wird herausgegeben 
von der Arbeitsgemeinschaft der Kameradenwerke und 
Traditionsverbände. Tübinger Straße 12- 16, 70178 Stuttgart, 
Fernruf 0711/ 2260620, -kopie 2260794,E-Post info@kamera- 
denwerkc.de. Weltnetz www. kameradenwcrke.de 

Die Geschichte hinter der Geschichte 

Eine andere, politisch inkorrekte Zeitschrift heißt „Deutsche 
Geschichte". Kleine Randbemerkung zu Beginn: Gibt es ein 
untrüglicheres Zeichen für die Verdrehtheit einer Zeit, daß die 
Bezeichnung "politisch inkorrekt“ zum quasi Qualitätsattribut 
mutiert ist? 

Das Zweimonats-Magazin behandelt die Geschichte in mög- 
lichst vielen ihrer Facetten: Ob es um die bis heute im Dunkeln 
der Archive versteckten Umstände des England-Fluges von Ru- 
dolf Heß, um die Tragödie der Goebbels-Kinder, Deutsche Ge- 
schichte auf Briefmarken oder um die preußischen Reformer wie 
von Gneisenau geht: Immer findet der Leser eine Fülle von In- 
formationen und historischen Details. 

„Deutsche Geschichte - Zeitschrift für historisches Wissen“, 
herausgegeben von Dr. phil. Gerd Sudholt, erscheint zweimo- 
natlich in der VBG- Verlagsgesellschaft, Postfach 82328 Berg am 
Starnberger See, Fernruf 081 51/ 50025, -kopie 5 1 856, Weltnetz 
www. vo- winckel.de 

Lakritz 

„Und als der Frühling 
kommt ins Land...“ (S.v. 

Olfers: „Etwas von den 
Wurzelkindem“ ), da reibt 
Friedrich Baunack seinen 
Lesern eine Weihnachts- 
musik unter die Nase. Ich 
weiß, ich weiß.. ..Aber was 
soll ich machen: „Vinter- 



TRIAKEL 




VINTER V I S Ü R 
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visor“ (Winterreise) des schwedischen Trios „Triakel“ ist so 
klasse. daß kann ich keinem - Frühling hin. Frühling her - vor- 
enthalten. „Vintervisor" ist Volksmusik, echte, lebendige Volks- 
musik. so einfach und so schön, daß es einem bei manchen 
Liedern das Herz abschnürt. Da besingt Emma Härdelin (das 
unvcrklemmte Schwedentum lacht ihr aus dem rotwangigen 
Gesicht! ) mit ihrer klaren Stimme von der Ankuft des Heilands, 
der Lust des Julfestes, der Schönheit des Winters und der Sehn- 
sucht der Annen nach etwas Glück. Begleitet wird sie hand- 
werklich perfekt und musikalisch ebenso einfühlsam wie schlicht 
von Kjell-Erik Eriksson an der Fiedel und Janne Strömstedt auf 
dem Hannonium (Tramporgel, wie es auf schwedisch heißt). 

Ebenso zauberhaft wie die Musik ist die Aufmachung der 
Lichtscheiben-Hülle und des Begleitheftes, ein echtes Gesamt- 
kuntwerk: Einfach schön! Der ., Westpark music“ aus Köln ist 
ein großes Kompliment zu machen. Kleiner Verbesserungsvor- 
schlag: Beim nächsten Mal bitte Liedvorstellung und -Text an 
gleicher Stelle und schwedisches Original und deutsche Über- 
tragung auf gegenüberliegenden Seiten. Das ewige Umblättem 
ist ärgerlich und schmälert den Genuß des Mitlesens. Aber al- 
lein dieses Mitlesen lohnt, denn auch „Triakel" (das schwedi- 
sche Wort für Lakritz) beweist: Jede Sprache an sich ist schon 
eine eigene Musik - für den. der zuzuhören noch nicht verlernt 
hat. 

Triakel: „Vintervisor“ , Westpark music. Köln. WP 87079, 
EUR 16.87 

Achims Freudenhaus 

Ein Schuft, wer Böses dabei denkt, lieber Leser. Angeschmiert! 
Hier ist die Rede von einem kleinen, aber sehr erfreulichen Un- 
ternehmen namens Achims Verlag. 

Geleitet und betrieben wird dieser Verlag mit Schwerpunkt 

hündisches Schrifttum 
und Lebensreform von 
Achim Freudenstein in 
Edermünde. 

Achims Verlag ist mit 
drei bemerkenswerten 
Neuerscheinungen bezie- 
hungsweise -auflagen an 
die Öffentlichkeit getre- 
ten. die die Vielseitigkeit 
des Unternehmens doku- 
mentieren: 

„Jugenderziehung 
durch Freikörperkul- 
tur" (1) 

In diesem vom Verleger 
selbst verfaßten Buch 
wird versucht, einen 
möglichst umfassenden 
Blick überden Zweig der 
Lebensreform-Bewegung zu geben, der die Einheit mit der Na- 
tur über eine möglichst unverkrampfte Haltung zum eigenen 
Körper, zur Nacktheit anstrebte: Die Freikörperkultur. 

Freudenstein zeigt auf, wie auch hier die Jugendbewegung, 
speziell der Wandervogel geistige Anstöße gab und schöpferi- 
sche Kräfte ffeilegte. Interessant zu lesen die Lebensläufe der 
verschiedenen Nacktkultur-Erzieher samt Auszügen aus ihren 
pädagogischen Schriften. Leider alles im Grunde viel zu knapp 
behandelt, das Buch hätte ruhig doppelt so dick sein können. 
Von vielen angeführten Autoren - wie der offenbar weisen nack- 
ten Frau Therese Mühlhause- Vogeler, die der Verrenkung von 



unerotischer Nacktheit genauso wie der Blödheit sittenloser 
Erotik ins Gesicht lachte - würde unsereiner gerne mehr lesen. 
Leider zeigt das ausführliche Literaturverzeichnis, daß heuer 
kaum noch Titel lieferbar sind. 

Kleine Kritik am Rande: Fremdsprachige Zitate, auch wenn es 
nur wenige sind, sollten immer auch in deutscher Übersetzung 
angeboten werden. Und: Eine, wenn auch sparsame Bebilde- 
rung. für die Platz genug gewesen wäre, hätte diesem interes- 
santen Büchlein gutgetan. Wie sagte Trude Schmoll in Ein 
Wandervogelmädel in Fulda': „Und es gibt eine Freude am nack- 
ten gesunden Körper." 

Achim Freudenstein „Jugenderziehung durch Freikörper- 
kultur" , 1 28 Seiten, mit einem Vorwort von Arno Klönne, 




Körperschulungswnchc in Birkenheide, 1925 



„33 w ar ich 13“ (2) 

Wer aufdem ws-„Liedg(l)ut“ -Fest war. wird sich sicher noch 
an den Auftritt von Alkjes Mädelgruppe und ihr meisterhaft 
vorgetragenes Lied „Schilf bleicht...“ erinnern. Der Verfasser 
dieses Liedes - und vieler ander schöner hündischer Lieder - ist 
Walter Scherf, besser bekannt unter dem Namen „tejo" . "Achims 
Verlag" hat nun die Jugenderinnerungen von Walter Scherf 
herausgegeben. „Im April 1979 habe ich mich hingesetzt und in 
einem Zug Erinnerungen an mein Leben während der 30er Jahre 
niedergeschrieben - an ein Leben zwischen den Zeiten, zwi- 
schen Kinderbande und Militär, zwischen Schule und 
Vagabondage. konfessionellen Zäunen und invasionswahn. Es 
sah nicht danach aus. daß man mit halbwegs heiler Haut noch 
auf eigenen Beinen stehen und ein eigenes Leben führen könn- 
te.-" führt der Erzähler in sein Buch ein. Und dieses Buch strömt 
ein eigenartiges Licht aus: „Aber wir trieben dahin, hinaus in 
den Abend der Meere./ Unsere Hände brannten wie Kerzen 
an./ Und wir sahen die Adern darin, und das schwere/ Blut vor 
der Sonne, das dumpf in den Fingern zerrann.“ zitiert tejo vor 
einem Kapitel Georg Heym - wie er vor jedes Kapitel einstim- 
mende Verse stellt. Walter Scherf erzählt auf eine unaufdringli- 
che, fast schon zurückhaltende und damit umso eindringlichere 
Weise von seiner Jugend in Wuppertal, seinen ernüchternden 
Erlebnissen mit der HJ, seinen Lehrern an der Realschule, die - 
zum Teil - wirklich noch etwas zu lehren hatten, und immer wie- 
der von seinen Fahrten und Wanderungen durch Deutschland: 
Dem „Fechten" um Brot, um den ohnehin schmalen Beutel zu 
schonen, den Nächten in Feldscheunen, den Begegnungen mit 




69 



skurilen Gestalten der Landstraße, ersten, scheuen Ver- 
liebtheiten. Das Buch ist so schön, daß es einem leid tut. bei der 
letzten Seite angelangt zu sein. 

Wer Paulus Buschers „Das Stigma" kennt, wird verbüfft sein 
über die biografischen Parallelen: Beide wachsen in Wuppertal 
auf, beide zieht es hinaus auf Fahrt, beide sind Fremde in ihrer 
näheren Umgebung und heimisch in der Fremde, beide tragen 
ihr Päckchen mit einem verständnisschweren Vater, beide müß- 
ten sich eigentlich begegnet sein (sind Sie. Herr Buscher?), aber 
beide sind doch so verschieden: Während Paulus Buscher sich 
vom Haß auf die Nationalsozialisten und ihre Grobschlächtig- 
keit übermannen läßt, steht tejo traurig-heiter, als Liebender vor 
der Welt. 

Seine Einführung beendet er mit den Worten "Eigentlich müßte 
ich weiterschreiben: vom Überleben, vom Weg zurück und von 
der Vision, vielleicht noch einmal aus dem Chaos aufzutauchen.“ 
Hat erweitergeschrieben, lieber Achim Freudenstein? Dann her 
damit! Sowas darf nicht verloren gehen. Was brauchen wir in 
Deutschland notwendiger als solche, schlicht-wundervolle Poe- 
sie? Und nochmals - nichts für ungut - sparen Sie sich in künf- 
tigen Büchern nie mehr die Übersetzung fremdsprachiger Zita- 
te. 

Für „33 war ich 13“ aber herzlich: Danke! 

Walter Scherf: 33 »var ich 13, 106 Seiten. 

Friedrich Haunack 

Gedanken zur Ursprünglichkeit von Volksmusik (3) 

Fritz Mordechai Kaufmann: Die schönsten Lieder der Ostju- 
den; neue herausgegeben und übersetzt von Achim Freuden- 
stein. 

Was ist Volksmusik? Die Beantwortung dieser Frage hängt 
sicher davon ab. wie wir dieses Genre definieren. Zum Beispiel 
könnte es sich um Musik auf Originalinstrumenten oder in 
Originalbesetzung handeln. Denkbar wäre auch, von Original- 
noten und - um dem ganzen noch die Krone aufzusetzen - in 
Originalkostümen zu musizieren. 

In diesem Zusammenhang läßt sich unter den Lesern Einig- 
keit darüber erzielen, was Volksmusik nicht ist. nämlich Schlager 
in Lederhose lind Trachtenkostüm, oft noch in einem für die 
breite Masse verständlichen und alpenländisch anmutenden 
Dialekt vorgetragen, den ich als „salonbayerisch“ bezeichnen 
möchte. 

Da auch die Musik eines Volkes einem durch Veränderung 
des politischen und wirtschaftlichen sowie des kulturellen und 
sozialen Rahmens bedingten Wandel unterliegt, sollten wir stets 
von traditioneller und zeitgenössischer Volksmusik sprechen, 
denn diese Art von Musik sollte keineswegs auf einen rein 
musealen Charakter beschränkt werden, da sie sehr wohl lebt 
und sich entwickelt (die den Lesern sicher bekannten 
Liedg(l Hitfeste beweisen dies). 

Über die jiddisch-hebräische Volksmusik ist uns im allgemei- 
nen nur wenig bekannt, sehen wir einmal von den an Zahl zu- 
nehmenden Klezmer-Workshops und Konzerten ab. Sicher 
kommt den populären Vertretern der Klezmer-Musik das Ver- 
dienst zu. Klänge und Texte sowie die speziellen Dialekte des 
jüdischen Volkes wieder in das Bewußtsein einer größeren An- 
zahl von Menschen gebracht zu haben, allerdings müssen In- 
terpreten und Produzenten von Musik, die in großen Mengen 
unter die Leute gebracht werden soll und daher zu einer Ware 
bzw. Dienstleistung geworden ist. auch auf eine gewinnbrin- 
gende Verkäuflichkeit achten, was natürlich zu einer Art von 
„stromlinienförmiger“ Musik fuhrt, die es oft an Originalität feh- 



len läßt. 

Im Zusammenhang mit dem oben gesagten können wir die 
Wiederauflage des Buches „Die schönsten Lieder der Ostju- 
den“ als besonders bedeutsam betrachten: hierbei handelt es 
sich um 47 Volksliederder osteuropäischen Juden, die von dem 
in Deutschland ansässigen Fritz Mordechai Kaufinann (1888 
bis 1 92 1 ) in mehljähriger Arbeit gesammelt und aufgeschrieben 
wurden. 

Nach diesen bis 1918 dauernden Vorarbeiten gab Kaufmann 

1919 über den jüdischen Verlag Berlin einen vorbereitenden 
Aufsatz mit dem Titel „Das jüdische Volkslied“ heraus, bevor 

1 920 das Buch „Die schönsten Lieder der Ostjuden“ folgte. 

Achim Freudenstein und Karsten Troyke fugten nun diese 

beiden Arbeiten Kaufmanns zu einem Buch zusammen, wobei 
sowohl der Aufsatz als auch die Liedersammlung unverändert 
gelassen wurden. Lediglich eine knapp zweiseitige Einleitung 
wurde vorangestellt. 

Der so entstandene Reprint stellt ein Werk von besonderem 
dokumentarischen Wert dar - dieses Buch ist nicht nur für den- 
jenigen. der sich erstmals mit jüdischer Volksmusik beschäftigt, 
sondern auch für Fachleute mit bereits fundiertem Wissen eine 
Bereicherung. 

Auch für Musiker und Sänger, die jiddische Volksmusik auf- 
führen möchten, findet sich reichhaltiges Material: so sind die 
Noten der Lieder mit der jeweils ersten Strophe des Originaltex- 
tes unterlegt. Diese Strophe und alle weiteren werden dann noch 
einmal separat in jiddischer Lautschrift aufgefühlt und dem he- 
bräischen Text ge- 
genübergestellt, be- 
vor schließlich eine 
hochdeutsche 
Übersetzung folgt. 

Zusätzlich ist der 
Liedertext mit Fuß- 
noten versehen, die 
am Ende eines jeden 
Liedes erklärt wer- 
den. Meist handelt 
es sich hierbei um 
Hinweise zu Ge- 
schichte und Her- 
kunft des Liedes, 
ebenso wird auf den 
sozialen Hinter- 
grund eines Gesan- 
ges bzw. Textes hin- 
gewiesen. 

In dem vorange- 
stellten Aufsatz 
„Das jüdische Volks- 
lied" geht Kaufmann sowohl auf die Entstehung seiner Licder- 
sammlung als auch auf die zu seiner Zeit bereits vorhandenen 
Sammlungen ein, wobei er Hinweise auf melodische und rhyth- 
mische Besonderheiten sowie auf die richtige Aussprache der 
Lieder gibt und auch die Eigenheiten der ostjüdischen Singart 
aufzeigt. Den Ausführungen zu in der Vergangenheit verfaßten 
Liedersammlungen fugt Kaufmann jeweils einen Abschnitt über 
die praktische Benutzung bei und gibt auch Hilfen zur Einrich- 
tung von Liederabenden sowie zur passenden instrumentalen 
Begleitung. 

Die Lieder selbst sind nach Themen bzw. Anlässen sortiert: 
so lassen sich Kinder- und Wiegenlieder ebenso finden wie 
Mädchen- und Hochzeitslieder. Auch Gesänge aus dem Bereich 



I no Mordechai Kaufmann 

Die schönsten 1 jeder der Osrjudcn 

Sieben undeic rag 
.iiisgcwiihltc Volkslieder 
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der Familie und der Handwerker sowie Lieder aus dem Volks- 
leben sind in Noten und Text au (geführt. 

Zu den ebenfalls vorhandenen Soldatenliedern gibt Kaufmann 
den Hinweis, daß der männliche Teil der jüdischen Bevölkerung 
in Rußland Nikolaus' 1. verpflichtet war. bis zu 30 ( !) Jahre Mili- 
tärdienst leisteten, wodurch die Betroffenen ihre Familien für 
lange Zeit verloren gingen und von der Kultur ihres Volkes „fast 
völlig entwöhnt waren“. 

Wie in vielen Büchern aus dem Beginn des zwanzigsten Jahr- 
hunderts üblich, befindet sich auch hier das Inhaltsverzeichnis 
am Ende des Buches - allerdings mit der Besonderheit, daß die 
Lieder in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt sind. Freilich 
befindet sich hinter jedem Titel auch eine Seitenangabe. 

Achim Freudenstein und Karsten Troyke fügten dem Buch 
ein Einlegcblatt bei, auf dem sich Worterklärungen zur Einlei- 
tung befinden. Diese sind nicht nur eine Hilfe beim Übersetzen 
jiddischer Begriffe, sondern helfen dem Leser, die Denk- und 
Fühlweise der osteuropäischen Juden nachzuempfinden. 

Den Autoren ist es gelungen, ein Buch aus der Vergangen- 
heit wieder ans Licht der Gegenwart zu holen und so einen Teil 
der osteuropäischen Kultur wieder zugänglich zu machen, und 
zwar keineswegs nur für die nichtjüdische Bevölkerung, son- 
dern gerade auch für junge Menschen jüdischen Glaubens, die 
mehr über die Kultur ihrer Vorfahren in Osteuropa erfahren 
möchten. Jan Heinrichs 

Jan Heinrichs, Jahrgang 63. verheiratet. Diplommusikcr, arbei- 
tet als Musik, Schullehrer, Orchestermusiker und Dirigent 

Fritz Mordechai Kaufmann: „Die schönsten Lieder der Ostju- 
den“, 200 Seiten. 

Alle drei vorgestelltem Bücher sind erschienen in 
Achims Verlag, Im Ährenfeld 34, 34295 Edermünde 



Zauber des Alltags 

Was ist es. was die Franzosen, so mühelos haben und wir bei 
aller Anstrengung nicht? Nein, ich meine jetzt nicht ihre prinzi- 
pielle Bereitschaft, die herrschende Klasse einen Kopf kürzer zu 
machen, wenn sie sich gegen das Volk stellt. Ich meine dieses 
eigenartige Gefühl für die Poesie des Alltäglichen, die in jedem, 
der in Deutschland als „Otto Normal verbrauchet'' firmieren würde 
(und müßte?) noch eine bemerkenswerte Einzigartigkeit findet. 
Der Film „Die fabelhafte Welt der Amelie" ist so eine Huldigung 
des Großen im Kleinen, des Kindes im erwachsenen Menschen 
(quasi eine französische Variante des Walser schen Themas „Die 
Verteidigung der Kindheit“). Wer den Film gesehen hat, weiß, 
daß er einfach zauberhaft ist. Wer ihn nicht gesehen hat, muß 
ihn sehen! 

Und weil dieser Film ein wirkliches Kunstwerk ist, ist auch 
seine Musik zauberhaft: Die Musik von Yann Tiersen, die einen 
gleich in seinen Bann zieht mit ihrer „Süßen Bitternis" (Emst 
Penzoldt). Tiersen ist ein überaus schöpferischer Komponist 
und Musiker. „Sein erstes Album ' La Valse des Monstres' ( 1 995) 
gibt einen Einblick in seinen romantischen, fröhlichen Stil, der 
geprägt ist durch ein fließendes Wechselspiel zwischen Klavier, 
Geige, Akkordeon und Melodica.“ heißt es im Klappentext der 
Scheibe „Die fabelhafte Welt der Amelie". 

Was sollen weitere Worte ..In die Frühlingssonne setzen und 
lauschen: 

Yann Tiersen: "Die fabelhafte Welt der Amelie", Victoire 
Productions-Labels/Virgin France SA oder direkt über den wir 
.«'/Ä*/- Versand. 



Werner Hehvig 

Die Blaue Blume des Wandervogels 

Kienspäne, die wir in den Schnee gesteckt haben, flackern 
lebhaft und erinnern uns an das Leben - sind wir nicht schon im 
Sterben? Sef und Jaques haben Fieber, mit Schnee kühle ich ihre 
heißen Köpfe. 

Ihre erstarrenden Hände und Füße rieben sie mit Branntwein, 
Die Nacht war düster wie eine Gruft. Kaum mehr merkten sie die 
Kälte, die über ihre Körper kroch. 

Im Kienspan licht sah Tristan das gelbe, blutleere Gesicht 
Jaques neben sich. Aus seinen eisverklebten Haaren quollen, 
getrieben von der kleinen Flamme, dicke Tropfen. Noch einmal 
raffte Tristan sich auf, rieb mit letzter Kraft die erfrierende Glie- 
der der Kameraden und schrieb: Immernoch Schnee. Die Sonne 
erlosch ganz. Die Ruhe erdrückt mich. Ein oder zwei Tage halten 
wir es noch aus. Sef und Jaques schlafen. Ich kann nicht glau- 
ben, daß alles aus sein soll ... 

Das Tagebuch endet hier." 

Doch Werner Helwig gibt in seinem Buch „Die Blaue Blume 
des Wandervogels" nicht nur alte Fahrtenberichte von waghal- 
sigen Bergfahrten aus Wandervogel- und hündischer Zeit wie- 
der. auch versteht er cs, dem interessierten Leser die histori- 
schen Zusammenhänge der Jugendbewegung zu vermitteln. Der 
1905 in Berlin gebore- 
ne Helwig war selbst 
Nerother Wandervo- 
gel. Mit seiner eige- 
nen Gruppe unter- 
nahm er wilde Fahrten 
durch die halbe Welt - 
kein Buch eines ver- 
staubten Univcrsi- 
tätsprofessors also, 
sondern ein Buch von 
einem, der selbst mit 
dem Herz dabei war, 

Und das merkt man 
auf jeder Seite: So hat 
I lelwigden Großteil in 
Dialogform geschrie- 
ben. Zu seiner Tafel- 
runde ladt er die „Gro- 
ßen" der Bewegung 
und läßt sie zu Wort kommen. Bleiben die Ausführungen unklar, 
so fragt Helwig auch schon einmal kritisch nach. Im ersten Teil 
tafelt der Autor mit alten Wandervögeln. Vom Aufbruch in die 
Natur bis zum Schützengraben des ersten Weltkriegsinfemos. 
Der zweite Teil wandelt auf den Spuren der Heimkehrer, die Straf- 
fung der Bünde unter Einfluß von Fronterlebnis und Pfadfinder- 
scliuft. letztens dann Tusks Jungenschaft, Das Graue Corps 
und schließlich die Auflösung der Bünde. Hiervon war I lelwig 
auch unmittelbar betroffen, so daß er Deutschland schließlich 
bis zu seinem Tode im Jahre 1985 ganz verließ. Das Buch wird 
durch einen wirklich umfangreichen Bildanhang komplettiert. 

Zitierte Fahrtenberichte und andere Originalschriftcn geben 
Zeugnis einer bewegten Zeit, in deren Tradition wir stehen. Dies 
macht „Bündische Literatur“ für uns um so wertvoller, kann man 
sich doch eine Vielzahl von Ideen holen. Ulrich Meinecke 

Werner Helwig: Die Dlaiinie Blume des Wandervogels, Spur- 
huchverlag, Baunach, oder direkt über den WS- Versand. 
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Chalmers Johnson: „Ein Imperium verfällt“ 



Chalmers 



>erium 



Weltmacht 



A nlaß dieser „etwas anderen“ Rezension ist der Terroran 
>chlag auf das World Trade Center in New York am 11 
September 200 1 . Das zu besprechende Buch dient lediglich als 
Ausgangspunkt für Überlegungen über die Ursachen des An- 
schlags, die noch kaum öffentlich diskutiert werden. 

In der Welt vom 28.08.2001 hat Uwe Schmitt bereits die engli- 
sche Originalausgabe des angezeigten Buches besprochen. 
(Chalmers Johnson: „Blowback", The costs and consequences 
of American Empire, Metropolitian Books, Henry Holt and Com- 
pany, New York 2000). Der Artikel trägt die bezeichnende Über- 
schrift: „Heftig, aber klug debattiert Amerika über sich selbst.“ 
Darunter ist vermerkt: „Seitdem George W. Bush die Regierung 
führt, streiten sich die Eliten über die künftige Rolle Vereinigten 
Staaten.“ Die Verlautbarungen unserer politischen Klasse zu 

dem Terror- 
anschlag auf 
das World 
Trade Center 
in New York 
am 11. Sep- 
tember in 
Presse. Funk 
und Fernse- 
hen sind 
zwar eben- 
falls heftig, 
aber keines- 
wegs klug zu 
nennen. Die 
Betrortcnheits- 
u n d 
Solidaritäts- 
bekundungen 
sowie die 
„blinde Ge- 
folgschaft 
seitens der 
Bundesre- 
gierung“ 
(Scholl- 

Latour) bezeugen moralischen Impetus, aber kaum politische 
Raffinesse. Mit der stereotypen Wiederholung der Formel vom 
Terrorismus, den es zu bekämpfen gälte, zielen sie am Kern des 
Problems vorbei. Weder findet die wichtige kritische politische 
Literatur aus den Vereinigten Staaten, wie unser Buch „Ein Im- 
perium verfällt“ Beachtung, noch wird dieselbe ausgewertet, 
um Folgerungen für die aktuelle politische Stellungnahme zu 
ziehen. Johnson, langjähriger Professor der politischen Wis- 
senschaften an der University of California in Berkely und San 
Diego hinterfragt die Politik des weltumspannenden US-ameri- 
kanischen Imperium kritisch und umfassend. Die Mission der 
USA bei der Errichtung der „Neuen Weltordnung" (George Bush 
sr.) westlichen Musters wird in Asien und den muslimischen 
Ländern als nackter Imperialismus gesehen, den es zu bekämp- 
fen gilt. Die Ankündigung eines Kreuzzuges durch George W. 
Bush bestätigt diese Sicht. Die US-amerikanische Kreuzzugs- 
mentalität ist übrigens in Deutschland seit Dwight D. Eisen- 
howers „Kreuzzug in Europa“ wohlbekannt. Sie wird durch das 
bekannte Buch des einflußreichen Sicherheitsberaters und au- 
ßenpolitischen Experten Professor Zbigniew Brzezinski: „Die 



Einzige Weltmacht“ (Beltz Quadriga Verlag, Berlin 1997) unter- 
mauert. Dort wird auf der Seite 92 unverblümt festgestellt: „Tat- 
sache ist schlicht und einfach, daß Westeuropa und zuneh- 
mend auch Mitteleuropa weitgehend ein amerikanisches Pro- 
tektorat bleiben, dessen alliierte Staaten an Vasallen und Tribut- 
pflichtige von einst erinnern.“ Wie Vasallen äußern sich denn 
auch zahlreiche deutsche Politiker. Lediglich der sachkundige 
Prof. Dr. Steinbach vom Deutschen Orientinstitut hat es ge- 
wagt, öffentlich daraufhinzuweisen, daß die USA und die soge- 
nannte Westliche Welt darüber nachdenken müßten, ob sic nicht 
auch ein gerüttelt Maß eigener Schuld an dem entsetzlichen 
Anschlag vom 1 1 .9. in New York trügen. Eine weitere unabhän- 
gige Meinung leistete sich der bekannte Journalist und Islam- 
kenner Peter Scholl-Latour in einem sehr beachtlichen Inter- 
view der Neokonservativen Zeitung „Junge Freiheit" vom 
21.092001: 

„Es geht um die Präsenz.sprich Hegemonie, der USA in den 
arabischen Ländern.“ Und: „In der Vorstellung der Attentäter 
und ihrer Gefolgsleute ist es natürlich ein Kampf des Islam ge- 
gen die Überfremdung durch die westliche Zivilisation und vor 
allem den American way life." Solche Stimmen sind die Ausnah- 
me im „Vasallenstaat" 

Wir müssen schon das Buch unseres Professors zur Hand 
nehmen, um ganz zu verstehen, worum es geht. Er sagte das 
Geschehen vom 1 1 .9. praktisch voraus: „Blowback“, das be- 
deutet Gegenwind. Rückstoß. Im deutschen Volksmund sagt 
man: „Druck erzeugt Gegendruck". Johnson sagt: .Blowback’ is 
shorthand tur saying that a nation reaps what it sows,...“ Auf 
gut Deutsch: ...“daß ein Land eben das erntet, was cs gesät 
hat.“ Er stellt die gesamte amerikanische Strategie auf den Prüf- 
stand. Abgestützt auf eine konkurrenzlose Militärmacht breiten 
die USA ihre wirtschaftliche und finanzielle Vonnacht unter dem 
Deckmantel des „Mythos Globalisierung", der Demokratie und 
der Menschenrechte über die ganze Welt aus. Dieser neue Im- 
perialismus, der im Gewände des Wcltpolizisten durchaus auch 
gewaltsame und völkerrechtswidrige Formen annimmt - verglei- 
che dazu die nun schon 1 0 Jahre andauernde Bombardierung 
des Irak - wird, so Johnson, die USA einen hohen Preis kosten. 
Als er dies schrieb, war noch keine Rede von dem „ersten Krieg 
des 21. Jahrhunderts, den die USA gewinnen werden (George 
W. Bush).“ Johnson scheut sich nicht, „die weltweiten Machen- 
schaften der CIA offen anzuprangem, die u.a. ausländische 
Regierungssysteme stürzt oder kauft. In der von Phoenix aus- 
gestrahlten Sendung: „Germany made in USA" fanden wir sol- 
che Machenschaften beschrieben. Wesentliche Züge dieser 
verdeckten Strategie der USA haben wir am Beispiel des Bal- 
kankrieges unserer Tage in dem Buch: „Die Überwindung der 
Canossarepublik“ (R. Uhle-Wettler, Hohenrain, Tübingen, 3. 
Aull., 2000) beschrieben. 

Die Muster ähneln, ja. sie wiederholen sich. Die albanische 
Befreiungsbewegung UCK ist von den USA ausgerüstet, be- 
waffnet, ausgebildet und angeleitet worden, um den serbischen 
Diktator Milosevic zu stürzen und Makedonien zu „demokrati- 
sieren", das heißt: gefiigig zu machen. Dann freilich mußten die 
„Freischärler" entwaffnet werden. Davor war es der irakische 
Diktator Saddam Hussein, dessen Land zunächst zur stärksten 
Militärmacht im Nahen Osten aufgerüstet wurde, um den ab- 
trünnigen Iran in einem mörderischen 7-jährigen Krieg zu be- 
kämpfen und einen Zugriff über die schiitische Bevölkerung im 
südlichen Irak auf das Öl am Golf zu verhindern. Danach mutier- 
te Saddam Hussein zum Ungeheuer schlechthin. Die nun in aller 
Welt gebrandmarkten Taliban-Gotteskrieger haben, von den 
USA zunächst gefördert, eine ganz ähnliche Rolle im Afghani- 
stan-Krieg gegen die Sowjetunion und bei der anschließenden 
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„Befriedung“ des Landes gespielt. Stets stehen dabei 
geostrategische, von wirtschaftlichen Interessen bestimmte 
Absichten im Hintergrund. Was es damit auf sich hat. ist von 
dem amerikanischen Universitätsprofessor Noam Chomsky in 
dem Buch: „Profit Over People“, Neoliberalismus und Globale 
Weltordnung, höchst eindrucksvoll und präzise beschrieben 
worden. Riesige Konzerne, also Großwirtschaft und Hochfinanz 
bestimmen wesentlich das Weltgeschehen. 

Johnson, Kenner besonders der koreanischen, japanischen 
und chinesischen Verhältnisse, schildert das Engagement der 
USA in Asien mit Truppenpräsenz, Rüstungsgeschäften und 
Stützpunktpolitik. Dabei kritisiert er, daß sich dies nach dem 
Ende des kalten Krieges nicht etwa vermindert, sondern noch 
verstärkt habe. Er vergißt nicht, die Wandlung des NATO-Bünd- 
nisses zu einer offensiven, weltweit operierenden Streitmacht 
darzustellen, die sich von Beschlüssen der UNO freigemacht 
habe. 

Es stellt sich nun immer deutlicher die Frage, ob die USA 
berufen und in der Lage sind, die Welt zu führen. Spätestens 
nach dem Erscheinen des Buches von Christopher Hitchens 
„Die Akte Kissingcr“, überdessen Inhalt es eine aufschlußrei- 
che Dokumentation des Senders Phoenix gibt und das in der 
Berliner Zeitschrift „Lettre International", Heft 53 besonders aus- 
führlich besprochen wird, wissen wir, daß die US-amerikanische 
Politik keineswegs vor Maßnahmen zurücksehreckt, die 
„Schurkenstaaten“ als Mord. Kriegsverbrechen oder schwere 
Menschenrechtsverlctzungen angekreidet werden. Bei Johnson 
hört sich das so an: „In der amerikanischen Politik und den 
amerikanischen Medien Ist viel von .verbrecherischen Staaten’ 
wie dem Irak und Nordkorea die Rede. Doch wir müssen uns die 
Frage gefallen lassen, ob die Vereinigten Staaten nicht selbst zu 
einer .verbrecherischen’ Supermacht geworden sind." Und wei- 
ter: „Die Amerikaner sind zutiefst davon überzeugt, daß ihre 
Rolle in der Welt eine tugendhafte ist - daß ihre Handlungen 
praktisch unfehlbar sowohl lür andere als auch für sie selbst 
gut sind. Selbst wenn die Politik Washingtons Katastrophen 
produziert, gehen sie noch davon aus. daß die dahinter stehen- 
den Motive ehrenhafte sind. Doch die Hinweise mehren sich, 
daß die Vereinigten Staaten seit dem Ende des kalten Krieges 
ihre außenpolitischen Ziele weniger mit den Mitteln der Diplo- 
matie, der Entwicklungshilfe, des internationalen Rechts oder 
der multilateralen Organisationen verfolgen, sondern vorwie- 
gend auf Drohgebärden, militärischen Druck und finanzielle 
Manipulationen setzen." 

Was wir gerade erleben, ist der Beginn des militanten Wider- 
standes gegen die imperiale, scheinbur unbezwingbare und im- 
mer noch wachsende hcgemoniale Macht der USA. Es scheint, 
daß sich die Masse der Staaten, die unter dem Einfluß der „pax 
americana“ stehen, hinter dem mächtigen Schild der Supermacht 
versammeln, um diese zu stützen und sich nicht unter falschem 
Verdacht zu isolieren. Es deutet nichts daraufhin, daß sich die 
Regierungen der USA der sich abzeichnenden Überdehnung 
(Paul Kennedy: „Aufstieg und Fall der großen Mächte“) be- 
wußt sind, an der gerade die scheinbar unerschütterliche UdSSR 
sang- und klanglos zugrunde gegangen ist. Die von Johnson 
geforderte grundlegende Reform der amerikanischen Außen- 
und Wirtschaftspolitik übersteigt wahrscheinlich die Kräfte ei- 
ner mit knapper Mehrheit auf Zeit ins Amt gekommene Regie- 
rung. Allein der erforderliche Kampf gegen die ungeheure Ver- 
schuldung der wichtigen Handelsnationen in Verbindung mit 
der gigantischen Finanz- und Spekulationsblase, hinter der kein 
ausreichendes reales Wirtschaftspotential steht, überforden 



offensichtlich Kraft und Möglichkeiten der „Westlichen Welt". 
Von der Wiedereinführung eines „Regimes der festen Wechsel- 
kurse“ und wirksamer Kapitalvcrkehrskontrollen, wie von 
Johnson gefordert, vergleichbar dem zwischen 1944-1971 gülti- 
gen Bretton- Woods-Abkommen, sind wir meilenweit entfernt. 
Zugespitzt lautet nun die entscheidende Frage: „One World" 
oder „Mulipolare Welt", einheitliches Werte- Wirtschafts- und 
Finanzsystem oder Anerkennung von Vielfalt und Verschieden- 
artigkeit? 

Die Uneinigkeit Europas, islamischer Fundamentalismus, die 
Probleme der Überbevölkerung und der Massenwanderung ar- 
mer und hungriger Menschen aus den Entwicklungsländern, 
aber auch der Druck aus dem neuerwachten Asien lassen ein 
Machtvakuum als besonders gefährlich für den Weltfrieden er- 
scheinen. Dennoch ist die von Johnson kritisierte, chauvinisti- 
sche imperiale Politik der „Einzigen Weltmacht" nicht akzepta- 
bel. 

Johnson schließt sein Buch mit der Warnung: „Die Vereinig- 
ten Staaten sehen sich gerne als den Sieger des Kalten Krieges. 
Aller Voraussicht nach werden die. die in einem Jahrhundert 
zurückbl ickcn, keinen Sieger erkennen können, vor al lern dann 
nicht, wenn die Vereinigten Staaten weiter an ihrem derzeitigen 
imperialen Kurs festhaltcn." 

Wir merken kritisch an, daß diese Warnung nur von denen 
wirklich verstanden werden kann, die als Voraussetzung für 
grundlegende Kurskorrekturen der Politik die geistige Erneue- 
rung der westlichen Kultur für unabdingbar halten. Letztere hat 
der amerikanische Universitätsprofessor Allan Bloom in seinem 
Buch: „Der Niedergang des amerikanischen Geistes“ schon 1 987 
umfassend und tiefgründig angemahnt. Wir lürchten. daß die 
USA zu einer solchen Besinnung erst reif sind, wenn ihr der 
„Blowback“ aus Asien voll ins Gesicht bläst. 

Reinhard Vhle-Wettler 

Chalmcrs Johnson: „Ein Imperium verfällt". Wann endet das 
Amerikanische Jahrhundert? 

Karl Blcssing Verlag, München 2000, 320 Seiten, TB 



O Deutschland, wie hist du 
zerrissen 
und nicht mit dir allein I 
ln Kalt ' und Finsternissen 
Läßt eins das andre sein. 
Und hätte so schone Auen 
Und reger Städte viel; 
Tatst du dir seihst vertrauen 
War alles Kinderspiel 

Bertold Brecht 




73 




Leserforum 




Dtr stille Sieg 
des Kapitalismus 




Liebe wir selbst- Leser! 

Wir freuen uns auf Ihre künftig zahlreichen Leserzuschriften. 
Schreiben Sie an: Verlag Siegfried Bublies, wir seihst, Bergstra- 
ße 1 1,56290 Schnellbach. 

E-Post: Siegfried.Bublies@t-online.de 



Selbstverständlich geben die abgedruckten Briefe nicht unbe- 
dingt die Meinung der Redaktion wieder. 



Zu wir selbst 1/2001. Der stille Sieg des Kapitalismus 

I ch schätze Ihre Zeitschrift sonst sehr und verdanke ihr viele 
Denkanstöße. Im neuesten Heft ist mir aber der Artikel von 
Dieter Schütt (Amerika im Kampf mit den Kulturen. S. XII-XIII) 
übel aufgestoßen, der meiner Meinung nach dem Verhältnis zwi- 
schen Deutschen und Arabern sowie Christen. Moslems und 
Atheisten schadet. Aus ihm spricht Haß auf das Christentum, 
während er den Islam einseitig glorifiziert. Ich bin enttäuscht 
über diesen Artikel, weil aus Haß nichts Gutes entsteht und er 
unserem deutschen Volk schadet. Nun einige meiner Kritik- 
punkte: 

1 ) Der Artikel beginnt mit einer Beleidigung, die in der Folge 
nicht genügend belegt wird. Dieter Schütt behauptet: „Die christ- 
liche Religion ist borniert und unfähig der Einsicht...". Er wirft 
also nicht nur den Christen vor, daß ihr Glauben falsch ist. son- 
dern spricht ihnen auch für alle Zukunft die Fähigkeit zur Ein- 



sicht in einen Gottesglauben ab. Für diese doch sehr weitrei- 
chende Behauptungen hätte ich gerne Begründungen gehört. 
Durch seine Ausdrucksweise verletzt er unnötig Gläubige. 

2 ) Schütt wirft Amerika (nicht zu Unrecht) vor, nur in der Ka- 
tegorie von Gut und Böse zu denken. Er selber aber kennt keine 
Zwischentöne, sondern kritisiert „das“ Christentum und „die“ 
Christen. Der Satz „Christentum hat sich als reines Machtstre- 
ben entlarvt...“ ist falsch. Schütt unterscheidet nicht zwischen 
dem heutigen Pabst als Oberhaupt einer christlichen Kirche, 
dem Christentum als Religion, den europäischen Christen zur 
Zeit der Kreuzzüge und den verschiedenen christlichen Kirchen 
und den einzelnen Gläubigen. Er vergisst z.B. völlig, daß es 
arabische Christen gibt. Er setzt also fälschlicherweise die Welt- 
religion Christentum mit Westeuropa bzw. den USA und deren 
derzeitiger Politik gleich. Seine Behauptung wird z.B. durch das 
Verhalten der Christin Mutter Theresa widerlegt, die aufgrund 
ihres Glaubens selbstlos anderen hilft. Es wäre falsch, jedem 
Deutschen die Schuld an der aggressiven Kriegspolitik von 
Schröder und Fischer zu geben. Es ist daher auch falsch, alle 
Christen für alle Fehler und Mißstände ihrer Kirchen oder von 
Christen aus früheren Zeiten verantwortlich zu machen, zumal 
wenn diese Fehler im Widerspruch zur christlichen Lehre ste- 
hen. 

3) Dieter Schütt behauptet, daß der Islam „500 Jahre fortschritt- 
licher, weiter von Verdummung und Götzentum entfernt“ sei. 
Auf die Frage, welche Religion fortschrittlicher oder klüger ist. 
kann man verschiedener Meinung sein (z.B. Stellung der Frau). 
Falsch ist seine Aussage, daß der Islam weiter vom Götzentum 
entfernt sei, als das Christentum. Denn das, was die drei mono- 
theistischen Religionen des Islam, des Christentums und des 
Judentums neben allen Unterschieden verbindet, ist die Ableh- 
nung von Götzen und die Vorstellung, daß es jeweils nur einen 
richtigen Gott gibt. Diese Götter stellt man sich verschieden vor. 
weshalb diese auch verschiedene Namen haben (Allah, Gott 
bzw. Jahwe). Seine Behauptung, daß das Christentum dem 
Götzentum nahe stehe, ist also schlichtweg fälsch und für jeden 
Christen beleidigend. 

4) „Christen haben ... kein Einfühlungsvermögen in die mensch- 
liche Seele.“ Ich bin erschüttert, wie leicht Herr Schütt über eine 
Milliarde seiner Mitmenschen einfach als gefühllos abqualifi- 
ziert. Er wirft ihnen ein „Gut- und Böse-Raster" vor, so als ob der 
von ihm so hochgelobte Islam keine Unterscheidung zwischen 
„Gut und Böse" kennen würde. Angesichts der Beliebtheit 
scheint mir diese Unterscheidung auch prinzipiell erforderlich 
zu sein. Der christliche Gott liebt den Sünder, aber nicht die 
Sünde. Jesus liebt also alle Menschen, er billigt allerdings böse 
oder schädliche Verhaltensweisen nicht. 

5) Herr Schütt behauptet, daß die Grundströmung des Islam 
moralischer und dem Christentum überlegen ist. Angesichts der 
vielen Feldzüge, die zur gewaltsamen Verbreitung des Islams 
geführt wurden und der Aufforderung im Koran zum Heiligen 
Krieg, ist es mir rätselhaft, warum er dem Islam als weniger mili- 
taristisch als das Christentum darstellt. Er widerspricht sich da- 
bei selber, da er vorher gesagt hat, daß extreme Richtungen im 
Islam diesen einfach nur allzu konsequent auslegen. Er gibt also 
selber zu. daß die sogenannten extremen Gruppen den Islam 
nicht falsch, sondern konsequent auslegen. Was ist dann aber 
vom Islam zu halten, wenn eine konsequente Auslegung des 
Koran zu extremen Ergebnissen führt? 

6) Dieter Schütt wirft dem Christentum vor, daß es Jesus als 
Gottes Sohn betrachtet, während er im Islam nur ein Prophet 
unter anderen ist. Diesen Unterschied zwischen beiden Religio- 
nen könnte man auch einfach feststellen. Sein Vorwurf, daß die 
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Christen vom Islam weit entfernt sind, ist dümmlich, denn es 
handelt sich um zwei verschiedene Religionen. Genauso könnte 
man den Moslems vorwerfen, daß sie keine Christen oder Athei- 
sten sind. Was soll eine solche Argumentation? - Während er 
den Christen vorwirft, das Wesen des Islams nicht zu begreifen, 
zeigt sein Artikel, daß er andere Meinungen als seine nicht ver- 
standen hat und anscheinend nicht verstehen will und alle am 
Islam mißt. Das darf man tun. aber dann verhält er sich genau 
so, wie er es allen Christen fälschlicherweise unterstellt. 

7) Am Ende seines gehässigen Artikels voll von pauschalen 
Vorwürfen gegen alle Christen fordert er eine neue Religion für 
den Westen. Es wäre ehrlich gewesen, wenn er verraten hätte, 
welche er meint und wenn er sein sein Verhältnis zum Islam 
offengelegt hätte. Dann wüssten wir Leser, woran wir sind. Mir 
fehlt bei ihm das Bemühen, andere Meinungen zu verstehen 
und sachlich zu schildern, ohne sic unnötig zu beleidigen. 

Dieser Artikel schadet dem Aufbau einer gemeinsamen anti- 
imperialistischen Front von Christen, Moslems, Heiden und 
Atheisten. Er reißt unnötig Gräben auf und ist in einer gehässi- 
gen Sprache geschrieben, die Christen vor den Kopf stößt, an- 
statt sie einzuladen, sich kritisch zu hinterfragen. Seine Darstel- 
lung des Christentums und des Islams ist total einseitig und 
meines Erachtens falsch, weshalb er sich auch selber wider- 
spricht. Er stellt viele Behauptungen auf und wirft mit Beleidi- 
gungen um sich, verschweigt aber, was er genau als Alternative 
fordert. Während er vom Islam ein positives Bild zeichnet (posi- 
tive Grundströmung), bemüht er sich erst gar nicht, das Chri- 
stentum zu verstehen („Leid und Kreuz passt nicht dazu, den 
Menschen Glück zu bereiten..."). Dieser Artikel behindert das 
Gespräch und die Zusammenarbeit zwischen Menschen mit ver- 
schiedenen Überzeugungen und Religionen. 

Ich verstehe das Konzept von wir selbst so. daß wir Deutsch- 
land und das deutsche Volk lieben und andere Völker und Kul- 
turen achten wollen. Wo es möglich ist, wollen wir mit Ihnen 
Zusammenarbeiten, z.B. gegen gemeinsame Gegner, die die Iden- 
tität und Unabhängigkeit von allen Völkern bedrohen. Diesem 
Ziel erweisen sie einen Bärendienst, wenn Sie als Herausgeber 
solcher beleidigenden und unqualifizierten Hetze Raum geben. 
Schade, mit so etwas hätte ich in wir selbst nicht gerechnet. 
Eine Islamisierung Europas (z.B. über vermehrte Zuwanderung) 
bedroht unsere gewachsene Identität und führt zu Verschär- 
fung der Spannung zwischen Europäern und Arabern bzw. 
Moslems. Wie kann wir selbst Globalisierung und Zuwande- 
rung aus anderen Kulturen beklagen sowie Imperialismus ab- 
lehnen und zugleich antichristliche, proislamistische Artikel 
veröffentlichen? 

Ich würde gern hören, was Sie sich als Herausgeber bei die- 
sem Artikel gedacht haben und ob sie den Kurs Ihrer Zeitschrift 
verändern wollen. 

Mit freundlichem Gruß 

Kuben Kürzdörfer 



M it Ihrem Editorial zum 1 1 . September bin ich einverstan- 
den. Den wichtigen Artikel von Conrad Weißhaupt lese 
ich nicht. Die Fülle an guten Infonnationen kann nur bei leichter 
Lesbarkeit, zu der auch die technische Aufbereitung gehört, 
andeutungsweise bewältigt werden. Die Mischung von schwarz, 
weiß und grau stört mich sehr und verhindert bzw, erschwert ein 
Lesen mit Anstreichungen, sodaß man später rekapitulieren 
könnte. 



Die Kapitalismuskritik von Knorzer ist sehr gut und wichtig. 
Im Kontext dazu wäre eine Untersuchung des 3, Weges des NS, 
die schon von Strauß und Dahrendorf gefordert wurde, ange- 
bracht. Dr. Martin Lauermann hat dazu in einem der Tagungs- 
berichte der Kleinewefers-Stiftung maßgebliches gesagt. 

Zu Dieter Schütts Besprechung des Zwerenz-Buches versa- 
ge ich mir jede Äußerung und empfehle nun im Anschluß eine 
positive Besprechung der neuen Antiwehnnachtsausslellung 
des psyehopathologischen Bruders Reemtsma, 

Was Schütt auf den Seilen XII ff. über die christliche Religion 
von sich gibt, liegt noch tiefer als das unterste Spiegel-Niveau. 
Das ist nun wirklich Dekandenz in Reinkultur: Wie die 68er baui 
er ab und zerstört, ohne auch nur ein Sternchen für einen Auf- 
bau beizutragen. So steht er in einer Reihe mit Michel Friedmann, 
dem Chefankläger der Deutschen. Gerade hat er das Bundes- 
verdienstkreuz erhalten! 

Wir hatten gestern eine Diskussion über Islam und Christen- 
tum. Der Vortragende (u.a. H.P. Raddatz: "Von Gott zu Allah") 
sprach unter anderem über das Christentum als "Vernunft- 
rcligion", deren Ziel es sei. die Offenbarung Gottes zu erkennen. 
Ich selbst zitierte aus einer Talk-Show einen islamischen Teil- 
nehmer. der von der "entfesselten Vernunft" (im Zusammen- 
hang mit der Aufklärung) sprach. Im Joh. Ev. 4/24 heißt es: "Gott 
ist Geist, und die ihn anbeten, die müssen ihn im Geist und in der 
Wahrheit anbeten." 

2. Korinther, 3/17: "Denn der Herr ist der Geist; wo aber der 
Geist des Herrn ist, da ist Freiheit." 

I. Korinther 13/13: "Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung. Lieb, 
diese drei: aber die Liebe ist die größte unter ihnen." 

Was aber das Deutsche Wesen angeht, an dem die Welt ge- 
nesen mag, so empfehle ich, das harmlose Friedensgebet des 
Emanuel Geibel einmal abzudrucken: "Deutschlands Beruf'. Karl 
Otto Conrady. Das Große Deutsche Gedichtbuch. Athenäum, 
Seite 553 f. 

Anmerkung: Falls niemand die neue Antiwehrmachtaus- 
stellung besprechen will, könntem an ersatzweise Herrn Ralph 
Giordano "Die Traditionslüge", Vom Kriegerkult der Bundes- 
wehr. Kiepenheuer ÄWitsch besprechen. Schütt ist da wohl 
Fachmann. In diesem Buch erscheinen die Brüder Uhle-Wcttler 
als Viren. Dies in Kürze. 

Mit nachdenklichen Grüßen 

Ihr Reinhard Uhle Wcttler 



Hey Leute, 

einer Eurer Redakteure, den ich vom Sport her kenne, gab mir 
vor kurzem einige Ausgaben Eurer Zeitschrift mit. Die ist echt 
gut. Irgendwie ganz anders als die anderen Zeitschriften, die 
man so kennt. Ihr müßtet aber noch viel mehr über Musik. Filme 
und Natur schreiben. Und außerdem müßtet Ihr öfters erschei- 
nen. Mindestens vier mal im Jahr. 

Macht doch mal einen Wettbewerb für Schüler. Die könnten 
überein Thema schreiben, welches Ihrvorgibt (z.B. "Gedanken 
zu Deutschland", "Ist Amerika unser Freund?" oder "Was be- 
deutet Dir Freundschaft, Ehre und Treue?") oder so. Die besten 
Einsendungen kriegen dann einen Preis und die Artikel werden 
bei Euch abgedruckt. Das könnte echt spannend sein. Das gibt 
es nämlich kaum, wo Mädchen und Jungs in unserem Alter mal 
echt zu Wort kommen. Denkt mal darüber nach. 

EucrAronS.(lS) 
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Werner Bräuninger 

Strahlungsfelder des 
Nationalsozialismus. Die 
Flosse des Leviathan 

Mit einem Vorwon von Dr. Armin 
Möhler 

Der Nationalsozialismus war kein 
monolithischer Block, der von einer 
homogenen Führungsgruppe gclrn- 
gen wurde, sondern eine sehr kom- 
plexe. ambivalente Erscheinung mil 
polykralischcn Strukturen, die es 
auch undogmatischen Menschen 
und Querdcnkem erlaubte, in der NS- 
Hierarchic zeitweise Spilz.cn- 
lunklionen etnzunchmen. Vom natio- 
nalsozial istischen Senatsgedankc. 
der die Diktutur ersetzen sollte, über 
Vorstellungen von einer zweiten 
Revolution innerhalb der SA bis hin 
zu Auseinandersetzungen über die 
bildnerische Moderne reicht das 
skizzierte oppositionelle Spektrum 
innerhalb des NS-Systcms. Weshalb 
diese libertären Ansätze der natio- 
nalsozialistischen Weltanschauung 
letztlich doch an den Widersprü- 
chen innerhalb des totalitären Sy- 
stems scheitern muhten, zeigen die 
brilliantcn. taccltcnhaftcn Einzel- 
studien Bräuningers 
384 Seiten, gebunden, l einen mit 
Schutzumschlug EUR 2(1,50 




Ernst von Salonton 

Das Buch vom deutschen 
Freikorpskäntpfer 

Nachdruck der Ausgabe von 1938. 
In diesem Buch erzählt der Freikorps- 
kämpfer. was er erlebte. Der deutsche 
Nachkrieg ist die Geschichte des 
deutschen Freikorpskämpfers. Durch 
beigefiigte Original-Plakate, zahlrei- 
che Kartenskizzen und die Abbil- 
dung der Freikorpsführer und - 
abzeichen besitzt dieses Werk in 
hohem Maile dokumentarischen 
Wert. 496 S„ geh.. Grollt'.. EUR 45.- 



u»ir selb» 



Markt der Bücher 




Henning Eichberg 

Die Geschichte macht 
Sprünge. 

Fragen und Fragmente 
Eine große gesellschaftliche 
Transformation führte in den 
achtziger Jahren zur 
Revolution in Osteuropa. Im 
Westen neigt man dazu, die 
Tragweite dieses Prozesses 
und die dadurch angestoßene 
Infragestellung des Eigenen zu 
unterschätzen. Dem ist dieses 
Buch grundlegend entge- 
gengesetzt. Es handelt vom 
Zusammenhang von Nation 
und Revolution. Was ist das 
nationale, was ist die deutsche 
Frage nach dem Vollzug der 
Einheil? 

244 Seiten. Pb. ELK 16.5» 






Das 

Rcchtschreib 

Wörterbuch 



Theodor Ickler 



Das Rechtschreib- 
Wörterbuch 

"Sinnvoll schreiben, trennen. 
Zeichen setzen"- "Der Ickler" löst 
den abgewirtschafteten Duden als 
Rechtschreib- Wörterbuch ab. 
Theodor Ickler. bekannter in 
Erlangen lehrender Professor lür 
Deutsch und kenntnisreicher Kritiker 
der sogenannten "Rcchtschrcib- 
Rcform". erklärt die traditionelle 
Rechtschreibung und beseitigt 
Widersprüche des Dudens. 
5l6Seiten. geb. Leinen. EliR 18.- 



Kari Otto Paetel 




Geschichte 

Ideologie 

Personen 1 Wdeg s. bMm 



Karl Otto Paetel 
Nütionalholschcwismus und 
nationalresolutionäre 
Bewegungen in Deutschland. 
Geschichte, Ideologien. 
Personen 

Karl Otto Paetel - bekannt gewor- 
den durch seine kenntnisreichen wie 
engagierten Veröffentlichungen über 
Emsl Jünger und die deutsche Ju- 
gendbewegung - beschäftigt sich mil 
dem "Nationalbolschewismus", je- 
nem merkwürdigen politischen 
Phänomen der Jahre zwischen 1918 
und 1933. das in besonderem Maße 
charakteristisch ist für die Zeil der 
Weimarer Republik. Paclcls leben- 
dig geschriebener Bericht beruht glei- 
chermaßen auf sorgfältigen Quellen- 
studien wie auf der Kenntnis des 
"Dabcigcwcscncn". Exakl be- 
schreibt er die einzelnen Gruppen. 
So wird jene Well der jungen Rebel- 
len von damals, die sich trafen im 
gemeinsamen Willen zur Revoluti- 
on - um der Nation willen die einen, 
um des Sozialismus wegen die an- 
deren - und die Symhesc suchten 
zwischen "ganz rechis" und "ganz 
links", noch einmal atmosphärisch 
lebendig... 

336 Selten. Paperback-Ausgabe, 
zahlreiche Abbildungen EUR 
20.50 




Rudolf E. Keller 

Die deutsche Sprache 

und ihre historische 

Entwicklung 

Ein Handbuch 

642 Seiten. Pb.. EUR 19.80 



Das Stigma 




Paulus Buscher 

Das Stigma 

" Edelweiß-Pirat " 

Buscher. Jg. 1928, wurde 1936 in 
eine illegale dj.l .l I -llnne gekeilt 
und nahm am Kampf der (echten) 
Edelweiß-Piraten gegen den Hit- 
ler-Staat teil. Als Zeitzeuge seziert 
er. warum "linke" Historiker den 
animalional&oziahstischcn Wider- 
stand der Bündischen Jugend ent- 
weder leugnen oder kriminalisie- 
ren. Zugleich isl dies ein autobio- 
graphisches Stück Heimatkunde in 
großartigen Sprachbildcm nicht 
nur aus dem bündischen Blickwin- 
kel sondern auch aus dem des 
kommunistischen "Arbcilcradcls"; 
überdies treten auf die “Unonho- 
doxen": romantische Revolutionä- 
re. Schauspieler und Künstler. 
Ucbcnsreformcr und Freikorps- 
kampier. Zigeuner und Rund- 
Siedler. Kriegsgefangene und 
Zwangsverschleppt ... 

448 Selten, 32 S. Bilddnkumenle. 
Ph. EUR 20.50 

Mil /ciünnuigLU 

vi xi A. läatl VV.lvr 

Errat Nkkiseb 



Widerstand 




Emst Niekisch 

Widerstand 



Ernsl Nickisch war 1919 
Vorsitzender des Zentralralcs der 
Arbeiter-, Bauern- und Solda- 
tcnrälc Bayerns, versuchte in den 
folgenden Jahren, die Arbeiter- 
schaft lür ihre wcltrevolulionäre 
und zugleich nationale Aufgabe zu 
mobilisieren, gründete 1926 die in 
allen politischen Lagern viel- 
diskutierte Zeitschrift "Wider- 
stand”. Diese von Nickisch bis zum 
Verbot 1934 herausgegebene und 
geprägte Monatsschrift, die auch 
Emst Jünger und A. Paul Weber zu 
ihren Mitarbeitern zählte, vertrat 
eine nationalrcvolutionäre. osl- 
oriemierte Politik und wurde zum 
Sprachrohr des "National-Bol- 
schew Ismus”. 

212 S„ Pb. EUR 12.50 
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Serge Dalens 

Der goldene Arm- 
reif 



Dies ist die Geschichte der erstaun- 
lichen Begegnung zwischen Enk 
Jansen und Christian dAncouri. Bei- 
de wissen nichts von dein Fluch, der 
auf der Familie Christians dAncouri 
lastet. In einem Pfadfinderlager wer- 
den Erik und Christian unzertrenn- 
liche Freunde, ohne daß Christian in 
das Geheimnis des goldenen Ann- 
teils cingcwcihl wird. 

Die Geschichte des "Goldenen Arm- 
rcifs" ist der Konflikt zwischen 
Pflicht und Gewissen, zwischen Haß 
und Frcundschuß. 

Ein echtes Pfadlindcrhueh. 
Spurbuch Hund .1. 207 Seiten, mit 
Zeichnungen tun Pierre Jouhert. 
hart. EUR 12.50 

Die gestunlc Reihe zlihll zu den Best- 
sellern der französischen Jugendli- 
teratur mit über 3.5 Millionen Auflu- 
ge. 

A> 



Daa alte Posthaus 




Jcan-Louis Foncine 

Das alle Posthaus 



Im Verlauf einer abenteuerlichen 
und gewagten Unternehmung ent- 
deckt eine Gruppe von Jungen an 
einem gewittrigen und windigen 
Abend, mitten im Wald, eine alte 
Römerslraße und eine verlassene 
Postslalion. 

Schlag Mitternacht werden sie 
Zeugen eines wunderlichen 
Geschehens. Ein junger Reiter, ge- 
jagt und gehetzt, stürzt genau vor 
ihren Füßen vom Pferd, 

Sie nehmen sich seiner an. aber als 
sie ihn am nächsten Morgen befragen 
wollen, ist der Junge verschwunden. 

So beginnt ein außergewöhnli- 
ches Abenteuer . daß die Jungen 
durch Wälder, über Flüsse, in Schlös- 
ser und unterirdische Gewölbe fiih- 
ren wird. 220 S. Brosch. EUR 10.50 



A, 




Serge Dalens 

Prinz Erik 



Erik ist mittlerweile in seine Hei- 
mat zuriiekgekehrt und soll dort die 
Thronfolgeantreten. Durch Intrigen 
und Verrat will man ihn jedoch dar- 
an hindern. Doch seine Freunde las- 
sen ihn nicht im Stich. 

Das Buch ist ein Sieg des Mutes und 
der Freundschaft. 

Spurhuch Rand 4. 200 Seiten, mir 
Zeichnungen von Pierre Jouhert. 
kart. EUR 12,50 



A, 




A> 




Serge Dalens 

Der Junge im 
Schatten 



Die spannenden Abenteuer um den 
Goldenen Armreif, die Geschichte 
Prinz Eriks und seiner Freunde lin- 
den ihre Fortsetzung. Mit knapper 
Not entgeht Erik einem Attentat. 
Wird ein gcplunter zweiter An- 
schlug gelingen? Seine Gegner ha- 
ben sich auf alles eingestellt, nur 
nicht auf den Mul der Freunde Eriks, 
Spurlmch Hand 5. 242 Seilen, mit 
Zeichnungen von Pierre Jouhert, 
kart. EUR 10,50 



A> 

Eriks Tod 




Serge Dalens 

Eriks Tod 



Dieses Buch bildet den Icidenaohafl- 
lichcn Abschluß der Erzählungen um 
Prinz Erik. Es handelt sieh nicht mehr 
um einen Roman, sondern um einen 
Bericht aus der schrecklichen Zcil des 
Zweiten Wellkrieges über das Leben 
des Prinzen. 

Spurbuch Bund 6, 106 Selten, mit 
Zeichnungen vun Pierre Jouhert, 
kart. EUR 12,50 



Karlhcrmann Bergner, Das Zelt war leer 

Schon vor einiger Zcil haben die „Waldläufer' von Berndorf gemerkt, 
duß in der ulten Römerslraße oberhalb des Dorfes etwas nicht stimmt. Du 
kommt eines abends der „Pudel" und teilt seinem Gruppenführer aufgeregt 
mit, gerade dort oben habe eben eine Pfadlindcrsippe ihr Zell für die Nacht 
aufgebaut. Die „Waldläufer" wollen ihre fremde Kameraden warnen, aber 
als sic zum Zelt kommen, ist cs ... leer. 

Aus dem Willen zu helfen, geraten die Jungen in ein gefährliches Aben- 
leucr. An Spannung lüüi die flotte Geschichte nichts zu wünschen übrig. 
Aber es gehl nicht nur um Action. sondern auch um Freundschaft und 
Einsatz für einander, um dcretwillcn von sämtlichen Beteiligten alles ab- 
verlangt und in jugendlicher Bereitschaft auch gegeben wird. 

17« Seiten. Kartoniert. EUR 12,5« 
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Ich sah 
Königsberg 
sterben 



Hans Deicheimann 

Ich sah Königsberg sterben 

Hans Dcichelmann blieb als Arzt 
auch nach der Einkesselung im 
Frühjahr 1945 in Königsberg. Sein 
Tagebuch dokumentier! auf er- 
schütternde Weise das unfaßbare 
Leiden und Sterben der zurückge- 
bliebenen Deutschen bis zu seiner 
Ausreise Anfang 1948. 

288 S.. Pb.. EUR 15.50 





PzhhuO rkiscJ/ib 



K/tymmt 
zw ihmpuiy 
ngt/imufwin 



Reinhard Hauschild 

Flammendes Haff 

Roman vom Untergang Ostpreußens. 
Nur wenige wissen heute noch, was 
damals wirklich geschah. Dieser Ro- 
man führt in die Apokalypse des Zu- 
sammenbruchs der deutschen Vertei- 
digung an der Küste Ostpreußens im 
Frühjahr 1945. 

297 S., Pb.. EUR 15,50 




Das weiße Wolkenschiff 



Baldur Springmann 
Bauer mit Leib und Seele 

Die Lebenscrinncrungen des Gründervaters der grün-ökologischen 
Bewegung sind durchdrungen von einem tiefen Verbundensein 
mit der Natur und mit den Menschen, nicht zuletzt von innigem 
Sich-Anvertrauen an das Göttliche. 

2 Bände: Das weiße Wolkenschiff und Heimat aus Licht 
Pb., zusammen 
EUR 28.90 



Baldur Springmann 

Bauer mit Leib und Seele 




V«Hog S. BwbllM 



Vertreibung und Ver- 
treibungsverbrechen 
1945 - 1948 

Hrsg. Kulturstiftung der 
deutschen Vertriebenen 

Der abschließende Bericht der im 
Bundesarchiv in Koblenz erarbeiteten 
Dokumentation über Verbrechen und 
Unmcnschlichkcitcn. die an Deut- 
schen im Zuge der Vertreibung began- 
gen worden sind. Dieser bereits 1 974 
erstellte Bericht wurde bis 1982 von 
der SPD/FDP-Bundesrcgicrung aus 
politischen Gründen unter Verschluß 
gehalten. Er beruht auf der Auswer- 
tung des im Bundesarchiv liegenden 
Qucllenmatcrials: etwa 10.000 Erleb- 
nisberichte aus der Ostdoku- 
mentation. etwa 18.000 Gemcinde- 
schicksalsberichtc sowie Materialien 
der katholischen Diözcsanarchivc 
sowie des Suchdienstes des Deut- 
schen Roten Kreuzes. 

Die Dokumcntalaion enthalt zudem 45 
bisher unveröffentlichte, erschüttern- 
de Erlebnisberichte, die von dem tra- 
gischen Geschehen - Flucht. Vertrei- 
bung, Ausweisung, Deportation - im 
deutschen Osten wie auch in den 
deutsch besiedelten Gebieten Ost- 
mittel- und Südosteuropas am Ende 
des Zweiten Weltkrieges zeugen, von 
dessen Folgen bis heute ganz Europa 
gezeichnet ist. 

400 Seiten. Pb.. EUR 20.50 




Emst Niekisch 

Hitler-ein deutsches 
Verhängnis 

Reprint der prophetischen Schrift 
aus dem Jahr 1932 mit zahlrei- 
chen. heute schon legendären 
Zeichnungen A. Paul Webers 
38 S„ Pb. EUR 4.50 




Emst Günther Schenck 



Nie mehr nach Hause? 
Als Wissenschaftler, Sträfling 
und Arzt 10 Jahre in sowjeti- 
scher Gefangenschaft 

Seil Solschenizyn gab cs wohl kei- 
ne so erschütternde und realistische 
Darstellung des Archipel Gulag. 
Dieses Jahrzehnt am Rande des 
Lebens - fern der Heimat, verges- 
sen. verleumdet, beschimpft - be- 
weist, daß Menschlichkeit und Mut 
auch unter extremen Lebensbedin- 
gungen möglich sind. Inmitten von 
äußerem Elend, gekleidet in Lum- 
pen, gequält von Hunger, Kälte und 
Demütigungen, bewahrten Schenck 
und seine Kameraden ihre Würde. 
Der Autor vermittelt den Opfer- 
gang jener Männer, lür die das Ende 
des Krieges 1945 nicht den Frie- 
den brachle. sondern Not und Tod 
in den Weiten Rußlands. 

446 Seiten. Pb. EUR 19.50 




Edwin Erich Dwinger 

Zwischen Weiß und Rot 



Dwinger. der Autor von "Armee 
hinter Stacheldraht", schildert aus 
eigenem Erleben in diesem aufwüh- 
lenden Roman die blutige Geschich- 
te des russischen Bürgerkrieges 
1917-1920. 

404 Seiten, geb. EUR 21,10 
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Paul Ariäs/Christign Terras 



Jose Bove 

Die Revolte 




Jose Bove 

Die Revolte eines Bauern 

Jose Bove, der Mann mit Schnauz- 
bart und Pfeife. Liebhaber des 
Roquefort: was er nicht mag, ist 
der "malbouffe", der Fraß, sei es 
der von McDonald's oder gen- 
manipulierte Lebensmittel. Vor al- 
lem liebt er die Freiheit und die 
Freude am sozialen Fortschritt. 
Dafür nimmt er sogar eine Gefäng- 
nisstrafe in Kauf. Die Demontage 
der McDonald’s-Filialc in der fran- 
zösischen Kleinstadt Millau 1999 
machte ihn und die Aktivisten der 
Bauerngewerkschaft weltweit zu 
modernen Helden. Die französi- 
schen Medien kürten Bove zum 
modernen Asterix. Wie wurde er 
dazu? 

"Der Erfinder des Wortes 
"malbouffe" ist einer der einfluß- 
reichsten und publikumswirksam- 
sten Anti-Globalisierer.” Öko-Me- 
dia 

120 S„ Paperb. ElIR 10.- 

rTTutiimnor /TI yaüJali 

DAS GRÜRE BUCfi 



Die Orlthl Qntvcrsaühcurie 

tirtnj i 0-LI-. 

Muammar Al Gaddafi 

Das Grüne Buch 

Die drille Universaliheonc des libyschen 
Revolutionsführers. 

Arabischer Nationalismus, beduinisch ge- 
prägter Sozialismus und Basisdemokratie 
in der Form einer direkten, unmittelbaren 
Demokratie sind die tragenden Pfeiler der 
Lehre Gaddafis. 

151 S., Paperback, EUR 15.50 




Naomi Klein 



Naomi Klein 
No Logo! 

Der Kampf der Global Players um 
Marktmacht. Ein Spiel mit vielen 
Verlierern und weningen Gewin- 
nern 

In ihrer scharfsinnigen Studie of- 
fenbart Naomi Klein die Machen- 
schaften multinationaler Konzer- 
ne hinter der Fassade bunter Lo- 
gos. Der von ihr propagierte Aus- 
weg aus dem Markcndiktat ist eine 
Auflehnung gegen die Täuschung 
der Verbraucher, gegen menschen- 
unwürdige Arbeitsbedingungen, 
rücksichtslose Zerstörung der Na- 
tur und kulturellen Kahlschlag. 
Durch ihre Demystifizierung ver- 
lieren die großen, global agieren- 
den Marken an Glanz. Attraktivi- 
tät und Macht - zuin Wohlc aller. 
512 S.,Gcbundcn, EUR 24.- 



jMP<jiatiesbisifti 

Ouil.7.mo CoionT 

Die 

verbotene 

Wahrheit 

Die Yerstrlttungen 
der USA mit 
Osdibi Din Laden 



Jean-Charles Brisard. Guillaume 
Dasquie 

Die verbotene Wahrheit 

Die Verstrickungen der USA mit 
Osama bin Laden. Jetzt erscheint 
der ..Kampf gegen den Terror" in 
völlig neuem Licht: Es geht um den 
Kampf um die Weltölreserven. 
250 Seiten, Ln. EUR 18.90 



Ulrtch Grober 

Ausstieg 
in die Zukunft 

Ene Reise zu Ökosiedlungeil, 
Energie-Werkstätten 
und Denkfabriken 




Ulrich Grober 

Ausstieg in die Zukunft 

Eine Reise zu Ökosiedlungen. 

Energie-Werkstätten und 

Denkfabriken 

283 Seiten, Paperback, 

EUR 18,— 




Chalmcrs Johnson 
Ein Imperium verfällt 

Ist die Weltmacht der USA am 
Ende? 



Noch scheint sie auf dem Höhe- 
punkt ihrer Macht zu sein. Droht 
der einzig verbliebenen Supermacht 
USA dasselber Schicksal, wie cs die 
UdSSR, den einstigen Gegner, er- 
eilte? Chalmcrs Johnson, ein Insi- 
der der amerikanischen Außenpo- 
litik. zeigt die Gefahren auf. die dem 
selbst ernannten Weltpolizisten aus 
seiner einstigen Strategie der mili- 
tärischen Macht und wirtschaftli- 
chen Dominanz erwachsen werden: 
Als Hauptverantwortlicher für die 
vielen regionalen und globalen 
Konflikte der letzten Jahre be- 
schwört er gefährliche und völlig 
unberechenbare Reaktionen herauf, 
die schon bald die globale Vorherr- 
schaft der USA untergraben wer- 
den. 

320 Seiten, TB. EUR 10,00 




Alain de Benoist (Hrsg.) 

Die Welt nach dem 
11. September 

Der globale Terrorismus als 
Herausforderung des Westens 
Sammelband mit Alain de 
Benoist, Mansur Khan, Jürgen 
Schwab. Franz-Uhle Wcttler. 
Kurt W. Stiele. Charles 
Champeticr, Winfried Knörzer 
286Scitcn, EUR 15,— 




Zbigniew Brzezinski 
Die einzige Weltmacht 

Amerikas Strategie der Vorherr- 
schaft 



Die politische Zukunft der Welt 
wird in den USA entschieden. 

Was sind die strategischen 
Interessen der einzigen Super- 
macht? Und welche Rolle spielt 
darin Europa? 

"Man muß dieses Buch zur Kennt- 
nis nehmen, und man muß es ernst 
nehmen." Helmul Schmidt 

"Eine meisterhafte Synthese aus 
historischer, geographischer und 
politischer Analyse. Das ist 
gcostrategisches Denken in der 
großen Tradition Bismarcks." Sa- 
muel P. Huntington 

Kein Geheimpapier: öffentliche 
Proklamation US-amerikanischer 
Wcltherrschaftsstrategie! 
311 Seiten. TB, EUR 9.90 
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Junges Forum 

Zahlreiche Hefte der ältesten Schriftenreihe der deutschen 
Neuen Rechten sind noch lieferbar. Für nur je 3 Euro. 

1/92 Ivo J.D. Peeters: VOLK UND STAAT 

Die Zukunft kleinerer Völker und ethnischer Minderheiten im neuen Europa 

3/96 Peter List: VERSUCHUNG ODER CHANCE? 

Bioregionalismus und volkstreue Politik an der Schwelle des 3. Jahrtausends 

1/97 MYTHOS REICH 

Bruno Löwitsch: Der Mythos vom Reich - Marco Meng: Einheit. Freiheit. Selbslfindung - 
Deutschlands Identität zwischen Staatlichkeit, Nation und Reich - Julius Evola: Europa und 
der organische Gedanke 

5/98 Andreäs Nowak: GEBURTENRÜCKGANG UND EINWANDERUNG 

3/99 Jürgen Schwab: MARTIN WALSER - Ein Grenzgänger im geistigen Bürgerkrieg. Der Schrift- 
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